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kngstscher lzehapostel aus Nelson
Nach Prag und Warschau jetzt in dato

Ner bewichrle britische kriegsschürer Mr. Noel Saker sucht die skandinavischen Lander keim
tg. Oslo,  16 . Januar.

Der englische Unterhausabgeordnete Noel Baker
wird in dieser Woche in Oslo erwartet , um hier auf
seiner Reise nach Finnland einige Tage Ausenthalt
zu nehmen. In seiner Begleitung befinden sich der Ge¬
neralsekretär des englischen Eewerkschastskongresses, Sir
Walter Citrine,  und der Gewerkschaftsführer
D o w n i e.

Die Engländer haben die Absicht, die Vertreter der
norwegischen Gewerkschaftenzu bearbeiten und für ein«
Unterstützung Finnlands zu ködern. Mit der Entsen¬
dung dieser drei Kriegshetzer in die skandinavischen
Staaten — auch ein Besuch in Schweden ist in Aus¬
sicht genommen — hat die britische Regierung einen
neuen Weg in ihren Bemühungen eingeschlagen, die
nordischen Länder zu einer Einmischung in den fin¬
nisch-russischenKonflikt zu veranlassen.

Noel Baker scheint dabei nach Londoner Ansicht ge¬
rade der richtige Mann zu sein, um die Augen frem¬
der Völker von der Gefährlichkeit dieser dunklen Pläne
abzulenken. Baker hat auf diesem Gebiet gerade in
der jüngsten Vergangenheit Erfahrungen gesammelt.
Er war es, der kurz vor dem Ende der alten Tschecho¬
slowakei in Prag auftauchte, um die damalige tsche¬
chische Regierung zum Widerstand gegen das Reich
aufzuhetzen, und im Frühjahr 1030 erschien er auf¬
tragsgemäß in Warschau, um dort die polnische Politik
den britischen- Zielen gefügig zu machen. Beide Län¬
der fielen auch auf die Versprechungen Bakers herein.
Wenn er jetzt in den skandinavischenLändern die gleiche
Mission zu erfüllen versucht, so sollte man sich in Nor¬
wegen und Schweden gerade dieser Vergangenheit er¬
innern , um die unheilvolle Tätigkeit Bakers zu er¬
kennen.

„Va-Vanque-Spiel" gegen beutschlanS
Moskau, 16. Januar.

Die „Komsomolskaja Prawda " behandelt in einem
ausführlichen Artikel die Schwierigkeiten und Nöte, die
die britische Kriegspolitik den neutralen Ländern be¬
reitet . England sei bestrebt, gerade auch die neutralen
Staaten in den Schlingen eines gegen Deutschland aus¬
gelegten Blockadenetzes einzufangen . England und
Frankreich, so schreibt das Blatt u. v ., spiele im Wirt¬
schaftskrieg gegen Deutschland ein Va-Vanque -Spiel . In
allen mit Deutschland Handel treibenden Ländern ver¬
suchte England die zur Kriegsführung nötigen Vorräte
aufzukaufen und treibe künstlich die Preise für diejeni¬
gen Waren in die Höhe, die dem Gegner von Nutzen
sein könnten, ohne Rücksichtdarauf , daß der Verkauf
und die Ausfuhr dieser Waren für die neutralen Länder
von lebenswichtigem Interesse ist. Im Verfolg ihrer
Ziele , Deutschland wirtschaftlich niederzuzwingen und
es zur Kapitulation auch an der Front zu treiben , mache
die englisch-französische Kriegspolitik auch davor nicht
halt , dek ganzen Welthandel und damit das normale
Leben von Dutzenden neutraler Länder zu zerstören.

Vernichkungswttle See tabour porig
Amsterdam,  16 . Januar.

Im Hauptartikel des „Daily Herald " vom Montag
unterstreicht der stellvertretende Leiter der Labonr -Par-

ver veriktzt des Oberkommandosder wetzrmacht
Berlin,  18 . Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Keine besonderen Ereignisse."

tei Ereenwood , daß die Labour -Opposition keinen po¬
litischen Waffenstillstand mit der Regierung geschlossen
hat und daß die Opposition nach wie vor volle Hand¬
lungsfreiheit habe. Die Haltung der Labour -Partei um¬
reißt Ereenwood wie folgt : Die Labour -Partei sei wie
immer entschlossen, alle notwendigen Maßnahmen zur
wirksamen Kriegführung gegen Deutschland zu unter¬
stützen. Sie werde darin nicht wanken und sie werde in¬
folgedessenauch nicht zögern, die Regierung anzugreifen,

falls diese nicht die notwendige Initiative und Tatkraft
an den Tag lege. Die Labour -Bewegung behalte ihre
Unabhängigkeit weiter bei, weil sie es für äußerst wich¬
tig halte , das Volk für die wichtigen Fragen zu erziehen,
die Krieg und Friedensschluß aufwürsen . Die Labour-
Partei beabsichtige zwar nicht, sich auf irgend einen
bitteren innerpolftischen Kampf einzulassen, aber die
Opposition werde mit allem Nachdruckweiter ihre Mei¬
nung äußern.

Schlußstrich unter eine polnische Lüge
Zurücknatzme der Sreuelmärchen von Ischenstochau unter dem druck der deutlcken knttziMungen

Berlin,  16 . Januar.
Die in Paris erscheinende polnische Zeitung „Glas

Polski" berichtet auf Grund der Mitteilungen eines
polnischen Priesters , der Ende Oktober ( !) in Rom ein¬
getroffen ist, daß die Nachrichten über die angebliche
Vernichtung des Klosters auf der Jasna Gora in Tschcn-
stochau nicht der Wahrheit entsprächen. Das Kloster
habe keinerlei Schäden davongetragen . Gleichzeitig wird
mitgeteilt , daß einer der Mönche, der am Klostertor Ge¬
bete verkaufte und sie „aus Unachtsamkeit" in deutsch¬
feindliche Flugblätter einwickelte, verhaftet worden sei.

Damit ist also der Schlußstrich unter eine der übel¬
sten Lügen gezogen, die während des Polenfeldzuges
von der deutschfeindlichen Propaganda verbreitet wur¬
den. Es ist bezeichnend, daß diese Feststellung von den
in Frankreich lebenden Polen — offenbar auf Befehl
ihrer englischen Protektoren — erst jetzt nach mehreren

Monaten veröffentlicht werden darf , weil sie dem eng¬
lischen Lügenministerium unangenehm ist.

Unter dem Druck der amtlichen deutschen Veröffent¬
lichungen über die von den Polen ohne jeden Zusam¬
menhang mit den Kampfhandlungen begangenen Pfar¬
rermorde und Kirchcnschändungen sowie insbesondere
der amtlichen deutschen Dokumentensammlung über die
Greueltaten an den Volksdeutschen in Polen sieht man
sich jetzt genötigt , den Rückzug anzutreten und die von
deutscher Seite entkräfteten Behauptungen über die an¬
geblichen Greueltaten der deutschen Truppen zurückzu¬
nehmen.

Man weiß jedenfalls auch, was man von den anderen,
noch nicht zurückgenommenen Greuel-meldungen aus
Polen zu Halten hat . Besonders wertvoll ist das Ge¬
ständnis des polnischen Emigrantenblättchens , daß ein¬
zelne polnische Priester unter Mißbrauch ihres Amtes
sich mit deutschfeindlicher Propaganda befassen und da¬
für mit Recht bestraft werden.

Me „Konsequenz" britischer Politiker
toed tottzian einst und jetzt — wie ein Engländer fein Mäntelchen nach dem wind tzängt

Berlin , 16. Januar.
Die Deufjche Diplomatische Politische Information

schreibt:
Lord Lothian , der jetzige Botschafter Großbritanniens

in Washington und frühere Privatsekretär Lloyd Geor¬
ges — damals trug er noch den Namen Philipp Kerr —,
hat vor wenigen Tagen in Chicago eine Rede gehal¬
ten, in der er unter offensichtlichemMißbrauch seines
Gastrechtes in einem neutralen Lande britische Propa¬
ganda machte und den Amerikanern Ratschläge für ihre
politische Haltung gab.

Das logische Ergebnis dieses Krieges , daß nämlich
auf alle Fälle England nicht mehr die führende See¬
macht sein wird , sondern Amerika, verbarg er hinter
einer Schmeichelei an die Adresse Amerikas : „Die See¬
macht sollte in den Händen der Demokratien und nicht
in den Händen einer Macht liegen." Die Ideale des
Völkerbundes könnten nur dann zum Erfolg geführt
werden, wenn alle Mitglieder Demokratien seien. Eng¬
land kämpfe für den Grundsatz, Wohlstand und Frie¬
den nicht durch brutale Gewalt unterdrücken zu lassen^
Die Engländer glaubten nicht, daß sie ein Monopol auf
die Tugend besitzen, aber sie seien sicher, daß sie jetzt im
Recht seien.

Diese Rede befindet sich in einem interessanten Ge¬
gensatz zu Einsichten, denen Lord Lothian , — ein im

knqlanb sucht eine neue vasts
Eine deutliche Warnungdes Sowjetblottes „Irud" an Schweden

Moskau,  16 . Januar.
Das Blatt der sowjetischen Gewerkschaften „Trud"

beschäftigt sich aufs neue in einem beachtlichen Leit¬
artikel mit den englisch-französischen Bestrebungen, den
Krieg aus die skandinavischen Länder auszudehnen.
Schon die „private " Reise des britischen Generals Kirk
nach Finnland im Sommer 1930 diente, wie das Blatt
nachweist, dazu, um im Interesse des britischen Jnperia-
lismus propagandistische Aktionen gegen die Sowjet¬
union vorzubereiten.

Das Fiasko der westmächtlichen Pläne , die darauf
hinausliefen , Deutschland und die Sowjetunion in einen
Krieg gegeneinander hineinzuhetzen, habe freilich dann
die britischen Drahtzieher schwer enttäuscht. Üm so
dringlicher habe. deshalb ihr Interesse werden müssen,
auf dem Umweg über den finnischen Konflikt und die
sogenannte „Unterstützung" für Finnland den Kriegs¬
brand nach dem Norden Europas weiterzutragen.

In den letzten Wochen, so stellt „Trud " weiter fest,
habe London nach Kräften gerade auf die schwedische
Regierung einen Druck ausgeübt mit dem Endziel,
Schweden in den Krieg hineinzuziehen. Alle Mittel
wirtschaftlicher, politischer und militärischer Art seien
darauf angewandt worden In der Presse und den
wirtschaftlichen Organisationen Schwedens wimmele ' es
bereits von britischen Agenten. Das Blatt ist davon
überzeugt , daß der Hintergrund der britischen Kriegs¬
propaganda in den skandinavischen Ländern in der Ab¬
sicht bestehe, die schwedische Erzzufuhr nach
Deutschland zu unterbinden.  Zum mindesten
bereite der britisch-französische Kriegsblock eine wirt¬
schaftlicheOffensive in den skandinavischenLändern vor.

England beabsichtige, Skandinavien und insbesondere
Schweden seinem militärischen und kriegswirtschaftlichen
Organismus anzugliedern , den schwedischen' Außenhan¬
del für sich zu monopolisieren und zugleich durch die
Vermittlung Schwedens den Kriegsherd Finnlands wei-
tepzuschiiren.

In diesem Zusammenhang richtet „Trud " deutliche
Vorwürfe an die Adresse Schwedens. Die schwedische
Regierung , so schreibt das Blatt , wage es vorläufig
noch nicht, offen in den Krieg einzutreten . Dafür er¬
muntere es heimlich die käufliche Presse, die täglich
einer „Aktivierung " der Außenpolitik das Wort rede.
Die schwedische Regierung unterstütze auf jede Weise die
Desertionen von Offizieren und Fliegern aus der schwe¬
dischen Armee, die dann mit Hilfe englischer Agenten
in die Front Manncrheims eingegliedert würden . Für
englisches Geld werde die Werbung schwedischerFrei¬
williger durchgeführt, für englisches Geld würden anti¬
sowjetische und antideutsche Presfeartikel lanciert . Die
ganze schwedische reaktionäre Presse werde mit reichen
Informationen aus den englischen Telegraphenagentu¬
ren und den Londoner Zeitungen versorgt.

Der proenglische Ton der schwedischen Zeitungen über¬
schlage sich förmlich. England spiegelt der schwedischen
Militärclique vor, neue Modelle von Flugzeugen und
neues Rüstnngsmaterial zu erhalten , wenn Schweden
seine Militärarscnalc sür die Bedürfnisse Finnlands
zur Verfügung stellt. England rechne darauf , das ganze
Territorium Schwedens in eine Basis für englischemili¬
tärische Operationen in der Ostsee, an der norwegischen
Küste und im nördlichen Teil des Atlantischen Ozeans
umwandeln zu können.

nationalsozialistischen Deutschland nicht Unbekannter —
in den letzten Jahren Ausdruck gegeben hatte . Insbeson¬
dere ist in diesem Zusammenhang aufschlußreich eine
Rede, die Lothian am 2. April 1938, also kurz nach
der Besetzung des Rhcinlandcs durch die deutschenTrup¬
pen, vor dem Royal Institute of International Affai-
res gehalten hat.

Er erklärte damals wörtlich : „Man kann nicht mili¬
tärische Bündnissysteme derart , wie sie Frankreich auf¬
gerichtet hat , zu Trägern des kollektiven Systemes in
Europa ausbauen , wenn der Hauptzweck aller dieser
Systeme, der militärischen wie der kollektiven, die Ver¬
hinderung der Revisionen ist. Großbritannien jedenfalls
würde an einem solchen System nicht teilnehmen ." Die
englische Politik , die zum Kriege führte , bestand aber
gerade darin , zur Verhinderung einer vernünftigen Re¬
vision der deutsch-polnischen Beziehungen in ganz
Europa ein Einkrcisungssystem zu errichten und schließ¬
lich zum Kriege für die Perhinderung einer gerechten
Revision zu schreiten.

Lord Lothian war also ein schlechterProphet , als er
in seiner Rede erklärte : „Die britische öffentliche Mei¬
nung will nichts von einem Krieg wegen der Dinge
wissen, von denen Frankreich denkt, sie seien so wesent¬
lich, daß man zum Krieg schreiten müsse, zu einem
Krieg , der tatsächlich keinen anderen Zweck hätte , als
die deutsche Ausdehnung zu verhindern oder gar die
eigene llebermacht zu behaupten ."

England ist gerade zur Verhinderung jener Revision
in den Krieg getreten , die von allen einsichtigen Eng¬
ländern längst als selbstverständlich und unausweichlich
bezeichnet worden war . Hören wir , was Lord Lothian
darüber im Jahre 1936 zu sagen hatte : „Wir würden
nicht in den Krieg ziehen wegen jener osteuropäischen
Fragen , die uns tatsächlich nichts angehen. Europa ver¬
langt von uns die Teilnahme an einem bewaffneten
kollektiven Sicherheitssystem, das keinen anderen Zweck
hat , als eine gerechte Lösung dieser osteuropäischen Fra¬
gen zu verhindern und den Status guo gewaltsam auf¬
rechtzuerhalten ."

(Fortsetzung auf Seite 2)

vritisttzer4S7S-ronnen -0ampfer gesunken
Amsterdam,  18 . Januar.

Der britische Dampfer „Atlantic Scout " (4575 VRT .)
ist, wie Reuter meldet, vor kurzem an der französischen
Küste „aus eine Sandbank " gelaufen und innerhalb von
10 Minuten gesunken. Die aus 34 Köpfen bestehende
Mannschaft konnte sich retten.

französischerVampfer „gestrandet"
w. Brüssel, 16: Januar.

Wie der flämische „Standaavd " mitteilt , ist am Sonn¬
abend der französischeDampfer „Fow" in den Downs
„gestrandet ". Die Besatzung überließ das Schiff seinem
Schicksal.

Am gleichen Tag« ist der französischeDampfer „Fomt"
40 Seemeilen vor St . Nazaire an der Atlantikkllste
ebenfalls „gestrandet ". Das Schiff muß aufgegeben
werden.

LL-e, Zsei lHMMeL
Der Krieg als Prüfstein der Nation

Moltkes Satz, daß der Krieg ein Element der vo«
Gott eingesetzten Ordnung ist, weist auf seine funda¬
mentale Wirkung hin : Der Krieg offenbart wie kein
anderes Geschehnis die Tugenden und Schwächen der
Nationen , zeigt, daß er nichts anderes ist als die Fort¬
führung der Politik mit anderen Mitteln . Es ist kein
öder Historismus , wenn die deutsche Publizistik immer
und immer wieder darauf aufmerksam macht, mit wel¬
chen Methoden unsere Gegner , Engländer und Fran¬
zosen, seit Jahrhunderten bis heute gearbeitet habe»
und noch arbeiten . Auf keinem anderen Gebiet der
Kriegsfiihrung wird dies deutlicher als auf dem Gebiet
der Propaganda und Stimmungsmache . Das Beispiel
des Weltkrieges und das , was darauf folgte , ist uns
Deutschen besonders in der Erinnerung , weil wir
Jahrzehnte unter dem litten , was die Verdrehung und
die Verleumdung der Engländer und Franzosen be¬
zweckten und bewirkten.

Heute wiederum schwirren die Phrasen und Lügen un¬
serer Gegner durch die Luft , vergiften die Beziehungen
der Völker untereinander , versuchendie Neutralen gege«
das deutsche Volk in einer Weise einzunehmen, daß sie
zum mindesten in den bösen Deutschen die Friedens¬
störer sehen sollen.
^ Schon gebrauchen unsere Gegner wieder dieselben
Schlagwörter , mit denen sie vor Jahrzehnten in der
Welt hausieren gingen. England und Frankreich kämp¬
fe« auch heut« wieder wie damals im Namen der , „Hu¬
manität " für eine „bessere Welt " . Was diese Propa¬
gandisten unter Humanität verstehen, zeigte die lln-
monschlichkeitdes Verfailler Friedensdiktates , das die
große deutsche Nation unter einen moralischen und
wirtschaftlichen Zwang stellte, der jedes Maß überstieg.

Es zeugt von der politischen Kurzsichtigkeit der Ver¬
antwortlichen in England und Frankreich, daß sie mit
dieser Phrase von „Humanität " und „besserer Welt"
auch in Deutschland selbst wieder Stimmung machen
wollen wie damals , als sogenannte Friedensapostel
jeder Art , bezahlte und unbezahlte , die Heimat irre¬
machten. In Deutschland ist die Erinnerung an all
das noch zu frisch, was die Humanität der Engländer
und Franzosen bewirkte . Kranke, Kinder , ausgemergelte
Arbeiter , die mehr und mehr brotlos wurden , Gemein¬
heiten und Ungerechtigkeiten gegen die Wehrlosen,
zynisches Lachen über den Protest der Entrechteten,
sattes Genießen der „Sieger " von damals , all das be¬
wies eindeutig die Scheinheiligkeit der politischen
„Heuchler", die mit den heiligste« Begriffen spielten
und heute noch spielen, wenn es ihrem Geldsack so paßt.
Bismarck, der die Engländer genau kannte, charakteri¬
sierte solches Gebaren , das symptomatische- Bedeutung
bat , kurz und treffend : „Die Engländer sagen Gott und
meinen Kattun !" Wie englische Politiker , die die Heu¬
chelei und die Scheinheiligkeit der Verleumdung und
die Lüge zum Prinzip ihres Handelns erhoben haben,
eine „bessere Welt " durch diesen Krieg gründen wollen,
muß allen Ehrlichen und Einsichtigen unerklärlich er¬
scheinen. Vielleicht denkt diese Art von Staatsmännern
an die Tätigkeit der Genfer Liga , die unter jüdischem
Einfluß nur den imperialistischen und plutokratischen
Interessen ihrer Auftraggeber diente . Jedenfalls wiegen
sich die Männer an der Themse und an der Seine , die
nichts gelernt und nichts vergessen Haben, in dem Glau¬
ben, daß die Dummen in der Welt nicht alle werden.

In dasselbe Gebiet pathologischer Verlogenheit ge¬
hört der Versuch der Hetzer in Frankreich , das Wort«
„Loche" heute wiederum aufleben zu lassen. Man muß
sich vergegenwärtigen , welcher Haß in diesem Wort , mit
dem man die Deutschen allgemein bezeichnen möchte, ein¬
geschlossen liegt : Der Boche ist kein Mensch mehr, er ist
das gemeinste von allen gemeinen Tieren , ist ganz Hin¬
terlist , ganz brutal « Dummheit , ganz Feigheit , ganz
Schmutz und Unflat . Jeder Deutsche verdient an und
für sich, den Tod, nur weil er ein Deutscher ist! Die
französischen Hetzer und ihre jüdischen Hintermänner
wollen mit aller Gewalt Haß säen gegen alles , was
deutsch ist. Weil der Kriegsgrund fehlt , wecken sie wie-
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Unser ^ SSSSSPESSI
(vis dsutigs KusAabs uwkaüt nebt  Seiten)

Der bekannte englische Hetzapostel Baker taucht jetzt
in Oslo auf.
Die russischeRegierung erhob energisch Vorstellun¬
gen gegen unneutrales Verhalten in Schweden und
Norwegen.
Ein allzu durchsichtiger Schwindel wird der engli¬
schen Oeffentlichkeit über die deutschen Messer-
schmitt-Maschinen vorgemacht.
Ein Riesenbrand brach in der japanischen Stadt
Shizonka aus ; Riesenwerte wurden gleichfalls durch
einen Brand in Duerabaja vernichtet.
Die verlogene Konsequenz britischer Politiker geht
aus den Aussagen des Lords Lothian hervor.
Die Greuelmärchen von Tschenstochauwerden nun¬
mehr auch in Paris als Lügen enthüllt.
In Preßburg wurde eine deutsche Vuchausstellung
eröffnet.
Reichsorganisationsleiter Dr . Leq hielt in Biele¬
feld machtvolle Vetriebsappelle ab.
Generaloberst Milch überreichte die vom Führer
sür die besten flugsportlichen Leistungen gestifteten
Adolf-Hitler -Prcise.
SA . - Oberführer Härtung . Emden, erlag einem
Schlaganfall.
Im Haus „Vlumenkamp " in St . Magnus begann
die Jahrestagnng des Eauamtes für Volkswohl¬
fahrt.



der die gemeinen Instinkt « der großen Masse, der weis¬
gemacht werden soll, daß sei Deutsche der Erbfeind
sei. Der Deutsche, der gewohnt ist, auch die Dinge der
Politik nüchternen Sinnes zu betrachten, versteht dies«
Art der politischen Propaganda , die das Gefühl miß¬
braucht in keiner Weise. Jedenfalls wird auch jeder
Franzose, der den gesunden Menschenverstand behält,
erkennen müssen, daß das Wort und der Begriff Boche
in einem merkwürdigen ünd unerklärlichen Gegensatz
steht zu dem anderen Wort von der „Menschlichkeit"
ünd der „besseren Welt ".

Schon die Art und Weise dieser Propaganda kenn¬
zeichnet die Geistesverfassung und die moralische Hal¬
tung jener Männer , die in London und Paris die poli¬
tische Brunnenvergiftuna aus Gewohnheit und Beruf
seit langem betreiben . Genau so, wie sie den Konflikt
zwischenDeutschland und Polen schürten und dann zum
willkommenen Anlaß nahmen, einen Krieg vom Zaune
zu brechen, genau so halten sie nunmehr die Gelegenheit
für gekommen, allen Haß auszuströmen gegen ein
Deutschland, das seine Lebensnotwendigkeiten und seine
Würde verteidigt.

Der Lüge und der Phrase der Böswilligkeit steht die poli¬
tische Notwendigkeit der deutschen Nation entgegen, die
-ene Ketten gesprengt hat , die Neid und Gemeinheit

es Friedensdiktates von Versailles geschmiedethatten.
Der hinterhältigen Absicht der Phrasendrescher und

Lügner begegnet die Kraft und die Geschlossenheitdes
neuen Reiches. Mit welcher Sicherheit dieser Abwehr-
wille arbeitet , offenbarte die Behandlung des Falles
„Athenia ", der nach dem Willen der Kri 'egshetzer und
Kriegstreiber ein Gegenstückzur Versenkung der „Lusi-
tania " im Jahre 1015 werden sollte. Nie ist eine Lüge
an ihrer eigenen Jämmerlichkeit so rasch und so gründ¬
lich gescheitert. Die englischen Lügenmäuler und ihr«
Helfershelfer müßten allmählich wissen, daß „die Lüge
der eigentliche  faule Fleck in der menschlichenNatur
ist". Wie paßt die Lüge zur Humanität , die die West¬
mächte für sich so oft und so laut in Anspruch nehmen?

Dr . » .

knglische Pfunde frieren ein
Saloniki , 16. Januar.

In hiesigen Geschäftskreisen wird die bevorstehende
Reise des griechischenFinanzministers Apostolides nach
London aufmerksam verfolgt , der den Versuch machen
will, die infolge der Schwäche der englischen Devisen-
lag« eingefrorenen griechischen Guthaben in England
aufzutauen . ^

Die griechische Frachtschiffahrt hat die Löhne der See¬
leute in englischen Pfunden festgesetzt, und alle griechi¬
schen Reeder besitzen Vertretungen in London. Durch
diese Regelung der Lohnzahlungen in englischen Pfun¬
den hat Griechenland regelmäßig ein größeres Gut¬
haben von englischen Pfunden , das sich zur Zeit auf
etwa 216  Millionen belauft . Angesichts der starken
Wertminderung der englischen Währung weigert sich
England jetzt, diesen Betrag nach Griechenland zu
transferieren . Es fordert vielmehr von Griechenland den
Ankauf von Jndustrieerzeugnissen in England , mit ande¬
ren Worten , den Verrechnungsverkehr,  den
England bisher stets abgelehnt und bei Deutschland in
abfälligster Weis« kritisiert hat . Griechenland ist nun
allerdings nicht bereit , auf diesen plötzlichen, durch
offensichtliche Devisennöte hervorgerufenen Sinnes¬
wechsel Englands einzugehen und besteht auf der Trans-
ferierung der Devisen, die es als Notendeckungdringend
benötigt.

pchlungl Löwengebritti!
kv . Kopenhagen, 16. Januar.

An den englischen Rundfunk ist, wie aus der Lon¬
doner Presse hervorgeht, die Anregung herangetragen
worden, das bisherige Pausenzeichen, ein Glockenspiel,
durch das Brüllen des Löwen zu ersetzen. — Wir
empfehlen, hierzu eine Schallplattenaufnähme des ge¬
flügelten Löwen, der nach Kiel fliegen wollte, es aber
dann doch vorzog, Papphäuschen im Filmatelier zu
bombardieren.

* luden am Pranger
bv . Kopenhagen, 16. Januar.

Das - englische Judenorgan „Jewish Chroniol«"' be¬
schwert sich bitter über antisüdische Kundgebungen in
der englischen Provinz , denen die Polizei schweigend
und untätig beigewohnt habe. „New Statesman " ver¬
öffentlicht ebenfalls Beschwerden über umfangreiche
antisemitische Tätigkeit einzelner Organisationen , die
besonders in öffentlichen Lokalen bemüht seien, ihre
Agitation auszubreiten Sie erklärten , daß die Juden
die Ursache aller englischen Unannehmlichkeiten seien.
„New Statesman " fügt sorgenvoll hinzu : „Wir sollten
erkennen, daß England nicht unbedingt immun ist.gegen
das unberechenbare Unglück ( I) , das in Deutschland vor
sich gegangen ist" - — womit die Befreiung von der
Vorherrschaft der Jnden gemeint ist. Dabei ist immer¬
hin interessant , daß England von dem.genannten Blatt
mit dem Judentum identifiziert wird . Ein beachtliches
Geständnis!

Nuslische Vorstellungen in Skandinavien
Protest gegen unneutroles Verstatten im finnischen Konflikt

Li»tl/eKeeikkM
Deutscher , weißt du schon?

Moskau,  18 . Januar.
Die russische Regierung , so heißt e» i» «iuem Bericht

der russischenTelegrapheuagentur Taß, verfolgt auf¬
merksam verschieden« Tatsachen, die sich in Schweden
und Norwegen in letzter Zeit zugetragen. Unter ande¬
rem haben den Regierungen der beiden Länder nahe¬
stehend« Presseorgane und verschiedene amtlich« Per¬
sönlichkeiten mit Unterstützung der genannten Regie¬
rungen einen heftigen Kamps gegen die Sowjetunion
gejührt . Diese Handlungen sind, wie der Tah-B« icht
feststellt, mit der von den Regierungen der beiden Staa¬
ten proklamierten Neutralitätspolitik unvereinbar . Aus
Grund dieser Tatsachen hat die russische Regierung ihre
bevollmächtigten Gesandten in Schweden und Norwegen
beauftragt , bei den Regierungen der beiden Länder
Vorstellungen zu erheben.

Am S. Januar hat der bevollmächtigte Gesandte der
Sowjetunion in Schweden, Kollontai , dem schwedischen
Minister des Aeußern, Günther , eine Erklärung im
Namen der Sowjetunion überbracht . In dieser Erklä¬
rung wurde zum Ausdruck gebracht, daß Regierungs¬
kreise und die der Regierung ' nahestehende Presse im
ganzen Monat Dezember «ine feindselig«, unzulässige
Kampagne gegen die Sowjetunion geführt haben. An
der Spitze hätte der „Sozialdemokraten " gestanden, die
als Zeitung der Regierung besonders nahestünde. Eine
derartige Kampagne würde man sich nur in dem Falle,
daß Schweden sich im Kriegszustand« mit der Sowjet¬
union befind«, erklären können oder, wenn sich Schwe¬
den zum Kriege mit der Sowjetunion vorbereite . In
der schwedischen Presse findet man direkte Appell« zum
Krieg« gegen die Sowjetunion . Die oben gesagte Kam¬
pagne ziele darauf hin , Verwicklungen zwischen der
Sowjetunion und Schweden herbeizuführen . Dagegen
habe die schwedische Regierung nichts unternommen.

Im übrigen beteiligten sich verschiedene amtliche Per¬
sönlichkeiten ganz offen an einer militärischen Hilfs¬
organisation einer Regierung Rqti Tanner . Am 7. De¬
zember wären unter der Schutzherrschast der schwedi¬
schen Behörden zirka 47 Rekrutierungsbüros ganz offen
in den schwedischen Städten eröffnet worden. Die Zahl
dieser Freiwilligen , die von diesen Büros angeworben
wurden, zählen nach Tausenden. Gemäß bis zum 28. De¬
zember eingetroffen « Nachrichten seien zirka 16 666
Freiwillige von Schweden in Finnland angekommen.
Von Süd - und Mittelschweden seien zwei weitere Korps
von Freiwilligen nach Finnland abgereist.

Der schwedischeGeneral Ernst Linder habe das
Generalkommando dieser Freiwillrgenkortzs übernom¬
men. Die oben gesagte Pressekampagne in Schweden
habe offen militärische Handlungen gegen die Sowjet¬
union gefordert, ebenso offen die Bildung von Frei¬
willigenkorps mit Unterstützung der schwedischenBe¬
hörden. Gleichzeitig habe Schweden die Transiterlaub¬
nis jeder Art von Kriegsmaterial mit der Bestim¬
mungslieferung Finnland erteilt.

Die Erklärung an den schwedischenAußenminister
schloß wie folgt : „Die Regierung der Sowjetunion
lenkt die Aufmerksamkeit der schwedischenRegierung
auf die oben genannten Tatsachen und Akte der
schwedischenBehörden, die gegen die Sowjetunion ge¬
richtet sind. Die Sowjetunion hält es für richtig, die
schwedische Regierung daran zu erinnern , daß die Akte
der schwedischenBehörden nicht nur im Widerspruch
stehen mit der schwedischen Neutralitätspolitik , sondern
das dieselben auch zu unerwünschten Komplikationen
in den Beziehungen zwischenSchweden und der Sowjet¬
union führen könnten.

Am gleichen Tage, am 8. Januar , überreichte der
bevollmächtigte Gesandte in Norwegen, Plotnikow , eben¬
falls im Namen der Sowjetregierung dem Außenmini¬
ster Norwegens , Koht, eine Erklärung . In dieser Er¬
klärung wird gesagt: „In letzter Zeit führen gewisse,
der norwegischen Regierung nahestehende Kreise sowie
die norwegische Presse eine von keiner Seite einge-
dämckte Kampagne gegen die Sowjetunion , eine Kam¬
pagne, . die den Beziehungen zwischen der Sowjetunion
nnd Norwegen nur schaden kann?' Es wird in der Er¬
klärung dann darauf hingewiesen, daß die norwegische
Presse, neben direkten Aufrufen zum Kriege gegen die
Sowjetunion , auch Aufforderungen dahingehend ver¬
öffentlicht, die norwegische Regierung möge der Regie¬
rung Ryti Taun « militärische Unterstützung gegen die
Sowjetunion gewähren.

Gewisse amtliche Persönlichkeiten, wie Hambro, der
Präsident des Storting , GeneraKapitän Orsfit , und
andere, ermutigten dies« Kampagne und nehmen sogar
aktiven Anteil daran . Man organisiert in Norwegen
ganz offen Rekrutierungsausschllffe, um den Krieg gegen
die Sowjetunion auf finnischem Boden zu führen . Man
hebt hervor , daß eine besondere „Freiwilligen -Division"
der Länder der Oslo-Kruppen für Finnland aufgestellt
werden. Gleichzeitig erhält die Regierung Ryti Tanner
unter dem Schutze der norwegischen Behörde« Waffen

aus Norwegen und diverses Kriegsmaterial wird im
Transit durch Norwegen nach Finnland befördert.

Die Erklärung des svwjetruffischenGeiandten an den
norwegischen AiOemninister schließt Wie folgt :^ Di« Re¬
gierung der Sowjetunion lenkt die Aufmerkianrrelt der
norwegischen Regierung auf diese Tatsachen und Arie
der norwegischen Behörderi, die gegen die sowzer-
union gerichtet sind. Die Regierung der Sowjetunion
hält es für dringend erforderlich, der norweglichen Re¬
gierung zu erklären , daß obig« Aktionen der norwegi¬
schen Behörden nicht nur in ausgesprochenem Wider¬
spruch zu der von der norwegischen Regierung «Marien
Neutralitätspolitik stehen, sondern auch zu unerwünsch¬
ten Komplikationen führen und die gegeei-wärtigen nor¬
malen Beziehungen zwischen der Sowjetunion und
Norwegen trüben können."

Am 6. Januar ließ der norwegische Außenminister
Koht dem bevollmächtigten Gesandten der Sowjetunion
in Norwegen, Plotnikow , die Antwort der norwegi¬
schen Regierung zugehen. 2n dieser Antwort bemerkt
die norwegische Regierung , daß die gegen sie erhobene
Klage über die Verletzung der Neutralität sich auf un¬
genaue Informationen stützen. Die Angriffe gegen tue
Sowjetunion in der norwegischen Presse gehen von Pri¬
vatpersonen aus und werden von den verantwortlichen
Kreisen nicht gutgeheißen. Was die Organisation von
Rekrutierungsausschüssen in Norwegen betrifft , so ist
der Militärdienst in einem fremden Lande in Nor¬
wegen gesetzlich verboten und wird daher nicht gestattet
werden. Die norwegische Regierung begünstigt auch
nicht den Versand von Waffen oder Kriegsmaterial
nach Finnland.

Wenn sich gewisse Personen freiwillig nach dem Aus-
land begeben, um am Kriege teilzunehmen, so bildet
dies nach Ansicht der norwegischen Regierung keine
Verletzung der Neutralität . Die Durchfuhr von Waffen
durch Norwegen steht ebenfalls nicht im Gegensatz zum
Völkerrecht. Trotzdem hat , nach Wissen der norwegischen
Regierung , bisher keine Durchfuhr von Kriegsmaterial
für Finnland durch Norwegen stattgefunden und die
Privatsendungen solchen Materials aus Norwegen er¬
reichten nur ein ganz unbedeutendes Maß . Die Ant¬
wort der norwegischen Regierung schließt mit der Ver¬
sicherung, daß sie bis jetzt die Neutralität , die sie be¬
züglich des Krieges in ausländischen Staaten erklärt
habe, beobachtet habe und daß sie beabsichtige, dieselbe
auch in Zukunft einzuhalten . Die norwegische Regie¬
rung gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischender Sowjetunion und Nor¬
wegen auch in Zukunft fortbestehen möchten.

Der schwedische Außenminister Günther überreichte am
10. Januar dem bevollmächtigten Gesandten der Sowjet¬
union seine Antwort . In dieser Antwort «Märt die
schwedisch« Regierung , daß -das schwedischeVolk für
Finnland warme Sympathien hege, die sich in der Presse.
widerspiegelten . Nach der Verfassung seien jedoch Be¬
leidigungen auswärtiger Mächte und ihrer Vertreter
verboten . Nach Ansichtder schwedischen Regierung könne
weder ihre Stellung der Presse gegenüber noch ihre Ak- '
tionen auf irgendeinem anderen Gebiet der Sowjet¬
union einen Anlaß geben. Klagen gegen Schweden zu.
erheben. Die ungenaue Formulierung derselben beruhe
in der Hauptsache auf ungenauen Informationen . Ins¬
besondere beruhten die BÄiauptungen betreffs der Re¬
krutierung schwedischer Freiwilliger nicht auf Tatsachen.

Die Rekrutierung von Freiwilligen hat nur auf pri¬
vate Initiative stattgefunden , und die Anzahl dieser
Freiwilligen stimmt nicht mit der von der Sowjetregie-

S«-
Daß der Knochenmann Ehamberlain lange Zesi

rektor der britischen Rüstungsfiima „B. S. A."
wesen ist?

Daß die ganze Familie dieses Kriegshetzers
zweigte Verbindungen zur britischen Rüstungsindust.-,
hat?

Daß 33 Parlamentsschwätzer seiner Partei , die i„ ^
letzten sieben Jahren starben, ein Vermögen von ijz
Millionen Mark hinterlassen haben ? Jeder di-'-.
Beutelschneider hat also im Durchschnitt 4,4 Million^
ergaunert.

Deutscher, weißt du also, für wen und aus weis-,
Gründen Ehamberlain diesen Krieg inszeniert hat?

Du weißt also, daß sein Beweggrund schnöde Gewinn,
sucht ist. Die Hauptsache ist, wenp die Kriegsindustrie
seinen Säckel füllt ; ganz gleich, ob Millionen Menschen
auf den Schlachtfeldern verbluten.

Aber weißt du auch, Deutscher, was dieser „Kriegs,
gewinnler " einmal hinterläßt?

Ehamberlain und seine Clique glauben natürlich^
Einen Haufen Eeldsäcke. Ihnen werden die Augen über.
gehen. Das Deutschland von heute wird Nägel mü
Köpfen machen und diese Sippschaft zum Teufel jagen.

rung genannten Zahl überein . Die schwedischen Behör-
den unterstützen die freiwillige Rekrutierung nicht, und
Offiziere und Soldaten , die in Schweden dienen, neb.
men nicht als Freiwillige am finnischen Kriege teil.
Die Sendungen von verschiedenen Gegenständen aus
Schweden nach Finnland oder von Sendungen aus an¬
deren Ländern , die im Transit durch Schweden gehen,
können nicht der Anlaß zu Einwendungen sein. Schwe-
den bemüht sich, seine Handelsbeziehungen mit andere,
Ländern zu wahren . Finnland kann die von ihm ge¬
wünschten Waren aus Schweden importieren oder m
Transit durch Schweden beziehen.

Die schwedische Regierung hält es nicht für möglich,
diesen Standpunkt zu ändern und den Warenaustausch
zwischen Schweden und Finnland Hindernisse in de«
Weg zu legen. Die Antwort der schwedischenRegierung
schließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß die weiter
oben auseinandergesetzten Ueberlegungen Mißverständ¬
nisse, welche zwischen Schweden und der Sowjetunion
entstehen könnten, zerstreuen und der Regierung der
Sowjetunion beweisen werden, daß ein Anlaß zu Kla¬
gen gegen die schwedische Regierung nicht besteht. Die
schwedische Regierung führt keine aggressive Politil
gegen die Sowjetunion und wünscht, jedes Mißverständ¬
nis in den gegenseitigen Beziehungen zwischen der
Sowjetunion und Schweden zu vermeiden.

Die von der norwegischen und besonders von der
schwedischenRegierung den Vertretungen d« Sowjet¬
regierung erteilten Antworten können nicht als roll
befriedigend angesehen werden. Die Regierungen von
Norwegen und Schweden leugnen nicht alle Handlungen,
welche ein Beweis der Verletzung der Neutralitäts¬
politik von ihrer Seite sind. Dieser Weg birgt Ge¬
fahren . Er ist der Beweis dafür , daß die Regierungen
von Schweden und Norwegen sich nicht mit der nötigen
Energie der Aktion der Mächte widersetzen, die sich be¬
mühen, Schweden und Norwegen in einen Krieg gegen
die Sowjetunion zu ziehe«.

öekeimnisse der Messerschmitt-konstruktion
fichudurchsichtigerSchwindel;ur verulfigung der englischen öffenlllchkeil

Sie „Konsequenz" britischer Politiker
(Fortsetzung von Seite 1)

Lothian zählt in seiner Rede von 1938 eine Reihe von
Punkten aus, die einen wirklichen Frieden sichern könn¬
ten:

1. in Oesterreich soll ein Plebiszit stattfinden . Als
aber dieses Plebiszit stattfand , da war es England , das
sich über das Ergebnis empörte. Lord Lothian ver¬
langte

2. eine Regelung über die Zukunft von Memel . Als
aber Memel im März 1638 auf Grund einer fried¬
lichen Vereinbarung mit Litauen und ohne Blutvergie¬
ßen zum deutschenMutterlande zurückkehrte, da war es
England , das sich darüber empörte.

3. Lord Lothian verlangte wörtlich folgendes : „Die
polnische und die deutsche Regierung sollen so bald als
möglich zu einer Aussprache über die Zukunft von
Danzig und die Schaffung einer Verbindung zwischen
dem Deutschen Reich und Ostpreußen eingeladen werden.
„In Wirklichkeit aber war es gerade die britische Re¬
gierung , die eine solche Aussprache über die Zukunft
Danzigs und des Korridors dadurch verhindert hat,
daß sie Polen , das jedes Entgegenkommen ablehnt , in
seinem ungerechten Status quo garantierte und damit
den Krieg unausweichlich machte.

Im Gegensatzzu dieser britischen Politik hat Lothian
noch im Mai 1937 in einem Aussatz erklärt : „Wenn
Deutschland und seine östlichen Nachbarn «inen Bund
nach britischem oder amerikanischem Vorbild begründen
könnten, würde das größte wirtschaftlich« Problem des
Tages seiner Lösung ganz bedeutend nähergekommen
sein.

Die gegenwärtige britische Regierung wird also heute
in Amerika von einem Mann vertreten , dessen Grund-
ansichten noch vor kurzer Zeit sich im diametralen Ge¬
gensatz zu der Politik dieser Regierung befanden.

Dies ergibt sich auch insbesondere aus einem Vortrug,
den Lord Lothian am 24. März 1938, also kurz nach
der Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen
Reich, ebenfalls vor dem Royal Institute of Interna¬
tional Affaire - gehalten hat . Eine Vlütenlese seiner
damaligen Aeußerungen ist ein interessanter Kommen¬
tar und eine wirksame Widerlegung seiner kürzlichen
Ausfüllungen in Chicago, Ein Satz in jener Rode, es
gebe für einen Mann zwei sehr schlechte Ratgeber,
Furcht und Haß, ist vielleicht die Erklärung für seine
eigenartige Schwenkung: offenbar ' haben nunmehr
Furcht und Haß ihm den einst so klaren Blick getrübt.
Wenn er heute die Demokratien als ein Allheilmittel
bezeichnet, so war er 1938 vernünftiaer:

„Glauben Sie mir , Demokratien tonnen ebenso ver¬
rückt in der Außenpolitik werden wie irgend jemand
sonst, besonders, wenn sie vier Jahre lang durch Kricas-
propagauda beeinflußt worden sind." Lothian bezeichnet

in dieser Rede die ganze Epoche seit Ausbruch und seit
Ende des Krieges als ein Ergebnis des Konfliktes
zwischen denen, die man die rechtzeitig Arrivierten
nenne und den Zuspätgekommenen, zwischen den Be¬
sitzenden und den Habenichtsen. Deutschland sei damals
wie jetzt ein Zuspätgekommen« gewesen. „Die ganze
Nachkriegshaltung der Alliierten , der kleinen Nationen,
Frankreichs, der großen Mächte, war ein Versuch, eine
der Kräfte der Geschichte aufzuhalten ", nämlich den Natio¬
nalismus . Der deutsche Ruf : „Ein Volk, ein Reich" ist
„Nationalismus ", der gegen einen ungenügenden Sta¬
tus quo protestiert . „Italien ist ein einiges Volk und
Frankreich ein einiges Volk und jede andere Rasse in
Europa ist ein einiges Volk, mit Ausnahme der Deut¬
schen".

Und schließlichäußerte sich Lord Lothian in verbind¬
licher Weise zur Kriegsschuldfrage des lammenden Krie¬
ges: „Wenn ein neuer Krieg kommt, und seine Ge¬
schichte einst geschrieben wird , so wird der objeltive
Historiker in hundert Jahren nicht sagen, daß Deutsch¬
land allein für ihn verantwortlich war , selbst, wenn
es den ersten Schlag führt , sondern daß diejenigen, die
die Welt zwischen1618 und 1637 in Unordnung brach¬
ten, einen großen Teil der Verantwortung siir ihn
trugen.

Derselbe Lord Lothian , der noch vor kurzem so ver¬
nünftig und einsichtig war , scheint den Kopf völlig
verloren zu haben. Angesichts eines Krieges , der durch
die englische Weigerung , eine notwendige und gerechte,
überdies sehr begrenzte Revision zuzulassen, entstanden
ist, ein Krieg , in dem nicht Deutschland den ersten
Schlag gegen England , sondern England den ersten
Schlag gegen Deutschland geführt hat , müßte Herr Lo-
tbian in Erinnerung an seine bessere Einsicht entweder
dieser Einsicht Ausdruck geben, dann aber wahrschein¬
lich seinen Posten in Washington aufgeben, oder doch
zum mindesten schweigen. Wenn er aber Reden hält,
wie die oben genannte in Chicago, so sind es propa¬
gandistische Konzessionen an sein Amt, nicht Ausdruck
dessen, was Philipp Kerr und Lord Lothian in seinen
guten und unabhängigen Jahren einen Namen in der
Welt gemacht hat : die Unbestechlichkeitdes Blickes und
der Objektivität des Urteils . Gerade aber darum wird
niemand sich von diesem neuen, in das offizielle Ge¬
wand des Propagandisten gekleideten Lord Lothian
überzeugen lassen, da seine heutigen Aeußerungen an¬
gesichts seiner früheren Haltung einfach unglaubwürdig
sind.

Gerade in Amerika hat man ein gutes Gedächtnis für
solch« Dinge und die Stimmen mehren sich, die sich da¬
gegen wehren, daß englische Propagandisten ihre offi¬
zielle Mission mißbrauchen, um Amerika an ihre Seite
zu locken und zur Verletzung amerikanischer Interessen
zu veranlassen. .

Berlin,  16 . Januar.
London hat seine neue Sensation ! In schreienden

Gazetten tiinbet stön ihr der „Daily Exprätz". Es han¬
delt sich wieder einmal um die „Messerschmitt", die je¬
den englischen Angrisfsversuch aus der Lust gegen die
deutschen Küsten zum Scheitern brachte.

Es seien, so versucht der „Daily Expreß" die eng¬
lische Öffentlichkeit zu beruhigen , die vollständigen
Pläne über den Bau des neuen Jagdflugzeuges „Messer¬
schmitt" mit Zeichnungen und Photographien in England
bekannt. Die Pläne seien als „Konterbande"  aus
den Motorwerkstätten in Augsburg nach London ge¬
kommen ( !). Hier würden die Geheimnisse bezüglich
des Baues der neuen Maschinen zusammengelesen. Der
Autor des so aufschlußreichenArtikels glaubb dann , ein¬
gehend die markantesten Eigenschaften dieser deutschen
Jagdflugzeuge schildern zu tonnen , die darin bestünden,
daß sie eine Schnelligkeit von 58S Stundenkilometer
erreichten, zwei Kanonen hätten , die, wie der Verfasser
ausdrücklich betont , „nach vorn abzuschießenwären ", da¬
bei fehlt natürlich nicht die Hervorhebung der „schlech¬
ten Beweglichkeit und Schwäche" der „Messerschmitt",
die „daher für die Spitsire und Hurican -Maschine eine
leichte Beute seien".

Selbst mit dem Kriegshandwerk nur sehr wenig Ver¬
trauten dürfte rätselhaft erscheinen, wie Zeichnungen
und Photographien eines deutschen Flugzeugtyps aus
deutschenWerkstätten in Augsburg als Konterbande ( !)
in englischen Besitz gelangen sollen. In Wirklichkeit
hat diese auf den ersten Blick hin fadenscheinige „Sen¬
sation" einen verblüffend harmlosen Hintergrund.

Im August 1938 nämlich besuchte der damalige Chef.
des Eeneralstabes der französischenLuftwaffe , General

-Vuillemin , Deutschland und wurde aus seiner Rundreise
durch das Reich u. a. nach Augsburg geführt , wo ihm
in Anwesenheit führender deutscher Fliegeroffiziere auf
dem Werkflugplatz der Bayerischen Flugzeugwerke die
„Messerschmitt" stehend, fliegend und schießend vorge¬
führt wurde. General Vuillemin erhielt Gelegenheit,
sich das Flugzeug eingehend zu betrachten. Bei. diesem
Anlaß entstanden selbstverständlich auch Lichtbilder, die
seinerzeit in der deutschen Presse erschienen sind.

Das , was „Daily Expreß" jetzt als „Konterbande"
bezeichnet, dürfte also nichts anderes sein als «in Akte»,
stoß, den General Vuillemin über seihe Eindrücke der'
der Besichtigung deutscher Flugzeugwerke anfertigen lieh
und der anscheinend in diesen Tagen etwas post kestuw
bei seinen englischenKollegen in London eingegangen ist
— was zugleich ein vielsagendes Licht auf das Funk¬
tionieren der französisch-englischen Zusammenarbeit aus
diesem Gebiet wirst.

Das ist also die ganze Sensation des „Daily Expreß",
die um so dünner anmuten muß, als in dem in Deutsch¬
land erscheinenden „Handbuch der deutschen Luftfahrt ",
dessen letzter Jahrgang kürzlich neu herausgekommen ist,
die von dem „Daily Expreß" ausgeführten Angaben
über die Messerschmitt enthalten sind und daher von
jedermann dort nachgelesen werden können.

„Daily Expreß" sah sich vermutlich aus Mangel an
britischen Abschüssen jener vieldiskutierten deutschen
Mfserschmitt -Jciger seinen Lesern gegenüber zu ein«
derartigen , freilich sehr durchsichtigen Entschuldigung
veranlaßt . Durchsichtig ist die Entschuldigung deshalb,
weil sie augenscheinlich die englische Öffentlichkeit an¬
gesichts der britischen Massenverluste beim Zusammen¬
treffen mit den deutschen. Messerschmitt-Maschinen be¬
ruhigen soll, d. h. also, man täuscht vor, das Geheim¬
rezept „Messerschmitt" jetzt entdeckt, zu haben und gibt
davon mit gutgespieltem Triumph Kenntnis , tut also
so, als werde man in der Lage sein, die technischen
Errungenschaften der „Messerschmitt" bei englischen
Konstruktionen auszunutzen.

Das englische Voll dürfte aus eine solche Verwendung
der Vorzüge der Messerschmitt-Maschinen lange und ver¬
gebens warten müssen und um so mehr das Einfliegen
modernster englischer Bomber in die Deutsche Bucht als
Sinnlosigkeit empfinden, ab« auch die von der engli¬
schen Propagandamaschinc tagtäglich aufgetischte These
von den „plumpen , ungelenken" deutschen Messerschmitt-
Maschinen als Zwecklüge durchschauen. In der Tat eine
Propaganda , die in ihrem Endeffekt einem Bumerang
gleicht und die dadurch nur noch deutlich« die llebcr-
legenheit der deutschenMesserschmitt-Maschinen erkennen
laßt.

Wien und München—„hell erleuchtet"
London übertrumpft Münchhause»

Berlin , 16. Januar.
Nachdem die britischen Flieger seit Beginn des Krie¬

ges bei sich ständig wiederholenden Angriffsversuchen
statt deutscher Schiffe und Küstengebiete die Schaum¬
kronen der Nordsee und einmal sogar eine dänische
Insel bombardiert hatten , sah sich die Londoner Admi¬
ralität vor einigen Tagen bekanntlich veranlaßt , endlich
einmal eine Erfolgsmeldung in die Öffentlichkeit hin¬
auszuposaunen. Es wurde behauptet , britische Flug¬
zeuge hätten erfolgreiche Erkundungsvorstöße über Böh¬
men und Oesterreich durchgeführt. Die Lächerlichkeit
dieser Behauptung fft von deutscher Seite eingehend
dargelegt worden. Run hat der Londoner Rundfunk

kläglichen Versuch unternommen , um zu beweisen,
daß britische Flugzeuge tatsächlich über Süddeutschlandgewesen seien.

Der Pilot des einen Flugzeuges, so « klärt nämlich
der London« Rundfunk, habe Wien „längs der Donau"
hell « leuchtet ( !) gesehen, während der andere Pilot
die gleiche Beobachtung über München gemacht haben
will. Diese „Beweise" haben uns gerade noch gefehlt,
um den plumpen Schwindel üb« den „Erkundunasslua"
aufzudecken. Jedes Kind in Deutschland weiß nämlich,
da» sowohl München als auch Wien seit mehreren
Wochen mustergültig abgedunkelt sind.

Fluglinie Moskau—Sofia. In Moskau wurde ein Abkoin-
uien über die Lchassungeines regelmäßigen Nn -werL
zwischen der Lowjetummi- und Bulgarien unterzeichnet Die

^Nuglrme soll von Me« au Lr Kheffnn

veringe russische 0esechtstStigkeit
Moskau,  16 . Januar.

Das Kommunique des Militärbezirks Leninqrad vorn
14. Januar meldet aus den Sektoren Murmansk, Uh-
tuand und Repola Patrouillentiitigkeit . An einzelner
Orten herrschte Gewehrfeu« , zum Teil verstärkt durch
Maschinengewehre. In dem Gebiet von Petrosaoodsl
Zurdenlleinere Jnsanteriegfechte fortgesetzt. Von der

Landenge wird schwaches Artilleriefeuer und
Aufllarungstatigkeit gemeldet. Die Luststreitkräfte führ¬
ten Erkundungsflüge aus.

Helsinki, 16. Januar.
finnische Hilfskreuzer „Aura " wurde am Soun-

ab« rd im Bottnrschen Meerbusen von einem russische"
U-Boot torpediert Er sank innerhalb von fünf Minu¬
ten. Die meisten Mitglieder der Besatzung wurden v""
einem schwedischen Dampfer gerettet . Der Kapitän und
ver Erstp Steuermann gingen mit dem Schiff unter.
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luka eröffnet deutsche Vuchausstellung
rä . Preßburg , 16. Januar.

Ministerpräsident Dr . Tuka eröffnete in Preßbura die
über 2000 Werke und Bände umfassende deutsche Buch-
ausstellung. Alle Mitglieder der slowakischenRegierung
sowie der deutsche, italienische und ungarische Gesandte
und der sowjetrussischeSchulminister Koftanoff nahmen
mit den Rektoren und Professoren der zahlreich ver¬
tretenen europäischenStaaten an dieser Feier teil Herz¬
lichen Beifall fanden die Worte des deutschen Gesandten
der der slowakischenRegierung mitteilte , daß die Reichs¬
regierung ihr alle Bücher und Werke dieser Ausstellung
als Geschenk überreiche.

Ministerpräsident Rektor Tuka dankte für diese hoch¬
herzige Spende des Reiches und erklärte , daß sie die
Grundlage für das weitere Studium deutschenSchaffens
und das Verständnis der deutschen Seele sei. 2n seiner
Eröffnungsansprache wies Tuka ferner darauf hin . daß
die Slowaken und Deutschen ihre Freundschaft und ihr
gutes Verhältnis stets sehr ernst genommen haben.
Deutschlandhatte in wirtschaftlicher, politischer und kul¬
tureller Hinsicht alles getan , damit die Slowaken ihren
freien, unabhängigen und selbständigen Staat aufbauen
konnten. Die Slowaken bewiesen aber auch ihrerseits
daß sie die Treue zum Reich ehrlich nehmen. Sie hätten
Schulter an Schulter mit den deutschen Soldaten in
Polen aekämpft und heute, da die deutsche Armee an
der Westfront Wache hält , arbeiten Zehntausende von
slowakischen Arbeitern in deutschen Werken, um Deutsch¬
land zu helfen.

ver NegierungspriMent von Zichenau
plötzlich gestorben
Königsberg (Preußen ) , 16. Januar.

Der Regierungspräsident des neuen Regierungsbezir¬
kes Zichenau, Dr . Bethke, ist plötzlich an Herzschlag' ge¬
storben. Dr. Bethke war lange Jahre Vizepräsident beim
Oberpräsidium in Königsberg . Er hatte den Polen¬
feldzug mitgemacht, und war dann durch den Gauleiter
von Ostpreußen an die Spitze der neuen Regierung in
Zichenau berufen worden. Dr . Bethke war Träger des
Goldenen Ehrenzeichens, Mitglied des Reichstages,
stand als Soldat bereits im Weltkriege, .hatte an den
Befreiungskämpfen in Oberschlesien teilgenommen und
war seit 1929 Mitarbeiter der Eauleituug der NSDAP.
in Ostpreußen.,

Mische Mordbestie;um rode verurteilt
Lodsch, 16. Januar

Das Sondergericht in Lodsch verurteilte den ZOjähri-
gen Juden Maische Parzenczewski, ehemaligen Inhaber
eines Konfektionsgeschäftes ,n Ozerkow zum Tode. Der
Verurteilte hatte sich während seiner Dienstzeit im pol¬
nischen Heer viehische Mißhandlungen von Volksdeut¬
schen zuschulden kommen lassen. Parzenczewski hatte im
September vorigen Jahres von feinem polnischen Vor¬
gesetzten den Befechl, einige verhaftete Volksdeutsche
von einer Kaserne zur Sammelstelle zu bringen . Hier¬
bei mißhandelte der Jude die Wehrlosen aufs schwerste.
Ein Volksdeutscher erlag den entsetzlichenVerletzungen,
die ihm die jüdische Bestie zugefügt hatte.

Landesverräter Hingerichtet
Berlin , 16. Januar

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit:
Der vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats zum
Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilte 28jährige
Herbert Jakobowski aus Tilsit ist am Montag hinge¬
richtet worden. Jakobowski hat aus Gewinnsucht Be¬
ziehungen zum Nachrichtendienst einer fremden Mächt
angeknüpft und diesem deutsche Staatsgeheimnisse preis¬
gegeben.

Kein Leben ohne Kampf!
Machtvolle vetrlebsappelle ln Molekels mlt dr. Leg

Bielefeld, 18. Januar.
Reichsorga.nisqtionsleiter Dr . Leg,  der zum Erinne¬

rungstreffen in Lippe weilte , besichtigte am Montag
die Weberei Delius und die Dürkopp-Werke. Dr. Leg
richtete, als er in der Weberei Delius  weilte , an
die Amtswalter und den Betriebsführer einen Appell,
ick dem er u. a. ausführte , daß, je größer die An¬
forderungen des Krieges seien, um so größer auch die
Betreuung der schaffenden Volksgenossen sein müsse.
Normale Zeiten seien nicht entscheidend für ein Volk,
erst die Tqge der Krankheit und der Krisen bringen die
Entscheidung. Wir erleben jetzt Tage der Belastung. Im
Leben eines Volkes wiederhole sich alles, was sich im
Leben des einzelnen offenbart . Dr . Ley betont« bei die¬
ser Gelegenheit , daß niemand die Verantwortung , die
ihm durch den Auftrag des Führers auferlegt ist, auf
einen anderen abwälzen könne. Jeder einzelne sei dem
Führer dafür verantwortlich , daß dieser Kampf Deutsch¬
lands zum Siege ' führt . Im Hinblick auf die Aufgaben,
die die Heimat zu erfüllen hat , betonte Dr. Ley, daß
alle Lasten, die die Heimat zu übernehmen hätte , im
Kriege nicht so hart seien als das , was man an der
Front von dem Soldaten verlange , der sein Leben ein¬
setzen müsse.

„Es ist lein Opfer M groß, um den Sieg zu erringen,
und am Ende unseres Kampfes steht nicht das Opfer,
sondern der Sieg !"

Dr. Ley begab sich nach der Besichtigung der Weberei
Delius in Jöllenbeck zurück nach Bielefeld, um in den
Dürkopp - Werken  zu sprechen. In der großen
Halle, in der er sprach standen die Arbeiter Kopf an
Kopf. Der Reichsorganisationsleiter wurde von dem Be¬
triebsführer begrüßt . Nach dem Betriebsführer sprach
kurz Major Becker, der im Weltkriege zusammen mit
dem damaligen Fliegerleutnant Robert Ley an der
Front gestanden hat . Dr. Ley ging insbesondere auf die
Aufgaben der Heimatfront ein. Früher wußten wir
nicht, wofür wir kämpften. Heut« aber ist jeder Deutsche
in der Lage zu bestimmen, was Volk und Vaterland
heißt.

Wir sind von einem fanatischen Willen beseelt, den
uns aufgezwungenen Krieg siegreichzu Ende zu führen.
Wir müssen uns darüber klar sein, daß wir vom Schick¬
sal nichts geschenktbekommen, sondern uns alles er¬
kämpfen müssen."

Mit weiteren Ausführungen über die Verantwortung,
die jeder einzelne im deutschen Volk und zumal im
Betrieb zu tragen hat , schloß Dr. Ley feine An¬
sprache. Er setzte dann seine Fahrt von Bielefeld nach
Münster fort.

Als der erste Nuffenzug anrollte . . .
Peutsche ststbatzn vor großen Ausgaben— von vreit- auf Normolspur

In der „ Warschauer und Krakauer Zeitung " geht
Oberreichsbahnrat Dr . Pifchl auf die großen Auf¬
gaben der deutschen Ostbahn ein . Wir entnehmen feinen
Ausführungen die folgenden interessanten Tatsachen:

rä . Krakau , 16. Januar.
Nach den Vereinbarungen über die vorläufige Rege¬

lung des deutsch-sowjetrussischenEisenbahngüterverkehrs
sind für das Generalgouvernement sieben Erenz-
Lbergünge  vorgesehen, ,und zwar : Malkin/Zaremba,
Platerow/Siemiatytscht , Terespol/Brest -Litowsk, Doro-
Hust/Jagodzin , Belcek/Rawaruskaja , Zurawica/Pere-
myschl (russische Schreibweise für Przemysl ), Nowy
Zagorz/Salusch . Bekanntlich haben die russischenBah¬
nen eine breitere Spur als die bei den europäischen
Bahnen sonst übliche Normalspur . Diese Spurweite ver¬
bietet den Wagenübergang von Breitspur auf Nor¬
malspur und umgekehrt. Daraus folgt, daß zwischen
dem Generalgouvernement und der UdSSR , jeder Wa¬
gen auf den Grenzbahnhöfen umgeladen werden muß,
und zwar erfolgt die Umladung der aus der Sowjet¬
union kommenden Güter auf den deutschen Erenzllber-
gangsbahnhöfen in deutsche Güterwagen , in der Rich¬
tung von Deutschland nach der Sowjetunion auf den
sowjetischen Grenzübergängen in breitspurige oder nor-
malspurige russischeGüterwagen.

Der Güteraustausch wird sich bis auf weiteres haupt¬
sächlich über Terespol und Peremyschl vollziehen. Um
diesen Güteraustausch zu ermöglichen, war die General-
direktion der Ostbahn vor große innerhalb kürzester
Zeit zu bewältigende Aufgaben gestellt. Außer dem
Einsatz geeigneten, insbesondere russischsprechendenPer¬
sonals waren betriebliche, verkehrliche und bauliche
Maßnahmen schnellstensdurchzuführen. Mit Stolz kann
darauf hingewiesen werden, daß alle Vorbereitungen

beendet waren , als der erste russischeZug eintraf , so
daß das Gut reibungslos übernommen werden konnte.

Der erste Güteraustausch erfolgte über Perenn schl.
Hier ist auf deutscher Seite das eine der beiden über
den Sau führenden Gleise auf Breitspur umgenagelt
worden, so daß die russischenBreitspurwagen bis nach
Deutsch-Przemysl verkehren können. Hier erfolgt die
Umladung von Getreide, und die Umfüllung von
Mineralöl und Benzin. Zu diesem Zweck ist eine 289
Meter lange Holzrampe gebaut worden, über die das
Getreide, insbesondere Futtergerste von Wagen zu
Wagen mit Hand umgeladen werden kann. Die erfor¬
derlichen Verkehrsgeräte , wie Ladebleche, besonders
konstruierte Kippkarren usw. waren rechtzeitig zur Ver¬
fügung.

Ebenso gelang es, die für die Umladung erforderlichen
Arbeitskräfte  herbeizuschaffen , nachdem anfangs
der Arbeitsdienst  seine . Hilfe zur Verfügung ge¬
stellt hatte . Für die Umfüllung des Mineralöls und
des Benzins ist eine Anlage errichtet worden, die das
Oel und das Benzin von den russischenKesselwagen in
die deutschen Kesselwagen pumpt . Diese Umfüllanlage
wird binnen kurzem erweitert werden.

Neben dem sogenannten Russenverkehr ist über Pere¬
myschl noch der Transitverkehr Rumänien —UdSSR .—
Generalgouvernement — Deutschland zu bewältigen
Durch Staatsvertrag zwischendem Deutschen Reich und
der Sowjetunion ist vereinbart , daß im Interesse eines
glatten Güteraustausches zwischen Rumänien und
Deutschland die ehemals polnische, jetzt russischeStrecke
nicht auf Breitspur umgenagelt wird , sondern als Nor¬
malspur erhalten bleibt . Der Bezug von Oel aus Rumä¬
nien ist daher mit deutschen oder rumänischen Kessel¬
wagen ohne Umfüllung möglich.

Mchilinien für die Vaubetrlebe
Berlin , 16. Januar.

Auf der Arbeitstagung des Beirates der Geschäfts¬
führung der Wirtschaftsgruppe Bauindustrie , die unter
dem'Vorsitz des Leiters der Wirtschaftsgruppe , General¬
direktor Dr . Vötzler,  vor kurzem stattfand , ergriff det-
Generalbevollmächtigte für die Regelung der Bauwirt¬
schaft, Eeneralinspektor Dr . Todt,  das Wort und gab
richtunggebende Anweisungen an die deutschen Bau¬
firmen.

Es sei eine natürliche Folge des Krieges , so führte
er u. a. aus , daß die Zahl der improvisierten Bau¬
betriebe zunehme. Im Hinblick auf die Notwendig¬
keiten des Krieges , die eine weitere Leistungssteigerung
der deutschen Bauwirtfchaft in stärkstem Ausmaß er¬
fordern. müsse verlangt werden, daß die Leistung der
improvisierten Baubetriebe hinter der geordneter Be¬
triebe nicht zurückstehe. Dies könne durch Verordnun¬
gen allein nicht erreicht werden. Jeder einzelne Bau¬
unternehmer müsse mithelfen und aus Eigenem dazu
beitragen, daß. der richtige Weg gefunden werde. Tech¬
nisches und organisatorisches Können müsse Hand in
Hand arbeiten mit planvoller Menschenführung. Ge¬
rade aus letzterem Gebiete sei stärkste Erziehungsarbeit
notwendig. Wenn man mit Erfolg bestrebt sei, zu ver¬
hindern, daß sich ein behördlicher Bürokratismus ent¬
wickele, so müsse dasselbe Bestreben für den Bauunter¬
nehmer innerhalb seiner eigenen Firma liegen. Jeder
Unternehmer habe sich wie bisher weiterhin in ver¬
stärktem Maße vor Augen zu halten , daß seine Aufgabe
nicht nur in der rein materiell -technischenErledigung,
sondern auch in der Erfüllung seiner Pflicht als Be¬
triebsführer liege. Versäumnisse auf diesem Gebiete
dürfe es nie geben.

Ausländer setzen deutsche flussutzrstoffe
äm. Magdeburg , 16. Januar.

Das Institut für Bauforschung in Magdeburg (Franz-
Seldte-Jnstitut ) ist in den Tagen des 16. und 17. Ja¬
nuar das Ziel zahlreicher Ausländer aus vielen euro¬
päischen Ländern und von Uebersee. Vorwiegend Tech¬
niker, dazu Aerzte und Diplomaten , die aus Italien,
der Slowakei , den Balkanländern , Irland , Peru , Aegyp-
ten, Indien usw. kommen, treffen in Magdeburg ein.
Insgesamt sind 22 Länder vertreten . Im Franz -Seldte-
Jnstltut wird der Präsident der Akademie für Bau-
forschung, Professor Stegemann , zu den Ausländern
sprechen. Das Institut für Bauforfchung hat umfang¬
reiche Vorbereitungen getroffen, um den etwa 60 Gästen
einen möglichst umfassenden Ueberblick über den Stand
der deutschen-Bauwirtschaft zu geben. Es wurde eine
Sonderabteilung „Deutsche Austauschstoffe' aufgebaut,
die jeweils die neuen Stoffe den alten gegenüberstellt.

stlte Leier mit neuen Saiten
peutsche sriedenspunkte— Kriegozielgelaile

Berti », 16. Januar.
Der ..Diplomatische Mitarbeiter " des Londoner „Sun¬

day Lhronicle " ist ein Mann , der mehr als das Gras
wachsen und die Flöhe husten hört. Gerade jetzt hat
er gehört, wie Adolf Hitler und Herr von Ribbentrop
einen deutschenKriegszielplan ausarbeiteten , der sieben
Punkte enthält , die sich gewaschenhaben, und nach denen
u. a. „alle englischenund französischenGebiete in Afrika
an Deutschland abgetreten werden müssen, Frankreich
Elsaß und Lothringen abtreten wird, England und
Frankreich zusammen aber -eine Kriegsentschädigung in
Gold zahlen müssen, die genügt, um das Reich wieder
flottzumachen."

Das ist so einiges . Außerdem aber sind z. B. Bedin¬
gungen vorgesehen, die Deutschland durch englische und
französischeZugeständnisse d« politische und wirtschaft¬
liche Webthegemonie sicherer; das arme Frankreich aber
werde gezwungen werden — was ja in der Tat zum
Schaden den Spott fügen heißt — „mit Deutschland
einen Bündnisvertrag für die Dauer von 25 Jahren
zu schließen".

Ein Bündnis , von dem man nur mit dem Dichter
sagen könnte: „Ward je in solcher Laun ' ein Weib ge¬
freit !" Der kluge Mann des „Sunday Lhronicle " weiß
auch, daß „diese Bedingungen " demnächstin Deutschland
veröffentlicht werden sollen. Warum erst demnächst?
Wir beeilen uns , es schon jetzt dem „Sunday Ghro-
nicle" nachzutun. Denn wir wüßten niemanden in aller
Welt — außer vielleicht der Madame Tabouis in
Paris —, dem wir mehr als dem „diplomatischen Mit¬
arbeiter " des „Sunday Ehronicle " aufs Wort glauben
möchten, daß Adolf Hitler und Herr von Ribbentrop
jeweils zu ihm als erstem eilen , um ihm und durch ihn
der Welt ihr Innerstes offenbar zu machen.

Zu den meistgespielten Walzen des feindlichen Pro¬
pagandaleierkastens gehört die Geschichtevon den „ge¬
knechteten Oesterreichern", die mit weinendem Herzen
auf die glühend ersehnte und von Frankreich und von
England ihnen ja auch fest versprochene „Erlösung" von
dem deutschen Joch warten.

Einen seltsamen Beleg für die Wahrheit dieser Mär
von der Sehnsucht des „österreichischenMenschen" findet
der Berichterstatter der Madrider - Zeitung „ABC." in
der Heimkehr der Südtiroler ins Reich, dieser einstigen
Oesterreich» , denen man jetzt die Möglichkeit gab, der
„deutschen Knechtschaft" auf immer fernzubleiben , und
die sich nun geradezu in diese „Knechtschaft" drängen.
Damit erhalte , meint der „ABT ."-Berichterstatter,

Z,1 Mist. schaffende weibliche Jugendliche
Sieichgute verussausbiidung und geordnete AnlernoerHSIlnisfenotwendig

Deutschland keinen kleiüen Beweis lebendigen National¬
bewußtseins. Wenn ein -Volk, das seit Jahrhunderten
in wunderbarer Gegend, wohnt und seine-HeiipatZWI,
dieses Land verläßt , um sich bei Volksgenossen anzu¬
siedeln, ist das ein prächtiges Beispiel geistiger Zusam¬
mengehörigkeit, Rajsenverbundenheit und Treue zum
Heiligsten. Wenn dieses Volk aber freiwillig beschließt,
in ein kriegführendes Land zu gehen, das im Kampf
auf Leben und Tod liegt , bedeutet ein solcher Entschluß
noch weit Größeres . Eine der Lioblingsbehauptungen
der französisch-britischen Propaganda , das Märchen von
Oesterreichs Unterdrückung, bekomm« dadurch „den
schwerstenSchlag versetzt".

Wir wußten es schon, aber wir finden es doch der
Kenntnisnahme wert , daß das nun auch von anderer
Seite einmal den französischen und englischen „Ken¬
nern" deutscher Dinge und ihrer Kundschaft in aller
Welt gesagt wird.

Das immer dringlichere „Verlangen " des englischen
und des französischen Volkes, von seinen „Führern"
einmal zu erfahren , wofür sie eigentlich Deutschland
den Krieg erklärten , haben über Sonntag in Frankreich
der Staatspräsident Lebrun selbst, in England der
Schatzkanzler Simon mit allgemeinen Redensarten ab¬
zuspeisen versucht. Es handelt sich in diesem Krieg,
sagte der Biedermann Lebrun , „nicht mehr um Natio¬
nen, die für Grenzberichtigungen oder die Beseitigung
früherer Ungerechtigkeiten kämpfen; heute hat der
Kampf einen höheren und allgemeineren Grad erreicht.
Heute geht es darum , ob die Freiheit oder die Unter¬
drückungdes Rechtes, ob die Kraft des Geistes oder der
Materie , ob die Zivilisation oder die'  Barbarei den
Sieg erringt . Da aber Freiheit , Recht und Zivilisation
nicht untergehen dürfen , werden wir siegen."

Immer dieselbe Plattheit , immer dieselbe banale
und nichtssagende „Beweisführung " nach er zerschlisse¬
nen Schablone „wir müssen, darum werden wir sie¬
gen". Aber auch der alte Herr Simon , der seinen Sonn-
tagsspcech in Glasgow hielt , wußte seinen Leuten nichts
Zündenderes zu sagen, um sie für den Gedanken zu be¬
geistern, daß dieser Krieg von den „freien" Männern
und Frauen Englands noch enorme Lasten und schwere
Opfer fordern werde. Auch Herr Simon wußte als
Lohn für solche enormen Opfer seinen Hörern kein an¬
deres Kriegsziel zu zeigen, als daß dieser Ausgang
zeigen werde, „ob nicht die Selbstdisziplin einer freien
Demokratie ein mächtigeres Instrument ist als der me¬
chanischeDrill eines totalitären Staates . Unsere Sache
ist die größte in der Welt : die Freiheit ".

Was aber wird Herr Simon sagen, wenn die „freien
Männer und Frauen " Englands nun fragen , wo und
von wem diese Freiheit denn bedroht worden sei?
Dann doch schon besser die Tollhäuslereien über die
Rhein - und Odergrenze für .ein dezimiertes und in viele
Dutzende von Vaterländchen zersprengtes Deutschland.
Da weiß der Engländer dann doch wie und wo . . .

Berlin , 16. Januar
Die Amtsreferentin im sozialen Amt der Reichs-
gendführung und Mädelreferentin im Jugendamt der
AF .. Obergauführerin Erna Pranz weist in der „ So¬
llen Praxis " darauf hin , daß die Zahl der berufs-
tigen weiblichen Jugendlichen in Deutschland in den
ltersklassen zwischen 15 und 24 Jahren bereits vor
m Kriege als eine Folge des nationalsozialistischen
ürtschaftsaufstieges auf 3,1 Millionen gestiegen war.
iese weitgehende Mitarbeit der weiblichen Jugend
>on vor Kriegsausbruch bedeutet eine wertvolle gene-
üe Einarbeiiung , die im Verein mit der neuzeitlichen
Streuung der weiblichen Arbeitskräfte innerhalb der
etriebsgememschaften uns davor bewahren wird , daß
h die Schäden, die aus dem Einsatz.der Frau im Welt-
ieg erwuchsen, jetzt wiederholen . Damals seien Arauen
id Mädel ohne . berufliche Einführung und Vorbrl-
ing vollkommen unvorbereitet an irgendwelche Arbei-
n herangeführt worden. Die heute vom BDM . j" der
erufserziehung vertretenen Erundiatze gewährleisteten
nen erfolgreichen und biologisch ungefährlichen Einsatz
:r Frau . Zugleich werden der Arbeitswille und die

Arbeitsliebe geweckt und eine richtige Lenkung der
Berufswahl betrieben . Es sei notwendig , dem Mädel
die gleiche umfassende und gute Berufsausbildung zu¬
kommen zu lassen, wie dem Jungen . Man solle nach
Möglichkeit auch beim Berufseinsatz der Mädel sich
nicht auf ein Vertrautmachen mit einzelnen Fertigkeiten
beschränken, sondern mit einer wirklichen fachlichenAus¬
bildung beginnen. In der Industrie sei die Schaffung
geordneter Anlernverhältnisse aych für die weibliche
Jugend notwendig.

Bemerkenswert sind die Feststellungen der Referentin,
daß nicht nur der Einsatz der weiblichen Jugend in
erster Linie in Haus- und landwirtschaftlichen, sozialen
und pflegerischen Berufen zu erfolgen habe. sondern daß
tatsächlich auch der größere Teil der weiblichen Jugend
Veranlagung und Befähigung für diese Arbeiten be¬
sitze. Daß in der Wertung der hauswirtschaftlichen Be¬
schäftigung eine wirkliche Umstellung erfolgt ist, zeige
die Tatsache, daß 1939 mehr Jugendliche m der Haus¬
wirtschaft beschäftigt waren als 1919. Der gleichwohl
größere Bedarf beruhe darauf , daß infolge der wirt¬
schaftlichenBesserung weit mehr hauswirtschaftllche Ar¬
beitskräfte angefordert würden.

London und Paris provozieren
Verstärkter Druck auf Holland und Belgien

Berlin , 16. Januar.
Die Niederländische Regierung hat beschlossen, vor¬

läufig keine periodischen Urlaube zu gewähren. Auch
das belgische Verteidigungsministerium gab bekannt,
daß sämtliche militärischen Urlauber unverzüglich zu
ihren Einheiten zurückkehren müssen.
'Wie man übereinstimmend aus gut unterrichteten

Kreisen aus Amsterdam und Brüssel hierzu erfährt,
haben die englische und die französischeÄegierung aus
Amsterdam und Brüssel Nachrichten souffliert , die die
holländische und die belgische Negierung zu den von
ihnen durchgeführten Maßnahmen veranlassen sollten.

Man habe den Eindruck, daß sich aus französischer
Seite infolge des Drucks aus gewissen Kreisen eine
stärkere Neigung zu einer lebhafteren Kriegstätigkeit
durchgesetzt hat . Angesichts der Unmöglichkeit, an der
Maginotlinie aktiv zu werden, möchte man deshalb
jetzt Deutschland in Belgien und Holland provozieren.

punck UM «li«WslL
JapanischeStadt in klommen

Tokio,  1K - Januar.
Ein « riesige Fcuersbrunst vernichtete in der Stadt Shizuoka

(300 Kilometer westlich von Tokio ) über 2VKK Häuser sowie
den Bahnhof , das Postgebäude und mehrere Schulen . Ter
Brand entstand in einer Wagcnsabrik und breitete sich, durch
Sturm begünstigt , schnell über die benachbarten Stadtteile
aus . Trotz des Einsatzes der Feuerwehren von Shizuola und
Umgebung sowie von Militär war es bisher unmöglich , den
Brand auszuhalten . Bisher sind 3KV Tote zu beklagen , doch
werden die Verluste wahrscheinlich bedeutend , höher sein . Der
Materialschaden ist unübersehbar.

Noch einer späteren Meldung tonnte der Brand bisher nicht
eingedämmt worden . Mehr als 4000 Häuser seien bereits nie¬
dergebrannt . Die immer mehr um sich greifenden Wammen
hätten jetzt auch das Rathaus , das Potizeigebäüde und dw
früher « kaiserliche Residenz in sckswere Gefahr gebracht . Wei¬
tere Hi'lfsmamnfchaftcn sind — wie es heißt — aus der Um¬
gebung zusammengezogen worden.

Sroßfeuer im Hafen von Surabaga
Amsterdam , 10. Januar.

Im Hafen von Surabaha lNiederländisch -Jodien ) brach am
Sonntag früh ein Eroßseuer aus . Die Anlagen eines Torf¬
lagers gingen in Flammen auf . Auch der japanische Torf-
konzern wurde zum Teil mit ein Opfer der Wammen . Die
Tanks der United Melasse ? Company wurden durch die Wam¬
men ernstlich bedroht . Einige Schisse, die im Hafen liegen,
liefen wegen Feuersgesahr aus . . . ,

Zu dem schweren Brand im Hafen von Sverabafa berichtet
das „ Sandclsblad ", daß ees sich um den größten Brand han»
delt , durch den die Siadt jemals betroffen worden sei. Det
Brandlferd habe ein Oberfläche 'von mehreren 10 0K0 Quadrat-
nieter gehabt . Die Feuerwehr beschränk« sich. daraus ... das
weitere Umsichgreifen des Feuers zu verhindern . Große Metz-
gen von Baumwolle , Tabak und Pappe sind ' in den ver¬
brannten Lagerhäusern vernichtet worden : Der Schaden wixd
aus viele Millionen Gulden geschätzt Matz nimmt an .' daß
die Löscharbeiten noch mehrere Tage beanspruchen -werden.

ZS Lodesopfer der Hitzewelle
Buenos Aires,  1k . Januar.

Die unerträgliche Hitze, die auch nachts nur wenig nachläßt,
hält weiter an . Am Sonntag sind vier weitere Personen au
Hitzfchlag erlegen , nachdem die Hitze während der letzten vier
Tage bereits 32 Todesopfer gesordert hatte . Auch ein kurzer
Regen hat nicht die sehnsüchtig erwartete Abkühlung gebracht.

krdbebenstoftaus Sizilien
Palermo , 16. Januar.

Montag nachmittag 14.21 Uhr wurde in Palermo ein kur¬
zer, ckber ziemlich heftiger Erdbebonstotz verspürt . Einige Häu¬
ser 'sind beschädigt worden.

Bei dem Erdbeben in Palermo sind durch das Herabfallen
eines Dachfriefes ein Karabinieri getötet und etwa zwanzig
Personen verwundet worden . Im übrigen wurde lediglich
leichter Gebäudeschaben an älteren Häusern angerichtet . Aus
den übrigen Teilen der Insel wurde keinerlei Schaden ge¬
meldet.

weibliche Sonderlinge erstickt
ckr. Wien , 16. Januar.

In dem Wiener Stadtteil Ottakring sielen die beiden
Schwestern Orgelmeister und Dobisch im Micr von 85 und
81 Jahren ihrer krankhaften Angst vor Einbrechern zum
Opser . Die Frauen hatten täglich gegen ihre Wohnüngstür
eine -Leiter und aus die Sprossen Blechgeschirr gestellt . Diese
„Signal -Anlage " und andere Gegenstände versperrten jedoch
der 8l jährigen Greisin Karoline Dobisch den Weg in die
Freiheit , als durch Unvorsichtigkeit ihrer älteren Schwester
ein Zimmerbrand entstand . Nachbarn hörten Klopfzeichen,
nahmen aber an , daß sie von der Arbeit eines Tapezierers
herrührten . Abends wurde dann Brandgeruch bemerkt und
die Wohnungstür gewaltsam geöffnet . Nach Forträumen der
Leitern und Bretter fand man die Greisinnen angekohlt und
erstickt aus . Als die Feuerwehr bald darauf eintraf , fand
sie bei ihren Löscharbeiten im Bett der 8Sjährigen . 22KKV
Mark in Banknoten und Söckchen mit Silbergeld vor.

Negierung Ponai allgemein begrüßt
Tokio, 16. Januar.

Die Beauftragung des Adm-irals - Ponat mit der Re¬
gierungsbildung wirß in Tokio .allMnein HegriiU, nach¬
dem Sie KäntzwüirWK'VMtzWHMKWWMMnk Un¬
ruhe ausgelöst hatten . Politische Kreis« nennen den
neuen Ministerpräsidenten „den besten Mann nach
Konoye" und „den Mann der lvonigen Worte". Allge¬
mein nimmt man an, daß der Premierminister nicht
nur von den Parteien , so.ndern auch von den älteren
Staatsmännern und von der Wirtschaft unterstützt
werde. Fürst Konoye und der Siegelbewahrer Puastl
sollen sich für seine Beauftragung eingesetzt haben.

Der bisherige japanische" Kriegsminister , General
Hata , behält , wie gemeldet wird , mit Zustimmung der
Armee den Posten als Kriegsminister auch im neuen
Kabinett Ponai bei.

UnnachgiebigeHaltung Nordamerikas
Buenos Aires , 16. Januar.

Das argentinische Außenministerium veröffentlicht ein
ergänzendes Kommunique über die Zusammenhänge
des Scheiterns der argentinisch-nordamerikanischen
Handelsvertragsbesprechungen , welches nicht nur in
Wirtschaftskreisen starke Verstimmung ausgelöst hat.
Seit Weltkriegsende sei es für Argentinien immer
schwieriger geworden, den Güteraustausch mit den Ver¬
einigten Staaten als den größten Verbrauchsmarkt be¬
friedigend zu regulieren . Die Diskrepanz ergebe sich
klar aus der Zahlungsbilanz des letzten Jahres . Der
argentinische Export nach USA . betrage 183 Millionen
Pesos , wogegen Nordamerika für 256 Millionen nach
Argentinien exportiert habe. Dazu käme noch zu Lasten
Argentiniens 63 Millionen für Schuldendienst und an¬
dere Leistungen. Der Passivsaldo betrage somit 130Peso-
Millionen.

Tue - empfing Führer deutscher Umsicdlungsabordnung.
Mussolini hat den Führer der deutschen AbördnuNa zur Durch¬
führung der Umsiedlung ' d«r deuifchstäiumigen Bevölkerung
des Oberetsch zu einer herzlichen Unterredung empiangen . -

Veränderte Flugzeiten nach dem Balkan . Durch die Inbetrieb¬
nahme einer dritten Strecke Berlin —Wien , die über Prag
geführt wird , ändern sich ab 15. d . M . die Flugzeiten der schon
bestellenden Lustverkehrsverbindungen nach dem Balkan . Das
Frützslugzeug ab Berlin hat in Wien Anschluß an die Linie
Budapest —Bukarest . Das gleiche gilt für den Rückflug : auch
von Bukarest hat der Luftreifende in Wten sofort Anschluß
nach Berlin . Am Wugplan der Streck« Wien —Budapest —Bel¬
grad —Sofia —Saloniki —Athen ändert sich nichts.

Britische Stellungnahme überreicht . Wie das britische Jn-
formativnsmini 'sterinm berichtet , ist die ^ britische Stellung¬
nahme zur Ratisizierung des Abkommens über die Einführung
einer 300-Mcilen -Zone der Regierung von Panama überreicht
worden.

Geists öffoetmeM«-
Noch ein Sieg Ser deutschen Amateurboxer

Der dritte Start der deutschen Amateurboxer im Protekto¬
rat sand am Montag in Batov , einem kleinen Städtchen in
der Nähe von Zlin , statt.

Im Fliegengewicht mutzte Obcrmauer alle seine Mittel auf¬
bieten , um ein Unentschieden herauszuholen . Ebenfalls gleich-
aus endete der Pantanigewichtskamps zwischen Wilke und sei¬
nem körperlich viel stärkeren Gegner Grusik . Graas siegte im
Federgewicht über Sasinck nach hartem Widerstand nach Punk¬
ten . Die eindrucksvollsten Leistungen zeigten unsere beiden
Leichtgewichtler Nürnberg und Zeilhoser . Ter Berlincr siegte
über Bina nach Punkten , der Tscheche war aber in der letzten
Runde derart angeschlagen , datz es sportlicher gewesen wäre,
ihn vorher aus dem Ring zu nehmen . Zeilhoser zwang seinen
Gegner Kral nach der zweiten Runde zur Aufgabe . Im Wel¬
tergewicht siegte Hcesc mit seiner blendenden Technik über¬
legen gegen Ottopal . Ter Mittelgcwichtskamps stand ganz im
Zeichen des deutschen Baumgarten , der seinen Gegner Junasek
jederzeit sicher beherrschte . Ein rasches Ende nahm der Schwer-
gewlcht .kamps. Schon beim ersten Schlagwechsel erwischte der
Lldenburger ten Hofs seinen Gegner Rod so genau , datz er
nach einer Minute Kampsdauer zum Sieger erklärt wurde.
Damit ergab sich ein Gesamtstand von 11:4 für die deutsche
Staffel.



Wir zeigen in herzlicher Freude
M: ideburl erni - kralligen

Wir freuen uns über die Ge
url eines
gesunden Sonnlag - jungen

Carla Deppe
geb. llalkbrenner

Heinz Albert Deppe
z. Z. Wehrmacht

Bremen . den ll Januar 1961.
Geibelstraße 58

z. Z Diakonilsenhaus

Nsch fast übestandener schwerer Krankheit itarb in¬
folge eines Herzlchlages plötzlich und unerwartet mein
innigstgeliebter , herzensguter Mann , umer treuiorgen-
der Vater , Schwiegervater , Großvater . Bruder , Schwa
qer und Onkel

sonntaaoiungcn

Anneliese Rüst
geb. Zuschlag
Franz Rüst Friedrich A . ZahnsBremen , den It . Januar 1946

Lchwachhaiiler Heerstraße 8l
, . Z . St .-Jolephstist

im fast vollendeten 68. Lebensjahr.
In tiefer Trauer namens der trauernden Hinter¬
bliebenen Frau Henni Jahns , geb. Röpk«

nebst Kindernas iseschäll wird in unver¬
änderter Weise fortgeführt. Bremen , den 13. Januar 1940

Bürgermeifter -Smidt -Ttraße 56.
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen

Bremen , den 15 Januar 1940

krieärickL . ^ aknL
zrbertei die Druckerei Vei
Vremei Leitung ' bei ver

tzerlN'llunzi von Hunnlien
» Drucks-ichen
v _ i " /

Freundlichst zugedachte Kranzspenden erbeten an das Be-
erdiaunas -Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 190.-chüsfelkorb 12 a / Ruf 2 4181
Die Beerdigung - findet am Donnerstag , dem 18. Zannar
11 Uhr , in der Kapelle des Niensberger Friedhofes statt

Stempel

L
Wir geben unsere Eheschließung  bekannt

Willi Dleinjorge
Lerrtnant in einem Infanterie -Regiment

Erna Kleinlorge
geb. Hagens

Bremen , im Härtung 1946

Schilde!
Orden
Sraoier«.
ilbieichen

Stempel Müller
linihorlnenftroße rs

du! 7S37S

Sonntag abend verschied nach längerem Kranksein
meine liebe Frau , unsere liebe Mutter und Groß¬
mutter

Emmy Zinsser
geb. Hage mann

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:
Wilhelm Zinsser

Bremen, den 16. Januar 1846.
Richard -Wagner -Straße 46.

Bon Beileidsbesuchen bitte ich Abstand nehmen zu wollen.

Die Trauerseier findet am Donnerstag , 14»/« Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied nach langer,
mit großer Geduld ertragener Krankheit am Sonntag,
dem 14. Januar , 1214 Uhr, meine innigstgeliebte Frau,
unsere liebe, treusorgende Mutter , Tochter, Schwieger¬
tochter, Schwester, Schwägerin und Tante , Frau

Beta Muth
geb. Kropp

im 38. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Muth
Hans -Harald Muth
Margot Muth

^ und alle Angehörigen.
Bremen , Wittekindstraße 23
Die Aufbahrung erfolgte im .Beerdigungs -Jnstitut Fr . Feier¬
tag , Osterseuerbeogstraße 104/-105. Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem 18. Januar , 14.3V
Uhr , in der Grambker Kirche  statt.

:

Unerwartet ist unser Aufsichtsratmitglied,
Lerr

Friedrich A . Jahns
am 13. ds . Mts . aus dem Leben abberufen worden.
Der Heimgegangene ist uns durch seine lebhafte Teilnahme an un¬
serem Unternehmen , die mit der reichen Erfahrung eines rastlos täti-
gtzn Lebens und einem aufrechten Charakter vereint war , ein treuer
Berater gewesen , dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Wesermünde -F ., den 15. Januar 1940.

Kohlenberg L Putz
Seefischerei A .-G.

Nach langem, mit großer Geduld ertrage¬
nem LeDen entschlief sanft unsere liebe,
gute Mutter , Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Schwester, Schwägerin und Tante,

MetaÖhlsen
geb. Kann stet»

im 71. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Gottfried Wode und Frau,
Meta , geb. Ohlsen
Johann Ohlsen und Frau,
Käthe , geb. Homann
Friedrich Ohlsen und Frau,
Elisabeth , geb. Pfitzner
Heinrich Ohlsen und Frau,

* Marga , geb. Cordes
und 7 Enkelkinder.

Bremen , den 14. Januar 1940
Alter Postweg.280.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be -Jn .,
Germaniastraße 86. Etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten.
Die Trauerferer findet am Donnerstag,
um 10 Uhr, in der Kapelle des Hastedter
Friedhofes statt.

Bon einem schweren Leiden erlöste der
Tod unser Eefolgschaftsmitglied

Wilhelm Schmdhelm
Der Verstorbene, der mehrere Jahre un¬
serem Werke angehörte, wird als pflicht¬
treuer Mitarbeiter von uns nicht ver¬
gessen werden.
Wir halten sein Andenken in Ehren.

Vettiebsfiihulng und Gefolgschaft
der

Jolke-Wuls FlugzeugbauG.m.b.H.
Bremen, den 16. Januar 1940.

Plötzlich und unerwartet entschlief am
9. Januar infolge Herzschlages in Bad
Nauheim, wo er zur Kur weilte , mein
lieber Mann , unser guter , unvergeßlicher
Vater , Schwiegervater , Bruder , Schwager
und Onkel

Hemm Mlßmm
in seinem 58. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Anna Vruckmann,
geb. Zimmermann
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , Köln , den 16. Januar M49
Pfalzdurger Straße 228.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,
Wilhelm - Decker- Hans ; etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
12 Uhr, in der Kapelle des Hastedter
Frledhofes statt.

Mein innigstgeliebter Mann und mein
herzensguter , treusorgender Vater , mein
lieber Bruder , Schwager und Onkel

Dietrich Könekamp
ist heute im 88. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen.
In tiefem Schmerz:

Marie Könekamp, geb. Voß
Erich Könekamp
nebst Angehörigen.

Bremen, den 13. Januar 1940.
Grünbergstraße 16.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be .-Jn ., Ger-
niarnastraßo 56; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerseier findet am Mittwoch , dem
17. Januar , um 11»/- Uhr in der Kapelle des
Waller Frledhofes statt.

Danksagung
Statt Karten

Für die Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheidenmeiner lieben Frau und
guten Mutter sagen wir allen Verwand¬
ten, Freunden und Bekannten sowie der
Verlagsleitung und den Arbeitskamera¬
den der „Bremer Zeitung " insbesondere
Herrn Landesbischof Tic. vr . Weidemann
für die trostreichen Worte unseren herz¬
lichsten Dank.

Gustav Zcnker und Kinder.
Bremen, den 15. Januar 1940.

M!

Am 13. Januar 1940 verschied unser Ve-
rufskamerad

Dietrich MMW
Güterabfertigung Bremen -Hbs.

Mir werden diesem pflichttreuen Kamera¬
den ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der ReichsdahndirektionHannover

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach längerer Krankheit mein lieber
Mann , unser guter Vater und Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Richard Kubitz
in seinem 57. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Marie Kuditz, geb. Schiede
Emil Reis und Frau
Mimi , geb. Nordmeyer
Annemarie Reis
und Angehörige

Bremen , den 15. Januar 1940.
Gr . Anrienstraße 108.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Nie Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Nted e rsa ch s e n ", Gr . Johan-
nisstraße 176; zugedachte Blnmenfpenden
bitten wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Donnerstagvor¬
mittag 10 Uhr von der Kapelle des Dunten-
tors -Fviedhofes aus statt.

Nach kurzer, schwererKrankheit iKihm ein
sanfter Tod uns unsere geliebte Mutter
und Großmutter

Hemiq Konitzky
geb. Schmidt

im 71. Lebensjahre.
Carl Heinrich Konitzky und Frau
Anni , geb. Drechsler
Karl H. Schulz und Frau
Lulu , geb. Konitzky
Albert Konitzky und Frau
Marguerite , geb. Papier
und Enkelkinder

Bremen, den 14. Januar 1940.
Segion -Condor -Straße 75.

Besuch« dankend abgelehnt.

Die Tranersoier findet am Mittwoch , IS»/- Uhr,
im Krematorium statt.

Nach kurzer, heftiger Krankheft entschlief
heute unsere liebe, gute Schwester, Schwä¬
gerin, unsere liebe Tante und Freundin

Gefine Meyer
im 43. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen : .

Hans Außendahl und Frau,
Maly , geb. Meyer.

Bremen, den 15. Januar 1949
Kantstratze 142.

*

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdignngs -J »-
stitut H. Dreyer,  Lehn siebter Str . 46. Zu¬
gedacht« Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 16.36 Uhr,
im Krematorium statt.

Heute abend entschlief sanft und ruhig , nach
schwerem Leiden , mein lieber Vater , Schwie¬
gervater , Großvater und Onkel

Johann Lührs
im 82. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Joh . Lührs jr . und Frau
Anna , geb. Lohmeher
Hans Müder und Frau
Cath ., gsb. Lührs
nebst Enkelkindern
und allen Angehörige«

Bremsn , den 18. Januar 1646.
Fliederstraße 36.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be .-Jn ., Ger-
maniastratze 56, wohin etwaige Kranzspenden
erbeten.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , dem
17. Januar 1946, um 16 Nhr , in der Kapelle
des Hastedter Frivdhoses statt.

M

Danksagung

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und
zahlreichen Kranzspenden beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen
Verwandten und Bekannten , insbesondere
Herrn Pastor Risius und Schwester Lotte,
sowie Betriebssührer und Gefolgschaft der
Germania -Brauerei E . Dreßler , unseren tief¬
empfundenen Dank.

Frau Johanna Folkens
und Augehörige

Unser guter Vater , Schwie¬
gervater und Opa , der

Tischler

Simon Meinken
starb an feinem 88. Geburts¬
tage durch Schlaganfall 'l.

Friedrich Meinken
und Angehörige

Bremen , 13. Januar 1946.
Hulsberg 156.
Die Einäscherung ist am
Donnerstag , 15.36 Uhr , im
Krematorium.

Wenn es
viele wissen
sollen . . .
wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familien-
ereignisses ver¬
gessen werden soll,
dann gibt es einen
guten Rat : die
Anzeige in der
„8 r v Mei¬
ßel t u u s;"

Unsere liebe , herzensgute
Mutter,Schwiegermutter und
Großmutter , Frau

AnnaSestmannWme.
geb. Lanksnau

ist gestern im 74. Lebens¬
jahre saust entschlafen.
In tiefer Trauer:
Friedrich Oestmann u . Frau
Hanna , geb. Radzuhn,
Walter Oestmann u . Frau
Meta , geb. Eloistein
Rolf Oestmann als Enkel
Bremen , 14. Januar 1649. -
Die Aufbahrung erfolgte im
Beerd .-Jnstitut „Nordlicht ",
H. Schomaker , Wartburg-
straße 36.
Die Tranersoier findet am
Donnerstag , 14»/« Uhr , in
der Kapelle des Lesumer
Frisdhoses statt.

Am 16. 1. 1640 verstarb un¬
erwartet unser lieber Sohn
und Bruder

PM «IN Hülste«
an akuter Herzschwäche . D ?e
Einäscherung hat bereits am
12. 1. 1646 im Krematorium
in Weimar stattgefunden.

Besuche dankend abgelehnt.

Im Namen der Angehörigen:

Hermann von Horsten
Nettelbeckstraße 14.

Am 12. Januar d. I . ver¬
starb unser lieber Verufs-
kamerad

Verw.-Jnspektor i. R.

Heinrich Wecke
Wir werden sein Anden¬
ken in Ehren halten.

Reichsbund der deutschen
Beamten e. B., Kreis
Bremen , Fachschaft 12

Länderbeamte

Laksuk kileiäuux

Ilusilr

« » » « «
Gut erhaltener
kimäkmk-
Lpysrst

(Gleichstrom oder
Allstrom ).
Angeb . mit Preis
erb unter R 8892

ttokel 'l'M
s H -u Da -Garder.
zahlt K. Nilsson,
Hankeustraßc 28.

Rul 5 17 37

llnbel

Modernes

MIM
oder Kilchcnein
richtung.
Angeb . mit Preis
unter P 8860

peUgeinelnes

Tierhaarc.
Felle,

Eistn - und
Blcchschrott.
Altpapicr.rklMWkN

UM
Neukirchstraße 24.

R »! 8 14 52

slts

Lclisllplslleil

^ . 5. Asciree
Kskdsr/nsnskr . 20/2!

LL

Veiiisu8g6ver
per sofort gesucht, Dauerstellung

Ratskeller,
Wirtschastsbctrieb

Aüuvliob

Zuverlässige Persönlichkeit (auch
Invalide ) als

t,uftsckutr
iVsck«

eines Privatbetriebes für die Nacht¬
stunden (22 Uhr bis 7 Uhr morg .)
Angebote unter I 5934 beim Verl.

IVoiblicb

Hausmädchen
sofort o. später st
iBetviiebshaushalt.

Zöllners
Gute Stuben,

Herdentors-
wallstraße 72/76

Simstisss

VarkeN
schleift masihin.
G.A.Papenhausen
Er .Johannisst .168

Ru f 5 3685

LaulMllllkryklkIIenu. Llsklrolckvsiüsr
zu sofort gesucht
Theodor Brokop, Schlosser-
meister, Jnh . : C. F . Brokop
Emder Straße 86 / Ruf 86439

_lwnöwsrlc
visls Soktsn sm l.2gsr
Vurckbckrsibebllcker
Vucckscks-slds - 8uckMkcungsn

Veköunlcelllngzpspier
Daniel Seftcrri , I .anssnsft . 3l)

Junge Köchin
welche selbständig arbeiten kann.
sucht Stellung in mittlerem Hotel
oder Restaurant , Bremen oder Um¬
gebung . Angebote bitte mit Netto-
Gehaltsangabe an Gertrud Zeitzig,
Blankenburg am Harz , Bismarck-

stratze 1. bei Krützcmacher , 3 Tr.

Lrunästüelcs

lLaukAssoed

Kleines

Einfamilienhaus
sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter E 5830 an die
„Bremer Zeitung ".

L «V«e » t»

liobew » st«.30/23
Islsloü 5 4271

Verksuk

^ItAemsines

Illöbei
Couch, Stühle,

Auszieht, , Komm .,
1t. Kldschrk., neu,
Bettstelle in . M .,
Waschti , 3slamm.
Gasherd . Händig.
Olbcrsst . 37. 86386
Oeken u . ftvi -üe

Ein gebrauchter

Lclii'kiimeki

Martinistr . 1 L II

8ielmsnn
hat eine gut er¬

haltene Grude
Duckwitzstr . 1

Telei.  5 1g 47/48

Nersiie

i N!K888I
NglfN!

Seenienjcstraßc 77
Telefon 812 81 öfSMtzi
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vorsichtig geworden
Bremen , 16. Januar

„Beeile dich, Theo! Immer diese Bummelei ! Niemals
kommen wir rechtzeitig ins Kino ! Vom Kulturfilm
sehen wir stets nur den Schwanz, weil du . . ."

„Geh schon immer voraus . Christine, ich will nur
noch schnell meinen Zigarrenstummel in Brand setzen!"

Frau Christine rauschte unwirsch ab, während Theo
mit seinem Feuerzeug umherpinkte. Natürlich , kein
Benzin! Wo sind die Zündhölzer ? Aha, dort ! Ein Hölz¬
chen flammte auf. Mit vorwippenden Lippen zog Theo
das Flämmchen in seinen Schornsteintorso. Das noch
brennende Streichholz zielte er in den Aschbecher. Es
fiel vorbei, hinter den Schreibtisch.

Theo drückte den Kopf schief an die Wand , um nach¬
zuschauen, ob hinter dem Schreibtisch ein Feuerschein zu
sehen wäre . Nichts ! Um ganz sicher zu gehen, hätte Theo
in die Knie sinken sind sich in die Beinnische des Schreib¬
tisches zwängen müssen. Er tat es nicht, einmal , weil
das Hölzchenverlöscht schien, dann aber und hauptsäch¬
lich darum , weil er es sehr eilig hatte . Theo schloß also
die Tür ah und eilte seiner Gattin nach.

Der Zigarrenstummel hatte sich zu einer breitkronigen
Blume entfaltet und qualmte wie ein Schlot. Die
Rauchschwaden erschienen Theo wie ein böses Omen.
„Mein Gott", kroch es ihm ungemütlich über den Rük-
ken. „wenn nlln daheim das Zündholz . . ."

Die Furcht vor den Folgen seiner Nachlässigkeitraubte
ihm im Kino alle Andacht des Schauens . Er war nicht
bei der Sache, saß wie auf glühenden Kohlen. Am lieb¬
sten hätte er das Kino Kino sein lassen, um in seine
Wohnung zu eilen und einen Eimer Wasser hinter den
Schreibtischzu gießen. In der kurzen Lichtpause zwi¬
schen Wochenschauund Hauptfilm läutete draußen eine
Straßenbahn . „Ist das die Feuerwehr ?" fuhr Theo er¬
schreckt auf. — „Du träumst wohl !" schüttelte Frau Chri¬
stine verwundert den Kopf. Da wurde es auch schon wie¬
der dunkel.

Der Hauptfilm rollte an, nicht für Theo, denn ihm
war vor innerer Aufregung zumute, als habe ihm je¬
mand mit dem Holzhammer vor den Kopf geschlagen.
Weit atmete er auf , als er nach Schluß der nervösen
Flimmerstunden sein Haus unherührt von jeglicher
Feuersbrunst vorfand.

Wie vorsichtig dieses kleine Erleben Theo im Umgang
mit Feuer gemacht hatte , bewies ein Gespräch, das er
am nächsten Abend in seiner Stammkneipe hatte . „Willst
du mal das Zündholz auslöschen!" ermähnte er seinen
Skatbruder, der die kleine Fackel nach Gebrauch auf
den Fußboden feuerte . „Immer Vorsicht! Kleiner Funke,
großes Feuerwerk ! Das können wir uns nicht leisten.
Das Bolksvermögen darf durch solche Schlampereien
nicht gefährdet werden. Denk' mal an, wie mir 's gestern
ging . . ."

Wie lange >virck deute verdunkelt?
Von Sonnenuntergang . . 16.41 Ilkr
bis Sonnsnaulgang . . . . 8 .28 kldr

Benzinmotor-Flugmodell entflogen. Das N S . -
Fliegerkorps  bittet uns um Aufnahme folgender.
Zeilen: Am Sonntag , 14. Januar , gegen 15.30 Uhr,
wurde im Blocklawd ein Benzinmotor -Flugmodell des
NS.-Fliegerkorps gestartet . Dabei geriet das Flugmodell
nach einer Flugzeit von 8 Minuten in die Wolkendecke.
Die Landung konnte daher nicht beobachtet werden. Es
wird vermutet , daß die Landung in Schwach Hau¬
sen  bzw . Horn  erfolgte . Wir bitten , Lei Auffindung
des Flugmodells sofort Nachricht an das NS . -
Fliegerkorps , Contrescarpe 133 (Ruf:
8 29 17) , oder an das nächste Polizeirevier zu geben.

Den ersten Star des Jahres sah dieser Tage — ein paar
Wochen früher , als sie ihn sonst alljährlich bemerkte — unsere
Leserin C . M . aus der Hörner Straße , und sie schreibt recht
launig zu ihrer vorsrühltnqshaften Entdeckung , daß vor
Freude sämtliche Eisblumen zerflossen und sie nun weniger
besorgt in den Kohlenk -asten schaue.

Bei Müllers liegt der
Fall jetzt klar ! Nicht,
daß Herr Müller seine Arbeits-
nnzügc weniger schmutzig
macht als sonst, nein - nur

Krau Müller hat jetzt eine neue
und praktischere Methode, die

Sachen zu säubern . Sie nimmt
jetzt, wie es ' so viele Handwerker-

frauen tun , iMi, » Was !>1! leistet, muh man selbst ein¬
mal an stark verschmutzten Sachen ausprobieren.

Soldat und pensionskasse im kriege
Die zujähliche Sicherung des Lebensabends— Die Einsprücheauf HinterblHbenen-

und Invalidenrente

Die Monatshefte für NS . - Sozialpoli¬
tik,  Organ des Leiters des Sozialamtes der DAF ., be¬
schäftigen sich auf Grund von Material , das dem Sozial¬
amt aus der Praxis zugegangen ist, mit den Ansprüchen
der Gefolgsleute , die bei einer betrieblichen Pensions¬
kasse zusätzlichfür den Lebensabend bzw. die Invalidi¬
tät versichert waren und nun eingezogen sind. Es ergibt
sich, daß, wie der Staat die sozialen Belange der Ein¬
berufenen sicherte, auch die Betriebe für ihre zusätzlichen.
Maßnahmen in gleicher Weise bemüht sind. In den
Fällen , in denen nach der Satzung die Beitragspflicht
der Firmen ruhen würde, haben viele Unternehmungen
dennoch schon bisher ihren Beitragsanteil bei militäri¬
schen Dienstleistungen ihren Gefolgsleuten weiter ge¬
zahlt . Sie haben diese Uebung jetzt im Kriege beibehal¬
ten. Betriebe , deren Einnahmen durch den Krieg wenig
in Mitleidenschaft gezogen worden sind, zahlen außer
ihrem Firmenbeitrag noch den Anteil des einberufenen
Gefolgsmannes . Diese Regelung ist zwar durch die Ein¬
führung des Sicherungsbeitrages , den der Staat für den
versicherten Gefolgsmann zahlt , zum Teil aufgehoben,
doch läßt sich denken, daß in Zukunft die Betriebe den
Unterschiedsbetrag zwischen dem Sicherungsbeitrag und
dem monatlichen Barbeitrag übernehmen. Die Vor¬
schrift, die viele Pensionskassen erst im letzten Jahre in
ihre Satzungen aufgenommen haben , daß die Zeit des
Wehrdienstes auf die Wartezeit angerechnet wird , ist
im Kriege meistens in Kraft geblieben. Sie ist jetzt be¬

sonders wichtig für solche Gefolgsleute , die zum Wehr¬
dienst eingezogen wurden , bis dahin aber ihre Warte¬
zeit, die im allgemeinen fünf Jahre beträgt , noch nicht
erfüllt hatten . Sie haben jetzt trotz der Einberufung die
Möglichkeit, die Wartezeit zu erfüllen. Ihre Angehöri¬
gen können also je nach den Umständen des Einzelsalles
Anspruch auf Hinterbliebenenrente  er¬
werben. Sie selbst haben im Falle von Invalidität
Anspruch aus Invalidenrente.  Stirbt der
Versicherte, ohne die Wartezeit zurückgelegt zu haben,
dann verfahren die Kassen so, als ob er noch bei Leb¬
zeiten ausgeschieden wäre , d. h. den Angehörigen wer¬
den die bisher vom Versicherten geleisteten Beiträge
zurückerstattet. Eine großzügige Regelung eines finan¬
ziell besonders leistungsfähigen Vereins dieser Art steht
vor, daß für alle Mitglieder , somit vor allem für die
an der Front , die Wartezeit von fünf Jahren für die
ganze Dauer des Krieges und drei Monate danach auf¬
gehoben wird . Für ein Kassenmitglied, das im Kriege
stirbt und erst ein Jahr der Kasse angehörte , wird also
schon Hinterbliebenenrente gezahlt. Da aber in Kriegs¬
zeiten mit häufiger Invalidität zu rechnen ist. werden
viele andere Kassen solche Leistungen nicht zusichern
können. Wie der Bericht schließt, wird daher das Rcichs-
aufsichtsamt für Privatversicherung demnächstdie Frage
besonders regeln, wie Invalidenrenten bei durch den
Krieg verursachter Invalidität im Rahmen der genann¬
ten Pensionskassen zu zahlen sind.

5ronteinsah wird auch personaipolilisch
Iiervorragend geweitet

Im Rahmen einer Betrachtung der „Justiz im
Zeitgeschehen"  nimmt Staatssekretär Dr . Fr « is -
l e r vom Reichsjustizministerium in der „Deutschen Ju¬
stiz" auch zur ' Sicherstellung der personalpolitischen
Rechte von Einberufenen im öffentlichen Dienst das
Wort . So wie es in diesem Kriege nach des Führers
ausgesprochenem Willen keine Kr >«gsgewinnler geben
darf , so dürften auch die Kameraden draußen nicht das
Gefühl bekommen, daß sie nun , wo sie abwesend sind,
in der Personalpolitik vergessen werden. Im Gegenteil:
In diesem Kriege müsse der Frontsoldat wissen, daß sein
Einsatz auch personalpolitisch hervorragend ge-wertet'
wird . Wer draußen steht und sich dort ganz einsetzt, der
bringe von dort auch höhere Eignung der Menschenfüh-
rung mit und könne im Leben besser seinen Mann stehen.
Er sei daher auch besonders berufen , mit Aufgaben von
höherer Verantwortung , von größerer Wichtigkeit und
Bedeutung betraut zu werden. Besonders erwähnt der
Staatssekretär als Aufgabe der Justiz , dafür zu sorgen,
daß der zur Wehrmacht einberufene junge Rechtswahrer
nicht gegenüber demjenigen, der nicht Soldat werden
kann, ini Rückstandkommt. Durch etwa 1700 Notprüfun¬
gen von Referendaren sei diese Aufgabe für wenigstens
das erste Halbjahr des Krieges belegt. Die Notprüfun¬
gen seien echte Prüfungen , die lediglich in der Form
abgekürzt wurden . In der Justiz seien Vorkehrungen
getroffen , daß in allen Versonalakten und auch sonst kei¬
nerlei Unterschied zwischen der abgekürzten und der
normalen Prüfung gemacht würde . Vermerke darüber,
daß eine Notprllfung vorliegt , seien zu vermeiden.

Vie Vollkornbrotaktion
Wichtige Aufgaben für Bäcker und Mühlen

Der stellvertretende Vorsitzendeder Hauptvereinigung
der deutschen Getreide- und Fu-ttermittelwirtschaft,
Zschirnt, behandelt in der „NS .-Landpost" zusammen¬
fassendden Uebergang zum verstärkten Vollkornbrotver¬
zehr und die Aufgaben, die sich daraus für Bäcker und
Mühlen ergeben. Trotz der im Laufe des letzten Jahr¬
hunderts erfolgten Umschichtung in der Gesamternäh-
rung und dem zunehmenden Verbrauch anderer Lebens¬
mittel decke das Brot heute noch etwa 40 Prozent des
gesamten Kälorienbedarss . Durch die kriegswirtschaft¬
lichen Notwendigkeiten gewinne das Brot erhöhte Be-
deutu«-g, da die Reserven an Brotgetreide ein« über den
friedenswirtschaftlichen Bedarf hinausgehende Brot¬
zuteilung gestatteten. Bei dieser ausschlaggebenden Be¬
deutung des Brotes in der Eesamternährung sei es klar,
daß die Staatsführung der Frage nach dem ernäh¬
rungsphysiologisch wertvollsten Brot besondere Beach¬
tung schenke. Diese Frage sei von der Wissenschaft
eindeutig zugunsten des Vollkornbrotes  entschisk
den worden. In Auswertung dieser Erkenntnisse sei in¬
zwischen der Reichsvollkornbrot - Ausschuß
gebildet worden, der sich die Förderung des VoMorn-
brotverzehrs zur Aufgabe gemacht habe. Durch die klare
Abgrenzung der Begriff« „Vollkornmahlerzeugnisfe" und
„Vollkornbrot " sei die Gewähr gegeben, daß einmal der
Vackbetrieb tatsächlichden wertvollen Rohstoff mit allen
seinen Bestandteilen erhalt « und daß zum anderen der

Verbraucher «in Brot kaufe, das alle hochwertigen Be¬
standteile des Getreidekorns enthält.

Es sei nun Aufgabe des Mühlengewerbes , für die
Herstellung von Vollkornmahlerzeugnissen Sorge zu tra¬
gen, die unter Beachtung der Begriffsbestimmung höchste
backtcchnischeEigenschaften besitzen. Es werden dem
Können des Müllers und den Verzehrgewohnheiten des
Verbrauchers überlassen, zu entscheiden, ob entweder ein
feingemahlenes oder ein mehr oder minder grob¬
geschrotetes Erzeugnis hergestellt werde. Auch das Back¬
gewerbe werde hier mitzureden haben. Die Wahl der
Brotform bleibe ebenfalls dem Bäcker überlassen. Es sei
eine Schulung der Berufsan gehört gen des
Backgewerbes vorgesehen.  2n Zusammen¬
arbeit ' mit dem Institut für Bäckerei würden ständig
Bewertungen von Probebroten vorgenommen, um jeden
Backbetrieb neben der Kontrolle seiner Leistungen auf
Fehler und Mangel an Rohstoff oder bei der Herstel¬
lung hinweisen zu können. Den Mühlenbetrieben und
dem Vackgewerbe sei hier eine Aufgabe von überragen¬
der volkswirtschaftlicher und volksgesundheitlicher Be¬
deutung gestellt.

Wertere Umstellung der Wirtschaft
zugunsten der kriegswichtigenZweige

Wie Ministerialrat Dr. Münz vom Reichsarbeits¬
ministerium in der Zeitschrift „Die Ortskrankenkasse"
schreibt, stellt die Umordnung unserer Wirtschaft im
Kriege an die Arbeitsämter große Anforderungen . Der
infolge der Umstellung besonders starke Arbeitsplatz¬
wechsel konnte nur durch eine vorausschauende und plan¬
mäßige Arbeitsvermittlung aufgefangen werden. Der
Bedarf der kriegswichtigen Industrien wachse von Tag
zu Tag . Daher würden noch mehr als bisher minder-
wichtige Industriezweige einzuschränken sein. Deshalb
werde auch in der nächsten Zeit die Vermittlungstätig¬
keit der Arbeitsämter vor große Aufgaben gestellt
werden.

Die Dienstverpflichtung, der „wirtschaftliche Gestel¬
lungsbefehl ", müsse nach wie vor eine Ausnahmeerschei¬
nung bleiben. Im wesentlichen würden künftig für die
Dienstverpflichtung nur die Metallindustrie , die Bau-
wirtschaft und die chemische Industrie in Frage kommen.
Durch wiederholte Regelungen habe die Reichsregierung
zum Ausdruck gebracht, daß der Dienstverpflichtete sich
nicht schlechter stehen dürfe, als der Nichtdienstverpflich-
tete und daß möglichst alle Härten ausgeschlossenwer¬
den sollten.

Hot -Wiener erhalten Abschlußzeugnis . In dem Bestreben,
für alle Berufe einen festen AuÄbildungsgong zu schaffen, ist
jetzt auch für den Beruf des Hotsldieners ein „Lehrplan " ge¬
schaffen. Danach kommen für den Berns des Hotcld >eners in
erster Linie Jugendliche zwischen 1S und 18 Jahren in Frage.
Als Ausgaben des Hoteldieners werden genannt : Bosörderung
von Gepäckstücken, Ausführung von einfachen Arbeiten für
die Gäste , Hilfe beim gcrnfprechdicnft und Besorgung des
Fahrstnhldicnftes . Als notwendige Fertigkeiten gelten auch
der „ Umgang mit Gästen ", außerdem schwierigere Aufgaben,
wie die Besorgung von Fahrkarten , das Verzollen von Ge¬
päckstücken sowie Kenntnis der Verkchrspläne . Für den Er¬
werb dieser Fähigkeiten wird ein Jahr angesetzt . Nach Ablaut
dieser Frist erhält der Hoteldiener ein Abschlußzeugnis , das
ihm von seinem Betrieb nach einer Ucherprüfiing feiner
Kenntnisse ausgestellt wird.

Veginn der Zakrestagung
des Lauamies für volkswo Wahrt

Wie wir bereits mitteilten , begann am heutigen,Tage
im Müttererholungsheim „Blumenkamp " in „2 t.
Magnus  die übliche Jahrestagung des Eauamtes für
Volkswohlfahrt , zu der die Kreisamtsleiter aller Kreise
des Gaues Weser-Ems erschienen waren . In der Ar¬
beitstagung wurden am Nachmittag die Ergebnisse des
erste,:, Abschnittes des Kriegswinterhilfswerks 1939/40
gewürdigt . Es hat sich hierbei gezeigt, daß im Gau
Weser-Ems die Opferfreude der Bevölkerung zu einzig
dastehenden Ergebnissen der einzelnen Sammlungen ge¬
führt hat . Der ' E au W e se r - E m s marschiert in der
Reichsübersicht an absolut führender Stelle . Die. Richt¬
linien für die Durchführung der zweiten Hälfte des
Winterhilfswerkes wurden den Kreisamtsleitern be¬
kanntgegeben. Der Abend vereinigt« dann die Teilneh¬
mer der Tagung mit Vertretern der Wehrmacht, den
Ortsgruppenleitern und den Kreisamtsleitein des Krei¬
ses Vremen-Lemm zu einem Kameradschaftsabend, auf
dem Eauamtsleiter u,' d Kreisleuer Pg . Denker  die
enge Verbundenheit der Parteigliederungen mit der
Wehrmacht betonte. An der Ausgestaltung des Abends
hatte die Heimleiterin des Müttererholungsheims Mu-
menkamp, Pgn . Borne mann.  durch ihre Gesangs¬
darbietungen einen besonderen Anteil . Bürgermeister
Pg . Köste/r , Lesum, unterstrich den tätigen Einsatz
des Heimes Blumenkamp in der Müttererholungsfür-
sorge und hob dabei hervor , daß insbesondere die Par¬
teigenossin Bornemmi« wesentlich an dem Erfolg der
Mutterkuren durch ihre intensive Betreuung der in dem
Heim Aufnahme findenden Mütter beteiligt sei. Als
äußeres Zeichen der Anerkennung überreichte Pg . Küster
namens der von ihm vertretenen Gemeinde als Aner¬
kennung eine Prachtausgabe des Führerwerks „Mein
Kampf.  Verschiedene Kreisamtsleiter trugen ebenfalls
durch Darbietungen zum Gelingen des Abends bei , so
daß der Kameradschaftsabend seinen Zweck, die Ange¬
hörige,: der Wehrmacht mit den Vertretern der Partei
in enge Fühlung zu bringen , durchaus erfüllt«.

Mütterberatungsstellen (Bigantol -Ausgabe ). Infolge
Schließung der Schulen sind folgende Mütterberatungs¬
stellen verlegt : Heute,  Beratungsstelle Hausfstraße
verlegt zur Schule Talvinstraße (Eingang Zwingli-
straße). — Heute,  Beratungsstelle Eeschworenenweg
verlegt zum DRK .-Krankenhaus (Willehadhaus ) . —
Mittwoch, Beratungsstelle Langemarckstraße verlegt zur
Berufsschule für den Einzelhandel , Neustadtswall 80,
(Baracke).

588 NM . im Gemeinschaftsspiel gewonnen ! Fünf Volksge¬
nossen, darunter ein Soldat , ein Fronturlauber und ein Tu-
deutendeudscher gewannen am letzten Zonntag , kurz nach 17
Uhr , bei dem Glücksman -n am Verkoufsstand in der Bahn¬
hofshalle gemeinsam 588 RM . Freudestrahlend kassierte jeder
der S Beteiligten in der Lotteriegsschäftsstelle sein« 180 RM.
Das ist innerhalb von drei Tagen der zweite Fünfhunderter,
der in der Bahnhofshalle beim „Klubfpiel " gezogen wurde.

„Tie .Bremen ' , ja die .Bremen ' , die wollten sie uns neh¬
men . . ." Zur Rückkehr unseres Llohd -Zchnelldcmrpfers ,Mre-
men " «st in der Reihe „Ernste und heitere Verse
zum Zeitgeschehen"  aus der Feder von Dr . Karl sa -
tori  im Verlag der Buchhandlung W , Brückner , Weilheim
(O , B,i ein Gedicht erschienen , das den schneidigen Durch¬
bruch dieses mächtigsten Zchiftes der deutschen Handelsmarine
besingt und die erfolglosen Bemühungen Churchills , es abzu¬
fangen , bespöttelt . Das Gedicht ist p !s PostEartendruck er¬
hältlich.

Neu- Soldatenlieder — erdacht und gesungen in unseren Tagen.
Am heutigen Dienstag , 18, Januar , 20,15 bis 21,15 llhr , überträgt
der Deutlchtandsender als Reichssenduna aus alle Sander söhne
Leipzigs die dritte Folge der „Neuen Soldatenlieder " , Der Hörer¬
erfolg der neuen Soldatenlieder ist außerordentlich stark. Bisher
sind weit über 25 000 Hörerzuschriften Leim Deutsch-
iandsender  eingetroffen . Auch die Zahl der eingehenden Lieder
steigt ständig. Von den 1000 Liedern, die jetzt vorliegen, stammen
ungefähr 1600 oon der Front und 2400 aus der Heimat. Der Pro¬
zentsatz der verwendungssähigen Lieder , ist überraschend groß. Die
neuen Soldatenlieder weiden mit großen Darstellungsmitteln durch¬
geführt. So wirken heute ein Musikkorps und ein Soldatenchor der
Luftwaffe und ein Chor des Reichsarbeitsdienstes, ein Kammer-
archcstcr und als Solisten Wilhelm Strienz sBaßs und Hans Weck«
(Baritons mit . Die Bearbeitung und Zusammenstellung der Sen¬
dung haben Gustav Kneiz und Willy Schäferdiek.

vas zeitgemäße Nezept
Nudeln, selbstgemacht

Man rechnet auf 125 Gramm Mehl ein Ei, etwa 3 Eßlöffel
Wasser und eine Prise Salz . Das Ei wird mit dem Wasser ver¬
quirlt und langsam von der Mitte an das gesiebte Mehl gerührt,
bis der Teig so fest ist. daß man ihn kneten mutz. Man knetet
den Teig. bis er glatt und dehnbar ist. teilt ihn in zwei Teile,
rollt ihn so dünn wie möglich gleichmäßig aus . Man ' läßt die
Teigplatten von beiden Seiten trocken werden, schneidet gleich¬
mäßig breite Streifen , legt diese übereinander, schneidet beliebig
breite Nudeln davon. Diese müssen zum Trocknen einige Zeit airf
einem Brett ausgebreitet werden. Die trockenen Nudeln werden
in kochendemSalzwasser (3 Liter auf V- Kilogramm) ausgequollen
und weiter mit beliebiger Beilage zubereitet.

/stkterienverkslkung
und hoher Blutdruck mit Herzunruhe Schwindelgefiihl . LIervosität . Ohren¬
sausen , Zirkulationsstörungen werden durch wirksam be¬
kämpft . Enthält u . a . Blutsalze und Kreislaushormone . Greift die Beschwerde»
gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an . Packung ^ Tabl . 1 .85
in Apotheken . Hochinteressante Aufklärungsschrift liegt jeder Packung bei!
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,Dräue senkte plötzlich den Kopf. Er biß sich auf die
Lippen. Der Jubel in der Stimme des Mädchens war
ihm nicht entgangen . Bilgram war hier Stammgast.
Eut : Mochte er auch schon die Mitte der Dreißig
überschritten haben — er war aber ein stattlicher Mann
und hatte viel einzusetzen.

„Ich glaube , Sie haben Aussichten", sagte Bilgram.
„Leg' gar keinen Wert daraus ", behauptete Drave

und tat sehr gleichgültig.
„Na, na ?" bezweifelte der andere. „Ich kenne das

kleinx Fräulein schon recht gut. Ich bin für sie der
„Onkel Baumeister ". Wenn ich von „uns beiden" sprach,
so meinte ich natürlich Sie und mich, mein lieber
Drave !"

Käthe kam 'mit dem frischen Bier , wünschte „Wohl
bekomm'? !" und zögerte unmerklich mit dem Abgang.

„Sie haben ja jetzt Zeit , Fräulein Käthe — bitte,
leisten Sie uns doch ein wenig Gesellschaft!" bat Vil-
gram,

„Gern !" sagte sie mit einem kleinen Atemzug,
schwankte sekundenlang und setzte sich dann neben
Schachtmeister Drave . Sie hatte dabei das unsichere
Gefühl einer gcwisfen Undankbarkeit , aber das versank
alsbald vor einem freundlichen Zunicken des Baumei¬
sters. Sie hatt« ihn gern . den Stammgast Bilgram:
immer hatte er eine Viertelstunde Zeit für sie und
ihre kleinen Kümmernisse. Lutz Többe, totgeschwiegen,
war darüber ganz in Vergessenheit geraten.

„Laßt mich mal zu Frau Dietzel in die Küche gehen,
Kinderich! Und verzankt euch nicht inzwischen! Will
mal sehen, was es morgen zu essen gibt . Mit der Köchin
muß man's halten — das wußten früher alle Solda¬
ten . . ." Und Bilgram ging mit einem Schmunzeln
davon.

Drave , plötzlich allein gelassen mit dem Mädchen,
suchte fieberhaft nach einem Unterhaltungsstoff.

„Ich kenne Sie schon lange !" lachte Käthe unbefan¬
gen. „Sie gehen ja jeden Morgen hier vorbei:
mittags auch und abends wieder. Warum kommen Sie
nicht auch mal zu uns in die „Golden« Höhe" ?"

„Ja , Fräulein , das ist so: Ich will mir ein Motor¬
rad kaufen. Man kann es ja auch in Raten bezahlen.
Aber so was liegt mir nicht. Nächste Woche aber kann

ich die Maschine holen. Dann habe ich wieder mein
Geld frei . Nur so macht es Spaß !" Er lachte mit
blitzenden Zähnen.

„Fein !" Sie klapperte vergnügt mit den Absätzen und
sah ihn strahlend an. Er gefiel ihr sehr. Und seine
blauen Augen waren mit einem sonderbaren Ausdruck
auf sie gerichtet, der sie ein wenig verwirrte . Das war
nicht der frech«, fordernde Blick, den sie haßte, der sie
beleidigte. Eine ganz einfache Bewunderung lag darin;
man konnte Antwort geben, ohne sich bloßzustellen,
denn diese Antwort war auch nur eine verwunderte
Frage . Es fiel beiden gar nicht auf, daß sie schwiegen,
Sie saß an diesen Wirtshaustischen sonst immer in
einer gewissen Abwehrstellung : die Ellbogen auf der
Tischkante, die Hände unter dem Kinn verschlungen,
die Beine gespannt und sprungbereit unter dem Tisch,
um sofort hochschnellenzu können_ Nein, das war
hier nicht nötig . Langsam sanken ihre Hände nieder.
Spielerisch zogen ihre spitzen Finger das Muster der
Decke nach.

Plötzlich legte sich seine kräftige, braun « Hand dar¬
über , ganz vorsichtig. Dabei baten seine Augen um
Verzeihung. Er wurde sehr rot . „Es ist nur —, weil
mein Bauführer sagte, daß man — daß man mit Mäd¬
chen — zart umgehen muß. Ich habe Ihnen vorhin
weh getan ."

„Ach, das war doch nicht so schlimm!" sagte sie leise,
spürte die Wärme der Manneshand und ließ die schlan¬
ken Finger liegen, wo sie waren . Ein herrliches Ge¬
fühl von Geborgenheit kam übqr sie, während doch ihr
Herz in schweren Schlägen ging. Nun mußte sie wohl
etwas sagen? „Vor Ihrem Herrn Bauführer habe ich
große Hochachtung. Er ist gütig und gescheit. Haben
Sie ihn auch gern ?" Die dunklen Augen fragten mit.

Drave aber war ganz bei der weichen Mädchenhand,
die unter der seinen ein wenig zitterte , aber vertrau¬
ensvoll liegenblieb . Gewiß hatte er schon hier und da
ein Mädchen geküßt, aber er wußte jetzt, daß es nie
das Rechte gewesen war . Ein Glückssturm sprang in
ihm auf, und er wurde ganz übermütig davon. „Ecrn-
haben ? Ja : Wer dumm ist, kann nicht Baumeister
werden. Das kann ich beurteilen . Sonst ist er hart
und streng mit —"

„Das ist nicht wahr !" flammte sie auf und zog schnell
ihre Hand zurück.

Er lacht« sie an. „ - mit sich selbst und stellt
hohe Anforderungen an sich. Er denkt immer an andere
und selten an sich. Heute haben wir ihm eine neue
Pfeife gekauft, denn es ging mit der alten wirklich
nicht mehr. Na, und sonst: ÄZir haben beschlossen, uns
ein für allemal für ihn einsperren zu lassen, wenn
eine Sauerei auf der Baustelle passiert. Dergleichen
kommt schnell mal vor. Wir — das sind die Schacht¬
meister und Vorarbeiter , den Lokführer Pröttel nicht
zu vergessen. „Gernhaben " paßt hier nicht; aber wir
sind alle Kameraden und stehen füreinander ein. Und
nun könnten Sie mir ruhig Ihre Hand wiedergeben . .

„Nein , nein", sagte sie, lächelte ihm aber ' wieder
fröhlich zu, „ich glaubte erst, Sie wollten auf Ihren
Bauführer schimpfen. Dann wäre unsere Freundschaft
gleich wieder aus gewesen. Ich kann so etwas nicht
leiden. Aber das , was Sie sagen, gefällt mir gut . . .
Wieso haben Sie ihm eine Pfeife gekauft?"

„Ja ", er zuckte die Achseln, „ich weiß nicht, ob ich
das ausplaudern darf. . ."

„Nur ganz leise!" bat sie chelmisch.
„Nun gut !" Er brachte seinen Mund dicht an ihr

Ohr . Der Duft ihres Haares umschmeichelte ihn, und
er mußte an sich halten , um seine Ruhe zu bewahren.
„Geburtstag . . ."

„Geburtstag hat er ? Das muß ich Herrn Fabinke
sagen!" Sie sprang auf.

In diesem Augenblick klang eine heisere Stimme aus
der Gaststube: „Wirtschaft —!"

Käthe eilte hinaus, . um den Gast zu bedienen. Die
Tür blieb handbreit offen. Drave verstand jedes Wort.

„Donnerwetter ! Schick, Fräulein ! So was gibt es
auf der „Goldenen Höhe" ?"

„Ein Glas Bier ?" fragte sie, als hätte sie kein
Wort verstanden.

„Nein !" klang plötzlich Oskar Fabinkes Stimme auf,
der eingetreten sein mußte. „Herr Hemmerling bekommt
kein Bier mehr. Nehmen Sie einen Kaffee, Herr Hem¬
merling ! Sie sehen ja ganz grün aus , . ."

„Wie ich aussehe, kann Ihnen Wurscht sein! Sie
denken wohl, unsereiner kann erst warm speisen, ehe
er sich mal besäuft? Nö, nö — so geht's schneller. . .
Bier will ich! Und 'nen Korn dazu !"

„Sie können gehen, Fräulein Käthe !" sagte Fabinke
freundlich.

Käthe ging in die Küche.
Hemmerling ? dachte Drave und stand auf. Ein Blick

durch die Türspalte zeigt« ihm, daß eF sich wirklich
um den Nötftandsarbeiter Walter Hemmerling han-

l-iebe ru veukcklsncl
Ick liebe dick, band.
Kenn du best meine Kindbett getragen.
Hast meine Spiele mit deinen bluten und brückten

besckert.
Ick liebe dick, band.
Denn du ksst meine Träume geboren.
Hast meine Sckmerren in deinem keiligsn Iscksln

verrskrt.

Dein bild ist Isckeln : denn du bist Oedeiken.
In deinem Wald vird tlottes rinnst mir kub'.
Wirst du mir meinen kernsten Weg verreiben,
ckauckrt meine Seele neuen brsudsn rul

Dein bild ist l-scksln , ob suck Stürme steigen
7u deinen Cllpkeln und ru deinem K4eer.
lind msg die Heide v-is in Trauer scbveigeo,
Du gibst das alles uur aus liebe ber.

Ick danke dir, land.
Ick bin an deinen Strömen gsv-andert.
Hab' deine alten, des Reickes edelste Städte

gescksut.
So bleib' ick dein Kind,
Vsrgevlick msnckmai — nimmermekr treulos;
Hast mir ja kelteren Sinnes Sagen des Volkes

anvertraut.
Hans Herbert Reeder
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delte. Natürlich — heute hatte es Vorschuß gegeben.
Hm!

„Bitte , gehen Sie nach Hause, Herr Hemmerling !"
riet Fabinke , unvermindert freundlich.

Hemmerling lachte gellend auf : Schluckenbefiel ihn,
und nur stoßweise kamen die Sätze. „Abgerückt, die
ganze Bande ! Frau Hemmerling natürlich mit dabei.
Hier hat sich wohl niemand mehr beschwindeln lassen . . .
lind da soll ich mich nicht vor Freude betrinken ? Haha!
Los : Schnaps und Bier her !"

„Nein , Herr Hemmerling ! Sie können von Ihren
Schwiegereltern sprechen, wie Sie mögen. Auch von
Ihrer Frau . Ich aber denke nur an Ihren Herrn
Vater , diesen ehrenwerten Mann , der sich meines
Wissens darum grämt , daß Sie ihm nicht ehrlich ge-
stehen, daß Sie sich geirrt haben. Erzählen Sie ihm,
was Sie mir im Trunk anvertrauen wollen ! Ich will
es nicht wissen." (Fortsetzung folgt.)



Sfl.-Vberfülirer ffartung-kmden
Nur wenige Tage nach seiner Rückkehr nach Linden,

feiner ihm zur zweiten Heimat gewordenen stadt . ist
CA.-Oberführer Hermann Härtung  Sonntag vor¬
mittag einem Schlaganfall erlegen. Der Verstorbene
kam während des Weltkrieges nach Emden und betiitigte
sich nach dem Niederbruch des Vaterlandes stark nn
völkischenSinne . Als 1929 der Kampf gegen den Pouna-
plan entbrannte , meldete er sich zur NSDAP . Er
kämpfte in der Folgezeit für die Bewegung unerschrocken
und ungeachtet der persönlichen Schädigungen, die er im
Berufsleben erlitt . Hermann Härtung setzte sich mit
Fälligkeit über diese Schwierigkeiten hinweg. Mehrere
Jayre gehörte er dem Burgervorsteherkollegium an und
wurde nach dem Umbruch dessen Wortführer . 2m Som¬
mer 1933 folgte Parteigenosse Härtung einem Rufe nach
München, wo er in der Obersten SA .-Führung zuletzt
als SA .-Oberführer in der Verwaltung tätig war . Bei
Ausbruch des neuen Krieges stellte sich Hermann Här¬
tung wieder der Wehrmacht zur Verfügung . Ein tra¬
gisches Geschick wollte es, daß er — kaum in Emden
wieder tätig — einen jähen Tod fand.

Ver ortsliandwerksmeister heute
„Die örtliche Betreuung des Handwerks mit seine«

vielen kleinen Werkstätten liegt in den Händen des
Ortshandwerksmeisters . Er ist der Mann , der die Ver¬
bindung der Handwerker mit der Partei herstellt. Er
ist der lebendige Träger der nationalsozialistischen
Weltanschauung. An ihm liegt es, den Handwerkern
Mut und Zuversicht zu geben. Er hat überall einzu¬
greifen, wo Gefahr im Verzüge ist, und er ist in erster
Linie für die Stimmung in den Handwerksstätten ver¬
antwortlich . Da die Läden unserer Nahrungsmittel¬
handwerker in dieser Zeit besonderen Belastungsproben
ausgesetzt sind, hat er sich auch hier mit seinem Rat
und seiner Erfahrung zur Verfügung zu stellen und da¬
für zu sorgen, daß sich der Verkehr mit der Bevölkerung
reibungslos abwickelt." So kennzeichnet Reichrleiter
Dr . Ley die Aufgabe des Ortshandwerksmeistsrr im
Kriege , der das deutsche Handwerk eingeordnet in die
große deutsche Schicksalsgemeinschaftsiebt, erfüllt von
der Erkenntnis , welche Bedeutung seine Arbeit hat und
datz von seinem Einsatz nicht nur die Versorgung unseresVolkes mit Lebensmitteln , Kleidung und vielem an¬
dern abhängt , sondern datz er in erster Linie mitver¬
antwortlich ist für die seelische Haltung der Volks¬
gemeinschaft, die letzten Ende, für den Ausgang dos
Kriegs entscheidend sein wird . Unter diesem Gesichts¬
punkt steht der Ortshandwerlsmeister in ' seinem Amt
nicht nur eine organisatorische Bindung , sondern viel¬
mehr den Auftrag der Menschenführung und Betreuung,
der ihm heute in besonders verantwortlichem Matze
übertragen ist. Jeder Berufskamerad soll
wissen , datz sein Ortshandwerksmeister
immer für ihn da  ist , datz er sich mit allen Fragen
und Nöten vertrauensvoll an ihn wenden kann. Ins¬
besondere gilt das auch für die Frauen der zur Wehr¬
macht einberufenen Handwerker, denen der Ortshand-
werksmeistsr stets kameradschaftlich mit Rat und Tat
zur Seite stehen wird . Wir vermitteln nachstehend den
Angehörigen des Handwerk» die Namen der jeweils
für ihren Bezirk zuständigen Ortshandworksmeister:

Altstadt:  Frtadr , Nademacher, Nonzelenstr. 84; Arstey:
Ernst Bartsch, Arster Heerstr. IIS: B ll n t e >It o r : Carl Fischer,
Schopendauerstr. 16-, Fedelhören:  Carl Weibrecht, Wilhelm«
straft« 82: Fehrfeld:  Mb . « ästen,, Lessingstr. 27: Findarsf:
Willi Dohmey« , Admiralstr. M ; Freihafen:  Diedk . Bollmann,
Baumstr. 19: Gröpöllngen:  Kai » Topp, Lsegniftstr. 17: Ha¬be n h a rr s e n : Ehr . Stehmener, Holzdamm 5g; K a st e d t : Dtedr.
Strangmann , Kollunderstr. S!>: Hoh «nt » r : Kart Korff, Elb-
strafte 8: Kerdentor:  G . Koppe, Ssdanstr . 19: Horn:  Joh.
Äemna, Schorf 15: HohwiIch : H . Schomacker, Hohwisch 11:
Hansa:  Heinr . Schnittler , TchönebeckerCtr . 68» : Hans Rick-
mer « : MUH . Lodglilrk, Friedhosstr. 19/12: Huchtina:  höh.
Schvchard, A. d. Kähpost 8: Huckelriede:  Alb . Brtining , Kai«
tenturmer Keerslr. 118: Hufe:  Fritz Möbiu», biegen,buraer Etr . 88:
J - h. Sossel:  Alfr . Sank». Rohbachstr. 12: Neptun:  Mai
Weigl, Mainzer Ttr . 12; Neuenlande:  Carl Scholz, Boden-
heimer Str . 88: Neustadt - Nord:  Ludw . Brockmann, Neustadts-
wall 47: Lberneuland:  Wtlh . Hasch, Apfelallee 8: Osten:
Wilh . Brintmann , Hamburger Str . 187: valebihausen:
Wilh . Meyer, Oelebrhauser Landstr. 27: O st e r t o r : Senr . Kluin,
Aäplenstr. 19; Osterho  1 z:  K . Thöden, Ostsrholzsr Heerstr. 118:
Osterseuerbsrg: -an , glucksn, Waller Heerstr. 211: Peters-
werd er:  Rob . Meyer, Am schwarzen Meer 14/19: Pagen¬
tor  n : Heinz Jacobe, Eeorg-Gröning-Str . 78: Nablrnahau-
sen:  Eottfr . Baden, Woltmershaussr Str . 295: EchwachHau¬
se  n : Alsr Karst, Eeorg-Eräning -Str . 119: Sebaldsbrück:Max Eickworth, Sebaldsbrucker Heerstr. 54: Stetntor:  M . Möl¬
ler, Schmidtstr. 88: lltbrsmen:  Ferd .Krumlühler , Laubenstr. 89:
Walle:  Heinr . Klucken, Auf dem Pickkamp 19: Wasserturm:
Hein Oberdicck, Eerh .-Rohlss-Ltr . 42a: W e st e n : Diedr. Meyer,
Nordstr. 45: Wilhelm Decker:  Eerh . Echoppe, Ctefsensweg 187:
Weser:  Joh . Engelken, Schwarzer Weg 49: Weidsdamm:
Chr. Stößel : Seeberger Str 13: Werder:  Herm . Böse, Georg-
Droste-Str . 28: Woltmerrhausen:  Max Winkler, Am Gas¬
werk 27/29: Hemelingen:  Karl Waldmann, Hemelingen, Karl-
straße SS; Borgs ° ld : Wilh . Dehlwer, Wrrser Landstr. 84;
Neustadt - Süd:  Heinr . Meyer, Lahnstr. 94.

Silbernes Arieitsjuiiläu « . Am heutigen Tage kann der kauf¬
männischeAngestellte Adolph Schröder,  wohnhaft Rasteder Str . 8,
auf eine 2Sjiihiige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk Act. Ees.
„Weser", zurückblicken.

Friedensgemeinde . Frauennachmittag fällt aus.  Dafür
Frauendienst Freitag , 16.89 Uhr , Humboldtstraß « 177.

Gefahr der Feuerausbreitung di« Feuer-
wehr alarmiert werden muht«. Sie «rchien nach kur-
aer steit am Brandort, brauchte aber nicht mehr ein-
zugreifen , da man den Brandherd inzwischen schon aus
eigener Kraft beseitigt hatte.

Esenshamm . Lehrer Otto Meyer  in Esenshammei-
groden ist zum Hauptlehrer ernannt.

Jever . 87 Jahre alt wurde der frühere Schiffskoch
Dietrich Stenemann,  der lange in Oldenburg
wohnte und jetzt im Altersheim feinen Lebensabendroonnre unv 1̂ -' ' -- - -
verbringt . Nicht weniger als vierzehnmal machte ero ' eEr ^ ^

Lgnes" - --
wurde er mit zehn Kameraden .^ >ie sich drei Tage^und

die Fahrt um die - - -
mer Schiffes „Agnes " ber Kap Horn

r d e. Beim Untergang des Bre-
orn im Jahre 1895

wuroe er mir gc-,» - -- - -—
drei Nächte in einem kleinen Boot auf freiem Meer
befunden hatten , gerettet.

Elandors . Ein frecher Einbruchsdiebstahl wurde in
der Wirtschaft Nordheide in Schwege verübt . Am hellen
Tag drang der Dieb nach Zertrümmere einer Fen¬
sterscheibe in das Schlafzimmer ein. Die Tür des
Schlafzimmers , in dem noch ein kleines Kind in seinem
Veilchen lag , schloß der Einbrecher von innen ab um
nicht überrascht zu werden. Er durchsuchte dann sämt¬
liche Behälter : dabei fielen ihm 109 RM . und drei
Geldbörsen mit Kleingeld in die Hände. Der Täter,.
der unbedingt über die Gewohnheiten der Familie
genau unterrichtet war , hatte es wahrscheinlich auf
einen größeren Geldbetrag aus eurem Viehverkauf ab¬
gesehen. Leider konnte er unerkannt entkommen.

Auf der Flucht vor dem Winter sind die Wildgänfs
bis in unsere Eegend gekommen und überall in Scharen
von 5 bis 30 Stuck auf den Roggenfeldern anzutreffen.
In den strengen Wintern 1923 und 1929 traten die
Wildgänse zu Tausenden auf , Hunderte wurden damals
auf den Roggenschlägen und Kohlfeldern erlegt.

Wapeldorf . In unserem Ort wurde einem schulpflich¬
tigen Knaben von einem Landwirtschaftsgohilfen ein
Flobert zum Halten übergeben . Der Junge fingerte an
dem Gewehr herum und schoß sich dabei eine Schrot¬
ladung in den Fuß.  Er wurde sofort ins Kran¬
kenhaus gebracht, wo die Schrotkörner aus dem Fuß
entfernt wurden.

Vechta. Trotz der vielen Hinweise, datz es eines
Deutschen unwürdig ist, sich mit polnischen
Kriegsgefangenen  einzulassen , hat der Arbeiter
H. mit mehreren polnischen Kriegsgefangenen in einer
Gastwirtschaft eine Zecherei veranstaltet . H. sowie der
Gastwirt W„ der die Zecherei in seinem Lokal duldete,
sind in Schutzhaft genommen worden . Dem Gastwirt
W. wird außerdem die Konzession entzogen.

Bramfche. Ein Verkehrsunfall mit tödlichem Aus¬
gang ereignete sich an der Kreuzung der Adolf-Hitler-
und Hermann -Eäring -Stratze . Der Postbote Schmidt,
ein Shjährigcr Mann , wurde von dem Anhänger eines
Lastzuges gestreift und zu Boden geschleudert. Er erlitt
schwere innere Verletzungen, so datz er in das hiesige
Krankenhaus geschafft werden mutzte, wo er bald dar¬
auf starb. Es ist dies der zweite tödliche Unglücksfall.
in den letzten Monaten.

Sturmangriff in der krzeugungsschlacht
vor Beginn der Srülfjalirsbestellung—veichsniilirstand bereit;um kinsay

K/as Aür-i Liee Lee«tt WtttWrL HeLie?
Dienstag, 18. Januar: 8.99 Spccl <r>» Morgen. 8.80

Frühkonzert. Dazwischen: 7.'-5 Nachrichten. 8.99 Haushalt und
Familie . Anschließend: läymnastil für Nie Haussrail und: Unsere
Alter-ehrung. 9.19 Mufti am Vormittag . 9.39 Schulfunk für die
Oberstufe: Die Hauländereien iri Nkze- und Warthebruch. 19.99 Kun¬
terbunt . 19.39 Aus dem Zeitgeschehen. 19.4ö Blasmusik. 11.45
Wasserftandsmeldungen und Landfunk. 12.55 Mittagskonzert . In der
Pause : 12.39 Nachrichten. 13.99 Miitagskonzert . 14.99 Nachrichten.
14.19 Musikalische Kurz»seil. 14.59  Marktberichte des Reichsnähr¬
standes. 15.99 Heiter? Kleinigkeiten. 15. Nachmittagskonzert.
17.99 Nachrichten. 17.19 Bunte Stunde : Fllns Sinne und ein
Berstand! Kurzweilige Zwiegespräch« 00m König Versland und seinen
getreuen Vasallen. 17,'xü Heitere Chorlieder, gesungen 00m Ham¬
burger Ruudsunkchor. Leitung Hans llldall . 18.89 Aus dem Zeit¬
geschehen. 19.99 Hasendienst. 19.98 Von Berlin . Dazwischen: 29.99
22.99 und 24.99 Nachrichten.

Bis auf weiteres kein Löschungsversahren mehr im Hand¬
werk. Der Reichswirtschaftsminister hat bestimmt , daß Lö-
schungsversahrcn aus Grund der Verordnung zur Durchfüh¬
rung des Vierjahresplanes aus dem Gebiet der Handwerks-
Wirtschaft vom SS. Februar 1SSV mit Rücksicht aus die Kriegs-
verhältnisie bis aus weiteres nicht mehr einzuleiten sind . So¬
weit Verfahren sckweben, sind sie, salls der betroffene Hand¬
werker einverstanden ist , durchzuführen , andernfalls einzu¬
stellen . — ES handelt sich dabei um Löschungsversahren , die
nach bestimmten Vorschriften in Gang kamen , um u . a. un¬
rentable Einmannbetriebe zugunsten eines besseren Arbeits¬
einsatzes vorübergehend oder für immer aufzuheben.

DaS Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 15. Januar IS49 , enthält eine Polizeiverordnung zur Ver¬
hütung der Feuersgefahr in Lager - und Arbeitsräumen , eine
Berichtigung der Bekanntmachung der Richtlinien zur Schäd¬
lingsbekämpfung im Obstbau und eine Bekanntmachung der
Richtlinien des ReichsministerS für Ernährung und Land¬
wirtschaft zur Bekämpfung des FrostspannerS an Obstbäumen.

Zeugen oder «on der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte nach¬
folgender Unfälle werden gebeten, sich im Polizeipräsidium, Zimmer
Nr. 217», oder auf einer Polizeiwache zu melden: Am 11. Januar
gegen 1S.4S Uhr wurde «in Fußgänger in der St .-Jürgen -Straße bei
der Einmündung der Humboldtstraße »on einem in Richtung Stadt
fahrenden Etratzeniahnzug der Linie 19 angefahren und schwer oer-
ietzt. Nach Einlieferung in die Große Krankenanstalt »erstarb der
Verletzte nach 1»/, Stunden . — Am 11. Januar gegen 29.19 Uhr
ereignete sich in der Pappelstruhe, Ecke Delmestraße. ein tödlicher
Verkehrsunfall. Ein Triebwagen der Straßenbahn besuhr die Pappel¬
straße in Richtung Gastseldstraßc. Als die Bahn kurz »or der Halte¬
stelle Delmestraße war, trat eine ältere Frau . die an der Haltestelle
Delmestraße gestanden hatte , aus die Etraßendahnschienen, um höchst¬
wahrscheinlich die Bahn anzuhalten . Infolge der Dunkelheit konnte
der , Straßenbahnfahrer die Frau nicht rechtzeitig erkennen und stieß
sie zur Seite , wodurch sie einen Schädelbruch erlitt . Nach einigen
Stunden ist sie ihren Verletzungen im Krankenhaus erlegen. — Am
9. Januar gegen 18.15 Uhr wurde in der Langeinaickstraße ein Hand¬
wagen, der von einem Manne geschoben wurde, von einem Per¬
sonenkraftwagen angssahren. Beide Beteiligte befuhren die Lange-
marcksiraße stadteinwärts . Da der Handwagen kein Schlußlicht führte,
konnte der Fahrer des Kraftwagens den Handwagen erst im letzten
Moment erkennen. Er versuchte durch starkes Bremsen und Linke-
ausweichen einen Zusammenstoß zu verhindern. Dieses gelang dem
Fahrer aber nicht ganz, denn der Handwagen wurde noch seitlich
gestreift. Es entstand zum Glück nur leichter Sachschaden. Dieser Vor¬fall beweist wieder, wie notwendig es ist. daß sämtliche Fahrzeuge,
auch Handwagen, während der Dunkelheit eine Schlußbeleuchtung
führen. Ein Rückstrahler genügt an Fahrzeugen während der Ver¬
dunkelung nicht, — Am 11. Januar , gegen 14 Uhr, stießen an der
Kreuzung Nordstraße  und Olbersstraße ein Personenkraftwagen
und -In Motorrad zusammen. Der Kraftwagen besuhr die Olb-rs-
strahe und wollte die Kreuzung überqueren. Da er von einem Fuß¬
gänger behindert wurde, mußte er aus der Kreuzung seine Fahrt
verlangsamen. In diesem Augenblick erfolgte der Zusammenstoß mit
dem die Nordstrnße stadteinwärts sahrenden Motorrad . — Am
12. Januar gegen 18.89 Uhr suhr in der Straße Am Wall «in Per¬
sonenkraftwagen hinten auf einen haltenden Lastzug auf. Der Last¬
zug führte am Ende des Zuges keine Schlußbeleuchtung. so daß der
Fahrer des Personenkraftwagens den Lastzug erst im letzten Augen¬
blick erkennen konnte und ein Zusammenstoß nicht mehr zu oermetden
war. Außerdem stand das Ende des Lastzuges etwa in der Mitte
der Fahrbahn . Eine Mitfahrcrin des Personenkraftwagens stieß
durch die Wucht des Zusammenstoßes mit dem Kopf gegen die Wind¬
schutzscheibe. die zertrümmert wurde. Die Mltfahrerin erlitt Ver¬
letzungen im Gesicht.

lin-ei«  ttk -vinen
NSDAP.

Ortsgruppe Schwachhausen. Heute 29.89 Uhr: Politische-Leiter-
Sitzung im Nordischen Hof. Erscheinen aller ist Pflicht.

Ortsgruppe Oslebshausen. Mittwoch. 17. Januar , 29.89 Uhr:
Politischc-Leiter-Sitzung im Gemeinschastshaus. Teilnahme aller Po¬
litischen Leiter ist Pflicht.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hastedt. Unser Gemeinschaftsabend für Frauenschaft

und Frauenwelt ist am Donnerstag , 16. Januar , 20 Uhr, rm Hoheits-
saa! des Gemeinschaftshauses. Jede Kameradin bringt einen Gast mit.

Ortsgruppe Weidedamm. Schulungsabend für alle Amtsleiterinnen
Mittwoch. 17. Januar , beim „ Minister". Auch andere Mitglieder
sind willkommen. Liedertexte mitbringen.

Ortsgruppe Utbremen. Heute, Dienstag , , Gemeinschaftsabend um20 Uhr im Saal 1 des Wilhelm-Decker-Hauses.
Ortsgruppe Osten. Heute. Dienstag . 20.30 Uhr : Gemeinschaftsabend

(Schubert-Abend) in den Hulsbergstuben. - Sprechstunde der Orts-
frauenschaftsleiterin jetzt wieder jeden Mittwoch von 10—12 Uhr
Hamburger Straße 152.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.»Ortsf1ihrurrg Oberneuland. Am Mittwoch, 17. Januar , von

15 bis 17 Uhr: Ausgabe von Wertscheinen im Parteihaus , Oberneu¬
land. Oberneulander Landstraße 32.

WHW.' Ortsfllhrung Walle, Vegefacker Straße 7S. Ausgabe von
Wertscheinen am Freitag . 19. Januar : 1—200 von 8 bis 9 Uhr;
201—400 von 9 bis 10 Uhr; 401—600 von 10 bis 11 Uhr; 601- 800
von 11 bis 12 Uhr. Ohne Ausweis keine Ausgabe.

Kreis Lrvmsnslckvsum

Hitler -Jugend
MHJ .' Eefolgfchaft 9/285/75 (Vegefack). Die gesamte Gefolgschafttritt am morgigen Mittwoch um 20 Uhr auf dem Flur der Volks¬

schule Vegesackan. Papier und Bleistift sind mitzubringen. Erschei¬
nen ist Pflicht.

Nicht achtlos werden gegenüber Kriegsgefangenen
In einem Dorfe eines benachbarten Gaues wurde

ein polnischer Kriegsgefangener überführt , da er sichm
verleumderischer, abfälliger Weise über unsere Soldaten
in Polen und über unseren Kampf gegen England ge-
äutzert hatte . Er glaubte feine Niederträchtigkeiten
einem der polnischen Sprache kundigen deutschen Flas¬
chen anvertrauen zu müssen. Dieses erstattet « jedoch An¬
zeige, so datz dies«m Feind das Handwerk gelegt werden
konnt«. ^ ^

Es sind dieselben Märchen und Lugen durch die der
Gefangene die eigenen Artgenosfen stärken und gegen
seine deutschen Brotgeber aufzuwiegeln versucht Seien
wir ja nicht so arglos ! Vergessen wir die Erfahrungen
des Weltkrieges nicht! Wie begann es damals , vor runst-
undzwanzig Jahren ? . . . „Deutschland kaputt ! Kaputt
. . . Das war der harmlose alltägliche Ruf französischer,
belgischer und englischer Kriegsgefangener , der dazu
führte , datz diese immer mehr Mut schöpften, immer an-
mahender und arbeitsträger wurden . . . und was tat
der Deutsche dagegen? Nichts ! Untätig stand er dabei,
ohne einmal etwas zu entgegnen. Man ließ sie reden.
Tag für Tag , lieg sie unbehelligt , verrichtete die ihnen
unliebsam gewordenen Dinge selber. Man hatte nicht
einmal den Mut und die Erkenntnis , das Gerede ernst
zu nehmen. .

Wie bittere Frucht hat dieses Gerede getragen ! Wie
bitter frgtz es sich in schwachedeutsche Seelen damals
hinein ! Wie zermürbend wirkte schließlichdieses lächer¬
lich erscheinende Wort , das immer von neuem und
immer unverschämter gegen die Deutschen geworfen
wurde.

Heute sind wir der Meinung , datz verächtlichmachende,
volksschädigende Aeußerungen kriegsgefangener Polen
nicht nur zu unterbleiben haben, sondern daß sie aufs
allerschärfste zu ahnden sind. Denn wie wir den Anfang
beginnen , wird auch das Ende sein. Seien wir alle auf
der Wacht ! Lüge und Verleumdung sind die starken
Waffen unserer Feinde . Tun wir es diesem pflichtge-
treuen deutschen Mädchen nach, das aus deutschem Füh¬
len und Wollen heraus Unheil am deutschen Volke ver¬
hüten half!

Gebt den Kriegsgefangenen ihr Brot und menschliche
Behandlung , aber versetzt auch nicht einen einzigen
Augenblick am Tage , datz ein einziger Soldat an der
deutschen Front mehr wert ist als ein Haufe zusammen¬
gewürfelter Polen !

Oldenburg . Unter Leitung von Kreisorganisations¬
walter Pg , Hennings  und Kreiswart Erote-
löschen  von der Kreisdienststelle der NSE , „Kraft
durch Freude " kamen die Ortsobmänner , Ortswarte
und Vetriebsobmänner der größeren Betriebe unserer
Stadt und Umgebung zu einem Schulungsnachmittag
zusammen.

Nach Fertigstellung der Erneuerungsarbeiten , die inden letzten Wochen im Peter -Friedrich -Ludwigs -Hospi-
tal und in der Landesfrauenklinik zur Ausführung ge¬
langten , werden nunmehr die gleichen Arbeiten auch im
Elisabeth -Kinderkrankenhaus ausgeführt.

Bad Zwischenahn. Ein Brand brach in einem Lager
einer Maschinenfabrik aus , so datz wegen der drohenden

Die winterliche Kältewelle darf nicht darüber hinwegtäuschen,
daß die deutsche Landwirtschaft wenige Wochen vor dem ent¬
scheidend wichtigen Einsatz in der Frühjahrsbestellung steht.
Schon vor Jahren ist alles geschehen, um für diese große Be¬
währungsprobe gerüstet zu sein . Ohne große Reibungen wur¬
den die schwerwiegenden Probleme der Kriegsernährungswirt-
schast gemeistert , wurde die Sicherung der Volksernührung
gewährleistet , wurden die neuen . Erkcnntnisie der Vorrats-
politik . die letzten Erfahrungen der Arbeit ?- und Verteilungs-
technik ausgewertet . Auch heute läuft der Apparat der Kriegs-
ernähruug genau so, als ob wir in allererster Linie
aus inländische Erzeugung angewiesen  wären:
die Siege unserer Diplomaten und Strategie gegen die feind¬
lichen EinkreisungsPläne , die Lefsnung der weiten Ost - und
Südostgrenzen , die Wiedergewinnung der fast rein agrarischen
Gebiete des deutschen Ostens , die Erschließung des gesamten
deutschen Lebensraumcs : alles dies wird nur als Verstärkung
und Erweiterung unserer Vorratshaltung , nicht aber als Er¬
leichterung der lausenden Ernährung gewettet . Dadurch ist
ein Sicherungsfaktor von hohen Graden auch für den Fall
geschaffen , daß etwa im Verlause eines langen Krieges ein¬
mal Mißernten oder andere Fehlschlüge wettzumachen sein
werden.

Inzwischen stehen die landwirtschaftlichen Betriebe zum
neuen Einsatz bereit . Es bedarf nicht etwa grundsätzlicher Aen¬
derungen oder Wandlungen im Produktions - und Vertei-
lungsscktor wie etwa in England . Alle grundlegenden Neue¬
rungen müßten zu spät kommen , wenn sie jetzt erst ergriffen
würden . Aber trotzdem gibt es m a n ch e H e m m n i s f e die
aus dem Wege zu räumen fein werden . Der Ausbruch des
Krieges im Herbst mit seinen außerordentlich hohen An¬
sprüchen an Mensä ^ n , Vieh und Material hat die Landbestel¬
lung und die Vorarbeit in Rückstand geraten lassen . Die

schwere und langandauernde Kälte dieser Wochen geht nicht
spurlos vorüber . Gespanne und Arbeitskräfte werden auch im
Frühjahr nicht im Uebersluß vorhanden sein , vor allem da,
wo der Betriebssührer im Felde steht . Auch schlechte Ange¬
wohnheiten von gestern sind noch da , die hemmend in Er¬
scheinung treten könnten : mißbräuchliche Schlcppervcrwen-
dnng zum Beispiel — zum stationären Maschincnantrieb , zum
Dreschen , zu Lohnsuhrcu , zum Nahverkehr — und dergleichen.
Aber das sind nur Nebenerscheinungen , die bei gutem Willen
schon zu beseitigen sind.

Ungeheuer groß sind die Ziele der Erzcugungs-
schlacht 19  4 6. Staatssekretär Backe verlangt « kürzlich
zuerst einmal insgesamt höhere Ernten durch verstärkte Lei¬
stung und durch Ausnutzung aller Produktionsmittel vom
Dünger bis zur letzten Maschine . Der Hacksruchtanbau als
wichtigste Grundlage der Ernährung von Mensch und Tier
muß erweitert , zum mindesten aber erhalten werden . Da¬
neben gilt es . die wirtschaftseigenc Futtergrundlage noch zu
verbreitern . Verstärkter Oclsruchtanbau ist vonnötsn , nach¬
dem schon von 1932 auf 1938 62 UM Hektar statt nur 5099
Hektar dafür aufgewandt wurden . Ungeheuer wichtig für die
Eigeuversorgung des Volkes ist auch die Erhöhung des Faser-
pflanzenanbaues . der verstärkte Gemüsebau , die Heranzüch-
tung eines immer gesünderen und lcistungssähigcren Vieh¬
bestandes . Dazu kommt die Weiterentwicklung der so erfolg¬
reich umgestellten Milchwirtschaft zu noch höheren Erträgen,
eine der Grundsaulen unserer Fettvcrsorgung und gleichzeitig
eine der stolzesten Leistungen von Viehwirtschaft und Mol-
kcreiwesen.

Nur die wichtigsten Gebiete wurden hier genannt . Wie auf
ihnen , so wird aber in der gesamten Ernährungswirtschast
der Willc zur Leistung  die beherrschende Antriebskraft
sein , denn dieser Wille ist begründet in dem Kampf für
Deutschland.

Die neue Operette im Ktaststheater

„Kosen für Victoria"
Ein großer Abend unserer Operette : Ein neues Werk

von neuen Leuten, einstudiert und aufgeführt mit neuen
Künstlern . Und, um es vorweg zu nehmen, auch ein
großer Erfolg ! Als am Ende die Hauptdarsteller vom
Orchesterumgang aus einen „Schlager" wieder und wie¬
der in den Raum schmetterten, ging das ganze Haus
begeistert mit und verlangte immer noch eine Wieder¬
holung ! Und das nach vierstündiger Dauer !!

Der Inhalt ? Es ist nicht nur das übliche Handlungs¬
schema, sondern dieses noch wieder auf das erstaunlichste
Mindestmaß verengt . Am Anfang sagt die Heldin : „Ich
liebe ihn, aber ich darf ihm nicht gehören", und am
Ende sagt sie: „Ich darf dir nicht gehören, aber ich
liebe dich!" Zwischen diesem „Ihm " und „Dir " ver¬
fließen die Stunden , und wenn man will , kann man ja
darin auch eine Entwicklung sehen. Tatsächlich begänne
eine dramatische Handlung erst am Schluß, und die
nimmt der Ehgemahl so kurz und bündig vorweg, datz
man ihm dankbar sein mutz. (Sonst wäre nicht abzu¬sehen, wann wir nach Hause kämen,)

Aber auf diesen „ernsten" Hintergrund ist ein lustigesDurcheinander „hinauserfuwden", dem der Verfasser
Peter Klaus  weit mehr Laune und inneren Anteil
zugewandt hat — und der daher auch das Stück trägt.
Es ist damit das gleiche wie mit der Musik, deren ori¬
gineller Ersindungsgehalt auch nicht groß zu nennen
ist : diesem Untergründe aber hat Karlheinz Gutheim
soviel Rhythmisches und Instrumentales mit Schmiß
und Schwung hinzugetan , datz man mit Vergnügen zu¬
hört und sich gesteht, lange nicht so spritzige und far¬
bige Operettenmusik gehört zu haben ! Seine Eesangs-
texte dagegen sind ein ganzes Kompendium von leichtabgewandelten Worten großer Dichter und (Operetten -)
Lebensweisheiten, - Aber ihren Zweck erfüllen sie.

Disses abwechflungsvolle Wett , dem nichts fehlt, was
kluge Männer nach Lage der Szene von ihr irgend er¬
warten könnten, steht und fällt mit der Ausstattung.
Und da müssen wir unserem Staatstheater besondere
Hochachtung aussprechen: So prächtig und farbenfroh
ist es geschehen, datz uns wie den Verfassern kein Wunsch
offengeblieben sein dürste. Paul -Josef Ko manns  hat
einen fabelhaften Bühnenaufbau geschaffen, der beson¬
ders im zweiten Aufzug immer wieder überrascht und
endlich mit Ausnutzung der ganzen Drsbbühne drei in
sich entzückende Raume darbietet . Und Annemarie

Rhode  hat mit Geschmack und Vielfalt : die mannig¬
fachen Kostüme geliefert , die Hauptdarsteller und Tän¬
zer, Kolonie und Farbige lebendig und abwechslungs¬reich durcheinanderquirlen . In diesem Zusammenhange
seien auch die vielen Tanzeinlagen selber als wesent¬
licher Bestandteil der prunkvollen Aufmachung aufge¬
faßt, und Jlke Schellenberg  hatte eine Fülle der
verschiedenartigsten Tanzbilder einstudiert , in denen die
Tanzgruppe  sowie ihre Solisten , Etta Iaußen,
Karl Meine  cke und Jrmfried Wilimzig,  uner¬
müdlich die leichtbeschwingte Welt darstellte.

Da war es kein Wunder , wenn die Hauptdarsteller
nicht zurückstehenwollten und nach Kräften mitmachten.
Die Inszenierung hatt« Otto Daue  a . E . ausgeführt,
und man spürte überall , wieviel Liebe und Genauig¬
keit den einzelnen Szenen und ihren Wirkungsmöglich-
keiten gewidmet war . So erhielt man einen recht gün¬
stigen Eindruck von dem Gast, der so frisch und leben¬
dig das rechte Tempo angegeben hatte . Freilich verdachte
man ihm wohl mit fortschreitendem Abend, daß er offen¬
bar nicht mit gleicher Ueberlegenheit auch die Anlage
des Ganzen überblickt hatte — oder aber , datz er jeder
Einzelheit allzusehr gleiche Liebe zugewandt hatte . Denn
man spürte je länger je mehr, datz der Dialog vielfach,
besonders im ersten Aufzug«, noch gestrafft werden
müßte, und datz wahrscheinlich sogar ganze Nummern
fallen sollten, so hübsch sie an sich sein möchten. Denn
vier Stunden Dauer ist auf jeden Fall zuviel ; und wenn
man auch zugeben kann. daß die riesigen Pausen durch
die außerordentlichen Bühnenaufbauten mitbedinqt
waren , so müßte die Handlung um -so rascher fortschrei¬
ten. Hier wurde sie sogar durch die allzu reichlich be¬
messenen Wiederholungen verzögert, die weit über das
übliche Matz hinaus Kehrreim und Tanz brachten.

In der „seriösen" Hauptrolle gastierte Lotte Carola
vom Metropoltbeater Berlin , ein« angenehme Bühnen-
erscheinung mit kultiviertem Spiel — obgleich sie in
ihrer entwicklungslosen Roll« hier ja nicht viel zeigen
konnte. Ihr Organ ist nicht sebr ergiebig, überzeugt auch
im Technischen nicht immer. Als ihr Partner 'konnp
Ernst-Albert Pfeil  sich als völlig von seiner Erkäl¬
tung genesen im vollen Glanz« seines Tenors bewähren.
Hier ist er zugleich «in hochaepriesener Tänzer , Welt-
mann , Flieger und elegischerLiebhaber . Für das lustige

Paar standen Ruth Puls  und Walter Wiese  uner¬
müdlich ein. Und wenn man ihnen auch nur bescheini¬
gen kann, wie jung , quicklebendig und mitreißend sie es
machten, so bleibt doch ein kleiner Tropfen Wehmut da¬
bei, wenn man an ihre ausgezeichneten schauspielerischen
Leistungen denkt und annehmen mutz, daß sie nun mehr
und mehr von der Operette verschlungen werden.
Hoffentlich gelingt es ihnen, beides zu vereinigen , und
hoffentlich auch, ihre nicht durchgebildeten Stimmen zu
vervollkommnen, die bei Ruth Puls im Gesang bereits
bedrohlich „falsch" sitzt.

Um diese beiden Paare gab es noch «ine Füll « dank¬
barer kleinerer Rollen : Philipp Orlemann  stellte
vornehm und taktvoll Victorias Gölten dar . Hans E e r-
lach den gemütvollen Polterer und Gouverneur , Mar¬
iens Weiden  eine nicht minder gemütvolle Kabarett¬
wirtin , die leider auch „Diseuse" zü sein glaubt . Karl-
Heinz Mäckel als Sergeant Brake und Hans -Georg
Hartig  zwei treue Kameraden des Helden sowie Karl
Tröndle  und Hubert Mutz zwei unerschütterlicheKellner.

Hinzu kamen -als besondere Bereicherung die „Fang
Shou Sisters ", mit denen Hertha Radusch  und Traute
Rüchen Hagen  sich tanzend, sprechend und singend
Beifall errangen und nicht zuletzt— der glorreiche Mister
Sleep -Well Georg Schmidts,  den der erfahren « Ken¬
ner der Operettenbühnen und -herzen zu einer wahrhaft
zwerchfellerschütternden Angelegenheit machte.

Franz Richard Haas  mit seinem nicht minder un¬
ermüdlichen Orchester gab der spritzigen Musik im Der¬
ben wie im Durchsichtigenüberall Wirkung und Durch¬
schlagskraft.

Damit dürfte die Frühjahrsoperette des Staatsthea¬
ters erfolgreich und verheißungsvoll gestartet sein!

Olsmsns Ounis

Trio Ztpoerer— Kennen—Lökir
Der zweite Morgen brachte das Trio lös-äur , Werk 70,

Nr . 2 von Beethoven und Werk 87 von Vrahms . 2it
beiden Werken zeigte sich wieder der Wille der drei
einheimischen Künstler , zu einer wahrhaft kammermusi-
kalischen Gesamtleistung zu kommen. Das ist ein Ziel.
das eines hohen Einsatzes wert ist. und es wäre um so
begrüßenswerter , als unsere Stadt kaum eine namhafte
Vereinigung zur Zeit hat.

Daher möge man uns nicht verargen , wenn wir mit
erhöhter Aufmerksamkeit diese Neubildung verfolgen
und mit offenem Urteil zu nützen suchen. Im Augenblick
ist nur der Klavierpart schon von kammermusikalischer
Durchsichtigkeit und Elastizität , während die Seiden

Streicher noch technisch wie auch klanglich recht ungenau
sind. Es ist selbstverständlich, datz diesen Künstlern durch
ihre Orchestertätigkeit der Weg weiter und schwieriger
ist: aber Temperament und Einsatzbereitschaft beweisen,
wie sehr sie darum ringen . Vielleicht wäte es ein Mit¬
tel, den Flügel zu öffnen, und dadurch dem Klavierteil
ein solches llebergewicht zu schaffen, datz notgedrungen
die Anpassung erfolgen müßte. Von dieser Kräftever¬
teilung aus wäre dann die Einordnung in die Klang¬
erfordernisse des kleinsten Elockenfaales zu suchest und
wir zweifeln nicht, datz zugleich Leichtigkeit und Fein-
hett der Zeichnung erreicht würden.

Schon jetzt läßt die Gesamtleistung aushorchen, und
die Zuhörerschaft dankte herzlich und anhaltend.

OIsinsvs Lunis

Unser Filmschaffen vom Anstand un »bbängig
Produktion in vollem Umfang fortgesetzt '

2n der Aufsichtsratssitzung der Ufa, die unter Lei¬
tung ihres Vorsitzenden Staatsrat von Stautz  statt¬
fand , erstattete Generaldirektor Klitzsch einen ein¬
gehenden Bericht über die heutige Lage des Unterneh¬
mens. Der Geschäftsbericht für 1938/39 (vom 1. 6. 1938
bis 31. 5. 1939) mutz in erster Linie unter Berücksich¬
tigung der Tatsache betrachtet werden , datz die deutsche
Filmwirtschaft nunmehr vom Auslande , das -in frühe-
ren Jahren bis zu 40 v. H. der Herstellungskosten amor-
tisterte , völlig unabhängig geworden ist. Der Eefchäfts-
bericht stellt fest. datz die Unabhängigkeit neben der
Verbesserung der wirtschaftlichen Verhältnisse und der
Neuordnung des Marktes auch schon auf den Hinzu¬
tritt neuer Wirtschaftsgebiete — Ostmark und Sudeten-
8?u — zuruckzufuhren ist. Sie wird noch verstärkt durch
die nach dem Bilanzstichtag erfolgten weiteren Einglie-
derungen in das Reich. Selbst Filme größten künst¬
lerischen und materiellen Formates können heute allein
im grotzdeutschen Wirtschastsraum amortisiert werden.

-??^ !ch°inung der Verbesserung der allgemeinen
wirtschaftlichen Lage sind auch die Ufa-Umsätze weiter

h°ben die Höhe von 142,4 (i. V. 118,17
«RM .) erreicht. Interessant ist die starke Zunahme

der Besucherzahlen der Ufä-Theater mit 47 (49) Mil-
tonen, Jahre 1933 betrug die Zahl nur 27 Mil-

uonen Besucher. Der Ausbruch des Krieges hat die
Unternehmens nicht zu beeinträchtigen ver-

Filmproduktion wurde in vollem Umfange
fortgesetzt. Die Theatereinnahmen erfuhren während
der ersten Kriegswochen einen vorübergehenden Rück-gang Sie stiegen jedoch bald wieder an und übertreffen
oas Ergebnis der entsprechenden Zeit des Vorjahres.
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Uöpenrck Ln England
Co neu und eigenartig der seinerzeit so ungeheures

Aufsehen erregende Streich des ehrsamen Schuhmacher¬
meisters Voigt von Köpenick anfangs auch anmutete,
originell war er doch nicht.

Mit keineswegs geringerer unverfrorener Frechheit,
wohl aber mit ungleich größerem Erfolch operierten
Vorläufer Voigts in England . Diese Streiche , von
denen einer hier berichtet werden soll , würden jedoch
von unseren Vettern jenseits der Nordsee nicht an die
große Glocke gehängt , sondern der Weltöffentlichkeit
leider vorenthalten , obwohl die großen englischen Blät¬
ter genaue Kenntnis davon besaßen und die Fälle viel
ernster anzusehen waren als der Köpenicker.

Vor der Mündung der Themse , bei Sheerneß an der
Küste von Kent , ankert gewöhnlich ein Teil der engli¬
schen Flotte und kleinerer Kriegsschiffe , Kreuzer und
Torpedoboote laufen wohl auch in den Hafen von
Sheerneß ein . Eines dunklen Oktoberabends vor etwas
mehr als dreißig Jahren betraten zwei Männer die
Laufbrücke eines Kreuzers , der erst vor wenigen Stun¬
den von einer Uebung aus See zurllckgekommen war.
Der Kommandant dos Kriegsschiffes sowie die beiden
Offiziere hatten die günstige Gelegenheit benützt , um
an Land zu gehen , die Wache hatte ein alter erfahre¬
ner Dcckoffizier.

Der eine der beiden Ankömmlinge trug die Uniform
eines Leutnants zur See , der andere die Abzeichen
eines Marineingenieurs . Der postenstehende Matrose
salutierte und trat auf den Wink des Leutnants zu¬
rück, dem herbeieilenden Deckoffizier aber rief der Leut¬
nant einen Befehl zu , worauf dieser dem Leutnant
eine das Schiff betreffende Meldung machte und damit
sein bisheriges Kommando dem Vorgesetzten übergab.

Nun wandte sich der Leutnant an den ihn beglei¬
tende »- Ingenieur mit einem kurzen Befehl , worauf
sich dieser in den Maschinenraum begab und befahl,
sofort die Feuer in Ordnung zu bringen , Sobald Dampf
auf war , wurden die Haltetaue losgemacht und der
Kreuzer dampfte mit halber Kraft zum Hafen und
zwischen den auf dem Strom liegenden Kriegsschiffen
ins offene Meer hinaus.

Weder der Deckoffizier noch irgend jemand von der
übrigen Besatzung schöpfte auch nur den geringsten
Verdacht , daß der befehlshabende Leutnant gar kein
solcher , sondern der frühere Kapitän eines Kauffahrtei¬
schiffes wgr , dem vom Seegericht wegen verschiedener
Verfehlungen sein Patent entzogen worden war , so sicher
war sein Auftreten und so ruhig und überlegt waren
die Befehle , die -er erteilte.

Kegen Tagesanbruch etwa , als der Kreuzer ungefähr
auf der Höhe Parmouth angekammen war , sichtete der

Matrose auf dem Auslug drei belgische Frschdampfer
und erstattete die Meldung . Der Leutnant befahl dar¬
auf anzuhalten , und tmter der unwahren Beschuldigung,
in britischen Gewässern zu fischen (um unwahre An¬
schuldigungen sind die Engländer ja nie verlegen !) ,
belegte er die Fischerfahrzeuge mit Beschlag . Trotz des
empörten Protestes der Belgier , die tatsächlich noch
eine ganze Anzahl von Seemeilen von der englischen
Fischereizone entfernt waren , ließ der Leutnant tote
drei Schiffe ins Schlepptau nehmen und drohte , sie so¬
fort in Grund und Boden zu schießen , wenn sie NM
unterstehen sollten , die Schlepptaue loszuwerfen .' Wah¬
rend der Fahrt begab sich der Leutnant persönlich qn
Bord der gekaperten Fahrzeuge und ließ sich von den
machtlosen belgischen Kapitänen die Schiffspapiere,
Logbücher und vor allen Dingen die wohlgefüllten
Schiffskassen aushändigen . Dann befahl er , den Kurs
auf Erimsby zu nehmen.

Im Laufe des Vormittags begegnete ihm ein engli¬
scher Fischaufkäufer . Unter dem Vorgehen , dem Kapr-
kän dieses schneller fahrenden Dampfers eine Meldung
zur telegraphischen Weiterbeförderung an die Admira¬
lität mitgeben zu wollen , ließ er diesen zu sich an Bord
bitten, - Dem Kapitän , der zugleich Besitzer seines Schif¬
fes war , machte der Leutnant so ganz nebenbei den
Vorschlag , ihm für eine bestimmte Summe das Vor¬
kaufsrecht für die drei beschlagnahmten Fischschiffe , die
gleich am nächsten Tage in Erimsby versteigert wer¬
den sollten , zu sichern . Der schlaue Kapitän , der ein
gutes Geschäft zu wittern glaubte (die Engländer wit¬
tern ja überall gute Geschäfte !) , meinte , der Offizier
sei in Geldverlegenheit und wolle sich unter der Hand
ein paar Pfund Sterling verdienen , bot hundert Pfund
in bar ! der Leutnant brummte etwas Unverständ¬
liches und nahm schließlich das Geld an und die Fahrt
ging weiter.

Im Humberfluß , in der Nähe von Hüll , ging der
Leutnant abends spät vor Anker und ließ sich mit sei¬
nem Ingenieur sogleich am Land setzen.

Mit sich nahm er natürlich die vierhundertundsiebzig
Pfund Sterling , die er in den Kassen der Belgier ge¬
funden ' hatte , wie auch die hundert Pfund des allzu
fchlauen Kapitäns . Im ganzen also fünfhundertund-
iechzig Pfund , das waren damals elftausendundvier-
hundert Mark nach deutschem Geld , für einen Tages¬
ausflug in diö Nordsee immerhin ein ganz • nettes
Sümmchen , das er noch dazu ungestört verzehren konnte,
denn trotz der ungeheuren Anstrengungen , die die eng¬
lische Polizei machte , um die falschen Seeoffiziere zu
erwischen , gelang ihr dies nicht . . . pma.

Unsere Zportmelkllmgsn
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fldolf - Hitler- prels für Motor - und Segelflug
Generaloberst Milch überreichte ^ Montag di « vom Führer

für die besten slugsportlichen Leistungen gestifteten Adols-
Hitler -Preisc für Motor - und Ecgelslug . Der Adols -Hitler-
Preis für Motorslug wurde Oberleutnant Pulkowski  für
seinen als Weltrekordslug anerkannten Ohne -Halt -Flug Ben-
gass — Goya ( 6400 Kilometer ) zugesprvchcn . Zweiter Preisträ¬
ger ist Oberleutnant Ienn - t, der den Rekordslug als Begleiter
mitslog . Der Adols -Hitler -Prcis sür Srgelslug wurde dem
RLFK .- Obersturmführcr Ziller ,, » gesprochen - Zweiter Preis¬
träger ist NSW .- Souptsturmsührcr Bräutigam.

Generaloberst Milch übermittelte in einer kurzen Ansprache
die Anerkennung des Führers und des Lbcrbeschlshabers der
Luftwaffe , Scncralseldmarschall Göring , sür die hervorragen¬
den Leistungen der ausgezeichneten Flieger und gedachte vor
allem des toten Kameraden Pulkowski , dessen vorbildlicher
Einsatz für die deutsche Lustgcltung unvergessen bleibe . Ober¬
leutnant Pulkowski verunglückte bekanntlich nach Aussührung

seines Rckordflugcs bei einem Vorsührungsslug in Madras
tödlich . Ter ihm zuerkannte Ehrenpreis wird fernem Vater
übermittelt.

Unteroffizier Jarchow schlug vittmann k.o.

Untifz . Jarcho « ’ „BZ. 1-Archiv

Unteroffizier Iarchow,  2 . Panzerabwehr -Ersahabteilung
20 , kämpfte am Freitag gegen den Schwergewichtler Dildniann
ii Berlin . Jarchow , der sich im Polenfeldzug iür seine

Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz verdiente,
läinpste zwei volle Jahre in der Städtemannschast Lübeck,

Hsnüslsmeläunosn
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Fristablaut bei der Wertzuwachs Steuer
Viele Wertzuwaohssteuerordnungen enthalten , wie dio

Deutsche Steuer -Zeitung (Nr . 2) berichtet , eine Bestim¬
mung , wonach bei Veräußerungezi von unbebauten Gnmd-
stiiekon zum Zweok de** Bebauung oder bei Ver¬
äußerungen Von bebauten Grundstücken zum Zweck
des Abrisses und der Wiederbebaunug die Wert-
zuwuühsstouer gnnz oder zum Teil erlaason wird,
wenn der erste oder ein späterer Erwerber innerhalb einer
bestimmten Frist das Gebäude errichtet hat . — Andere
Steuerordnungen sehen vor , daß eine Wertzuwachssteuer
durch den Veräußerer nicht zu entrichten ist , wenn er den
Wertzuwachs , zur Errichtung von Wohnraum innerhalb
einer bestimmten Frist verwendet . — Weiterhin ist vorge¬
sehen , daß die Frist verlängert werden kann , wenn nacli-
gewlesen wird , daß es infolge besonderer Umstünde nicht
möglich war , die , Gebäude innerhalb der ursprünglichen
Frist zu errichten oder zu vollenden . Derartige Fristver¬
längerungen werden mitunter auch aus BUligkeitsgrtmden
gewährt.

Da infolge der gegenwärtigen Verhältnisse in den meisten
Fällen die Einhaltung der gestellten Fristen nicht möglich
sein wird , hat der Reichsininister der Finanzen , im Ein¬
verständnis mit dem Reichsminister des Innern empfohlen,
die Fristen bis auf weiteres zu verlängern . Daraufhin hat
zum Beispiel der ileichsminister des Innern , zugleich im
Namen des preußischen Finanzministers , durch Erlaß vom
20. 12. 1939 die , Stadt - und Landkreise in Preußen ersucht,
entsprechend zu verfahren.

Beniner Börse
Berlin , 15. Januar . Die Umsätze an den Aktienmärkten

hielten sich zu Beginn der neuen Woche in recht engen
Grenzen . Die Bankenkundschaft hatte weiterhin _ kleine
Kauforders erteilt , die zu einem nennenswerten Teil aller¬
dings die Rentenmärkte betrafen , während der Beruf &han-
del nach den Kurssteigerungen der letzten Tage Neigung
zu Gewinnmitnahmeü erkennen ließ . Die Kursgestaltung
war daher bei Festsetzung "der ersten Kurse nicht einheit¬
lich , jedoch machte sich eine stärkere Widerstandsfähigkeit
geltend . . ~

Am Montanmarkt stiegen Klöckner um 1 und Stolberger
Zink um 21/*, während Mannesmann und Rheinstahl je Vs,
feiner Vereinigte Stahlwerke Vj einbüßten . Am Braun¬
kohlenaktienmarkt ermäßigten sieb Deutsche Erdöl um V-
und Rheine -Braun um 2Vs°/o. In der chemischen Gruppe
setzten Farben bei einem Umsatz von rund 50 000 RM mit
ICOVs unverändert ein Schering kamen V»% höher an . hin¬
gegen waren Chemische von Heyden um 1 °/o rückgängig.
Bei - den Gummi - und Linoleumwerten fielen Conti -Gummi
und Deutsche Linoleum durch Steigerungen um V!a bzw . 3%
auf . Am Markt der Versorgungswerte traten leichte Ab-

tt»o et Sieg Übet Sieg Herausholte unb im  vergangenen Jahr
3 Deutscher Heeresmeister wurde . Dittmann . welcher über
einen schweren Lchlag verfügte , konnte gegen den überaus
schnellen Jarchow nicht standhalten Jarchow griff m der
ersten Runde beherzt an und konnte Dittmann gehörig durch¬
schütteln . In der zweiten Runde konnte sich Dittmann nicht
schnell genug erheben und wurde ausgezähtl , Es war ein
harter und schöner Kampf , so daß Jarchow nach einem großen
Eindruck hinterlassonen Kampf Sieger durch Ausschlag wurde.

Neue lermine sür
Ischamme » und Neichsbund -Pokal

Das Fachamt Fußball hat die beiden noch ausstehendcn
Zwischcnruudciispielc um den Reichsbnndpokal sür den 28 . Ja¬

nuar neu angcsetzt . Es spielen an diesem Tage Ostmark gegen
Wcstsalcn in Wien urid Schlesien gegen Nicdcrrhcin in Bcu-
thcn . Als Teilnehmer an der Vorschlußrunde sind am letzten
Sonntag bereits Sachsen und Bayern ermittelt worden . Die
ursprünglich sür den 28 . Januar anbcranmtc Vorschlußrunde
um den Tschammcrpokal ist - nun aus den lg . Februar verlegt
worden . Tcilnahmebcrechtigt sind Rapid und Wacker Wien.
SV . Waldhos Mannheim und der 1 . FC . Nürnberg . Die
Paarungen der beiden Spiele werden spater mitgctcilt . da¬
gegen ist bereits das Endspiel » in den Tschmninerpokal sür
den 24 . Februar „ festgesetzt worden.

firn 5 TTlai in Mailand
Fußball - Länderspiel Deutschland — Italien

Italiens Fußball -Verband veranstaltet in diesem Frnbsabr
drei Länderspiele , sür die soeben die Austragungsorte sest-
gclegt wurden . Ter . Rückkamps gegen die Schweiz sinket am
8 . Mürz in Turin statt , die Begegnung mit Rumänien ist für
den U.  April nach Rom festgesetzt worden . Schauplatz des
nennten Länderspiels zwischen Teutschland und Italien wird
am 5 . Mai das Mailänder Stadion sein.

Neue Lehrkräfte irh Institut
Der Krieg hat mich bei den Lehrkräften des Instituts keinen

Halt gemacht . Von den vor dem Krieg angestellten Lchr-

kräiten sind alle sechs Haupt - und nebenamtlichen Lehrer ein-

gezvgen . Um diese Lücken woll ausznsnllen . sind seit ge¬

raumer Zeit zwei Lehrer im Institut neu tätig , und zwar

iRctllchuh -tlnterricht
durch Fachlehrer für Erwachsene und Kinder Im Institut für

Gesundheit und Leistung.

Rolfschuhe stehen zur Verfügung.
Auskunft : Martinistraße 46-47 Ruf: 2 89 47

Sportlehrer Rudolf K i sch n i ck. der seine Ausbildung du
der DHfL . erhielt und Leichtathletik nlS Zonderkoch Hot Als
zweiter Lehrer wurde Tennis - und ' GiS^niflehrer Kurt
S ch in i d t eingestellt , dem im Institut die Abteilungen Ten¬
nis und Rollschuhlausen unterstehen . Die Arbeit im Institut
geht nach wie vor in Friedensstärke weiter . Nähere Aus¬
kunft über die Abteilungen Tennis » und Rollschuhlanfen im
Institut.

Tchllttschuhelub verlor einen Punkt . In seinem ersten B -vr-
runven 'tpiel zur Deutschen Kriegsnieisterschast erzielte der Ber¬
liner Lchlitts 'chnt ) cln 'b die spiel starke Düsseldorfer Lchl 'it 't-
schichelitb gegen die spiel starke Düsseldorfer EiÄanfgemeinschaft
nur ein mageres 1 :1 ( 1 :0 , 0 :1 ) 0 :0 ) ,Nnen 'i>schiedem

«obläge ein . Zu erwähnen sind Dessauer Gas mit minus 7/i,
Siemens , Bekulnund EW Schlesien mit minus Jo 1 %. Jm
letztgenannten Anstnnß rückgängig waren ferner von Zell*
stoffweuien Wnblhof und von Kabel - und Driihtnkllon
Deutsche Telophon , Größere Veränderungen wjosen außer¬
dem noch von WnHch.liumlmunnleilen Orensteln mH nius 1
und Domng mit minus \%U°/o auf.

Am Knssamavkt traten für Banken keine besonderen Ver¬
änderungen ein . Hypothekenbanken lugen vielfach schwä¬
cher . Rheinisoh -Westf . Bodenkrodit verloren , Danzlgcr
Hypotheken gewannen 1V», Kolonialnktlen wiesen keine
nennenswerten Abweichungen auf . Von SchiPfahrtsnnteileu
giugou Nordlloyd um 1 °/# zurück , Für die zu Einheitskursen
gehandelten ludustrieaktlen überwogen Verluste von 1 bis
:i %. Andererseits sah man verschiedentlich aber auch Ge¬
winne von 3—.'1V». Bayerische Elektrowerte stiegen lud Re¬
partierung gegen letzten Kurs um 4 % und . Nordwestd,
Kraftwerke sogar um 5 #/o, Von Zteuergutschcinen 1 waren
Dezember und Januar gut behauptet, ' Februar um 2V* Pfg.
fester , Mürz blieben unverändert , April gewannen 5, Mni
Vh Pfg . Steuergutscheine II bewegten sich auf letztem
Stande . Der Privatdiskont wurde bei 2'/s % belassen.

Berliner Devisenkurse

i elegraphlschi
Auszahlung « ■=

i | e 15 . 1.

Geld

1940

BrlOl

13 . 1.

Geld

1940

örle<

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77
Argentinien 1 P . -P. 6 1 . 78 0 . 661 0 . 665 0 . 561 0 . 565
Belgien 100 Belgs 3 81 . 00 41 . 96 42 . 04 41 . 96 42 . 04
Brasilien 1 Milrels 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 .047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4 'i 112 . 50 48 .05 48 . 15 46 .05 48,16
Estland 100 e . Kr. 4!. 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 56
Finnland 100 f . M, 4 81 . 00 5 . 045 5 . 055 5 . 045 5 . 055
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2,357
Holland ioo a. 3 168 . 74 132 . 62 132 .88 133 . 12 133 . 38
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 Isl . Kr. 6ü 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4% 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11

1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 585 0 . 583 0 . 585
lugosiawienlOODin. 5 81 00 5 .694 5 . 706 5 . 694 5 . 706
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 49 10 . 61 10 . 49 10 . 51

Norwegen 100 Kr. 3 'i, J12 . 75 . 56 . 59 56 . 71 56 . 59 56 . 71

Portugal 100 Esc. 4 ' 453 . 57 9 . 121 9 . 139 9 . 09t 9 . 109
Schweden 100  Kr. 3 112 . 50 59 . 29 59 . 41 59 . 29 59 . 41
Schweb 100 Fr. 1!, 81 . 00 55 . 86 55 . 98 55 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 591 8 . 609

Spanien 100 Pes. 25 . 61 25 . 67 25 . 61 25 . 67

Türkei 1 tUrk . £ 4 18 . 50 1 . 979 1 . 982 1 . 978 1 . 982
1 0 . -P. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0 . 921

Ver . Staat. V. A. 1 * 1 4 .39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2 . 495

Der Är;t und der Maier
Im gesegneten Alter von 87 Jahren verstarb verehrt

besonders als Helfer der Armen , 1843 der berühmte
Arzt Ernst Ludwig Heim . Nachdem er sieben Jahre in
Spandau tätig gewesen war , wirkte er dann bis zu
seinem Hinscheiden einnndfünfzig Jahre in Berlin.

Mit hervorragenden ärztlichen Fähigkeiten begabt , die
er unter ganzer Dransetzung seiner Kraft und Zeit in
den Dienst der leidende » Mitmenschen stellte , machte er
sich auch durch Schlichtheit , Bescheidenheit und humor¬
volle , drastische Art allgemein beliebt und volkstümlich,
weit über den Rahmen Berlins hinaus.

Als „der alte Heim " lebt er im Gedächtnis der tzkach-
welt fort . Zahlreiche Anekdoten verklären sein Bild mät
köstlicher Heiterkeit.

Als einstmals das Wartezimmer Heims neu her-
aerichtet wurde , nahm dieser es nach Schluß seiner
Sprechstunde schnell In Augenschein . Er traf den Maler
hier an , der eifrig bei der letzten Arbeit war . Eben
hatte dieser einen etwas verunglückten Strich gezogen.
Flink griff er 'zum Spachtel , um den Strich wieder fort-
zukratzen.

Immer zu Spaß aufgelegt , sagte der alte Heim
lachend zu ihm : „Ja , Sie haben es bequem , Meister!
Wenn Ihnen in Ihrer Arbeit ’» Fehler unterlaufen is,
kratzen Ce de betreffende Farbe einfach wieder ab !"

Worauf ihm der Geneckte mit berliniicher Derbheit
schlagfertig entgegnete : „Na , nu machen Sie aber 'n
Punkt , vaehrta Herr Doktor ! Denn bei Ihnen is dett
ville bequemer . Wenn Sie nemlich '» Fehler machen,
kratzt manchmal der Behandelte janz von alleene ab !"

„Da haben Se wirklich den Nagel uff ' m Kopf je¬
troffen , lieba Meister ! Man könnte bei mir da ooch
sagen , dett der Unjlllckliche durch verfehle Behandlung zu
Freund Heim heimgeschickt wurde !" antwortete der alte
Heim , indem er dem witzigen Malermeister lachend aus
die Schulter klopfte . Müller -Rüdersdorf

Erzählte Kleinigkeiten
Im alten Rom gefielen sich viele Feldherren in einor

Art der Selbstbeweihräucherung , die kaum zu über-
treffen war . Etliche ließen sich sogar bei Lebzeiten ein
Denkmal errichten . Solche Sitten gefielen dem unter
ih«ren lebenden siegreichen Feldherrn , auch als Schrift¬
steller berühmten Marcus Parcius Cato gar nicht . Er
war durch und durch Puritaner . Einmal wurde er ge¬
fragt , warum er sich nicht auch ein Denkmal anfftellen

lass« , da es ihm doch bestimmt eher zirkomme als so
manchem anderen.

Cato erwidert « :
„Wenn mich die Leute fragen , warum ich kein

Denkmal besitze , so ist mir das bedeutend lieber , als
wenn sie mich verwundert fragen , warum  ich eins
besitze und ich darauf keine Antwort geben kann , ohne
zu erröten ."

*

Heinrich IV . besuchte einmal die Stadt Merseburg,
wo man im Dom seinen Eegenkönig Rudolf in präch¬
tiger Weise beigesetzt hatte.

Einer ie > er Höflinge fragte , ob der König denn dul¬
den wolle , daß auch weiterhin ein Aufrührer mit solchen
Ehren begraben liege . Des Königs Antwort lautet « :

..Man ioll ihn ruhig liegen lassen ! Ich habe nur den
Wunsch , daß alle  meine Feinde so ehrenvoll bestattet
wären !"

Man erzählt sich von Washington , daß er sehr ernst
gewesen lei und in seinem ganzen Leben keinen Scherz
gemacht habe . Einmal aber ' wich er doch von dieser
Gewohnheit ab:

Es war im Kontinentabkongreß umd ma ^ beriet die
Aufstellung einer Bundesarmee . Bei der Besprechung
stellte nun ein Mitglied den von pazifistiichen Eedan-
kengängen diktierten Antrag , man mpge beschließen,
daß . die Armee niemals stärker als 3000 Mann sein
dürfe.

Darauf erhob sich Waihington und stellte den Gegen¬
antrag . man möge ein Gesetz erlassen daß kein « feind¬
liche Armee , welche es auch sei, in einer Stärke von
mehr als 2000 Man » die Grenze überschreiten dürfe.

In dem stürmischen Gelächter , das folgte , fiel der
ersterwähnte Antrag natürlich glatt unter den Tisch.

*

In einer Schlacht des Sezessionskrieges in Nord¬
amerika hatte der Genera ! Howard das Pech , seinen
rechten Arm zu ' verlieren . An seinem Krankenlager
stand leiinahmsvoll der General Kearneq , der im mexi¬
kanischen Krieg den , linken Arm eingebüßl harte.

„Wissen Sie was , General Howard " , meinte Ke-
arney mit einem Versuch , zu lächeln , „ ich mache Ihnen
einen Vorschlag , den Sie aus ökenomifchen Gründen
hoffentlich nicht abichlagen werden : „Lassen Sie uns
künftig unsere Handichuh « zusammen einkaufen !"
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Ausstellung in der Kunftballe

Zeichnungen von Nsstsel
Nachdem nunmehr die gut besuchte Ausstellung von

Rembrandts Handzeichnungen geschlossen wurde , zeigt
die Kunslhalle in prächtigen Wiedergaben , die in Größe
und farbiger Treue den Originalen kaum zu unler-
scheiden sind , eine stattliche Anzahl von Handzeichnunge«
Raffaels , Es sind Studien und fertige Zeichnungen , die
alle Themen behandeln , und zwar in einer Frische und
Lebendigkeit , wie sie nur wenigen Künstlern eigen ist,

Raffael Santi wurde im Frühjahr des Jahres 1483
in Urbinp , am Nordostrande der Apenninen , geborm.
Sein Vater , Giovanni Santi war ein achtbarer Maler
und Reimdichter seines Fürsten Federigo II . Zu dem
Vater kam Raffael ichon in ieinem achten Lebensjahre
in die Lehr « , wo er mit Farbenreiben und Pinsel¬
auswaschen beschäftigt wurde . Als Raffael 12 Jahre
alt war , starb sein Baier , Nun kam er zu dem in
Urbino ansässigen Maler Timoteo Vitt ln die Lehre,
doch auch dieser ist nicht als sein eigentlicher Lehr¬
meister anzuiprechen , sondern mehr Perugino , das Haupt
der umbrtichen Malerschule , deren besonderes Wesen
eine zarte poetische Empfindung in der Formen - und
Farbengebung kennzeichnet

Raffael war keineswegs ein Wunderkind oder ein
frühreifes Genie , nein , sein Werdegang für Meister-
scka.' -rh <« den ruhigen , aber stetigen Weg . Gleich
Albrecht Dürer legte Raffael von Anfang an sehr viel
Gewicht auf gutes ^ Zeichnentönnen . Eine Unzahl von
Sklzzenbllchern uird Zeichnu . -ge » aus allen Zeiten sei¬
nes Schaffens sind erhalten ^ geblieben und werden in
vielen « roßen öffentlichen Sammlungen als Schah ge¬
hütet . Gedanken für ganze Kompositionen und Eruppen-
pf '. egle Raffael mit der Feder , oft auch ganz flüchtig
mit dem Pinsel , raich hinzuwersen Für ihn waren es
nur festgehaltene Gedanken , die er dann ipärer irgend¬
wie und -wan »: .wieder verwertete . Daneben gibt es
dann die bis ins kleinste ausgeführten Zeichnungen,
aus denen ein angeborenes Gefühl für Rundung und
Räumung spricht und eine große Meisterlchart erkennen
lassen . Der Men ' ch in allen möglichen Stellungen,

Zuerst bekleidet , dann aber immer mehr unbekleidet , be¬
schäftigt ihn fortwährend . Unerfchövtlich ist >« in Ge¬
staltungsvermögen zum Thema ..Mutter und Kt « d " .
Mit stets gleichbleibender Frische und Liebe schilderl

er den Zauber der Schönheit des seligen Beisammen¬
seins von Mutter und Kind in allen Lebenslagen , wo¬
bei es ihm nicht nur um di « Schönheit des Körpers,
nein , auch um die Seligkeit des Ausdrucks geht . Die
von ihm geführte Feder gibt ihm di « Möglichkeit , mit
fließendem und schwellendem Strich eine schöne Ge¬
bärde , einen bewegten Linienlauf des menschlichen
Körpers darzustellen , Schöne , anmutige Frauen und
edelgeformte Männer i»r geradezu kalligraphisch saube¬
rem ' Strich gezeichnet , und daneben di « , vielen aus¬
drucksvollen Köpfe sind Schöpfungen eines begnadeten
Künstlers Di « Feber läuft manchmal unabgeietzt und
ohne Wiederholung um die Formen , und schon ist die
plastische Wiedergabe vollkommen . Anmutig ist sein
Spiel um Licht und Schatten , das er mit ein paar

Editer Humor — ewig jung

Strichen zu betonen weiß , ja damit seine menschlichen
Gestalten geradezu durchsonnen läßt.

Rafsaels unsterblicher Ruhm wuchs unter den Päp¬
sten Julius II . und Leo X ., die rhm im Vatikan große
Aufträge erteilten . Die in dieser Ausstellung gezeigten
Zeichnungen aber geben einen aufichluhrelchen Ueber-
blick über das zeichnerische Können dieses großen Ita¬
lieners . Hilken.

Orgelstunde IM Dom
Ganz mnstkenthusiastisch « Menschen hatten sich , auch dies¬

mal , trotz grimmiger Kälte , im Dom zur Orgelstund « oinge-
iiinden und wurden mit der Orgelsoimte in d -moll von Joses
Rheinberger für ihr Kommen belohnt , di« durch R . Liesches
Spiel wieder zum schönen Erlebnis wurde . In den vier
«ätam tAgitatc >, Konti len«. Intermezzo und Fuge ', dieser So¬
nate inifcht sich das Eeiühlsniäßig « romantischer Zeit mit dem
Versuch einer Rückschau aus vergangene große Orgeltradition.
doch sollte es erst einer späteren Zeit -vorbchalten bleiben , zur
kraitvollen Logik alter .Bachscher Orgelkunft znrückzuHnden
und sonnt die ivahre . vonz Pathos menschlicher Empsindung
freie Oigelrenaissance herbeizutührcn , z» der R ĥeinberqer nur
der Aiittler ist . Adete Harmsen

Auch die Antike hat gelacht
In eurer Jugend habt ihr die alten Griechen und

Römer verflucht , ihnen die Pest an den Hals gewünscht,
nunmehr , da dieses Büchlein erschienen ist, werdet ihr
euch über sie freuen und sie ganz vortrefflich finden.

Wir zitieren:
Der Kaiser Augustus fragte einmal einen tiremben,

der ihm aufsällig ähnlich sah : „Ist deine Mutter je in
Rom gewesen ? " — „ Rein " , antwortete der Fremde,
„niemals : aber mein Bater oft ." ptutsrcb

Bioius Curius pflegte sich stets jünger auszugeben,
wenn er nach ieinem Alter gefragt wurde . Das ge,chah
einmal auch in Eiceros Gegenwart da sagte dieser zu
ihm : „So warst du also damals , als wir ,zusammen die
Rodnerschule besuchien noch gar nicht aus der Welt,"

Quintilia»

Fabia gab sich wiederholt als dreißigjährig aus . Ein
Bekannter zweifelte daran und fragte Eicero , der mit
Fabia befreundet war . Dieier entgegnete : „Fabia iaq:
die Wahrheit , denn ich höre es schon zwanzig Jahre
lang von ih« ." ’ Quintilian

König Philipp von Mazedonien schrieb den Laze¬
dämoniern nach der Schlacht bei - Ehaironeia : „ Soll ich,
wenn ich euer Land betrete , als Freund oder als Feind
kommen !" Di « kurze Antwort lautete : „Gar nicht ." Dar¬
aufhin teilte er den Lazedämoniern erzürnt mit : „Wenn
ich in euer Gebiet eingerückt bin , jage ich euch alle zum
Lande hinaus " Die Spartaner schrieben nur das eine
Wort zurück : „Wenn " Phrtarch

Der Tyrann Dionysios von Syrakus las einmal eigene
Gedichte vor . Die Tafelrunde klatschte Beifall und er¬
ging sich in Lobpreisungen ; nur der Dichter Philoxenos
beteiligte sich nicht Als ihn Dionysius daraufhin fragte,
wie ihm die Berie gefielen , antwortete er ireimütig'
„Ear nicht ." Empört verbannte ihn den Tyrann zur
Strafarbeit in die Bergwerke . Nach Monaten wurde er
wieder in Gnaden ausgenommen . Aber bei einem Ge¬
lage las Dionnsin -: aufs neue eigene Berie vor . Eine
'Veils börte Pbitoxenos ruhia zu . dann stand er auf
>nd ging . .Wobin gebst du ? " rief ihm Dionysius nach.

„Wieder in die Bergwerke " , war die Antwort.
Ztobatos

Über die Ehe

Die Ehe soll Freundschaft sein und wehe , wo sie

es nicht ist , wo sie nur Liebe und Appetit sein wollte I
Herder

Der großen Liebe des Herzens ist das Begehren

nicht mehr  das Wichtigste . -
Boree

Pratagoros wurde gefragt , warum er feine einzige
Tochter seinem Todfeind zur Frau gegeben habe . Er
entgegnete lächelnd : „Warum ? Weil ich ihm Schlim¬
meres nicht zufllgen konnte . Stobaios

Ein bewaffneter Mann lief hinter einem Flüchtling
her und rief von weitem dem Sokrates , der gerade unter
feiner Haustüre stand , erregt zu - „Halt ihn auf !" Der
aber rührte sich nicht , und der Verfolgte entkam . Da
entspann sich zwischen dem Bewaffneten und dem Philo¬
sophen folgendes Zwiegefpräck : „Warum hast du den
Mörder nicht aufaehalten ? " — „ Ein Mörder ? Was
verstehst ^ du darunter ? " — „So eine Frage!
Ein Mövder ist ein Mann , der tötet ." - „Also ein
Metzger ? " — . „Unsinn : ich meine , der einen anderen
Menschen tötet ." — „Aha , also ein Krieger !" — „Es
ist zum Verzweifeln ! Natürlich meine ich einen , der
einen anderen im tiefsten Frieden umbrinqt, " -- „ Ich
verstehe ; du meinst einen Denker " - - „Donnerwetter
noch einmal ! Versteh mich r ^ckt ' Der einen andern in
Ieinem - K>a » s tötet ." — Warum bost du das nicht ' <"ich
gesagt ' Hetzt merke ich endsi -ü daß du einen Arzt
meinst ." ° Aiiian

Tbemistokles sagte einmal als iunqer Ehemann:
Mein Bub beberrscht oanr Griechenland , denn di«

Athener beherrschen oanz Griechenland , ich die Athener,
meine Frau mich und der Bub meine Frau ."

Plutarch

Als Vespasian eine 2 t",u' r auf den Urin logt«, den
oie Tuchmacher für ihr Gemerb" aus den önentlichen
Bedllrfn ' sanftalten - heut" noch *» Frantre ' cki Vesna-
siennoc oenannt bezogen bielt ib,n fein Sab» Titus
nar . das fe> eina nntaisersitzi- Ern' i>rh^ ,̂„ -'ss.' ijiat,
>am" *" ava bi»tt idm ein"» m.g>,>,„aar aus dam "ri> n
(»rtrrm MaHr an hi-’ 'ttaia unh kraute : ..Bi -Bist
du waav " mimt» f»>* »ti‘' nntirmrfnn• . pon ölet"
(es r+ipft Sneton

Entn.-nr-.n :n äi',11»Nui'U \ n| i,i‘i|' Humor“, fitvmin-
melt von Eduard zriemrdinxer . R . Piper & Co . Ver¬
lag , München . Leinen RM . 3,—,
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4"/» Umtauschanleiheder freien
Hansestadt Bremen vom Jahre 1834

Der nach den Anleihobedingungen
im Jahre 1840 zu tilgende Bctpag
ist durch Ankauf von Cchuldstcr-
schreibungen im Nennwert von
RM. 94 888— beschasst.^ 15. 1. 1948.

Der Senator siir die Finanzen.

Unter den Viehbeständenvon
1. Georg Garbade in WummensiedeNr, 5,
2. Hermann Kreft in Brenien-Mit-^

tslsbürcn Nr, 7,
3. Hinrich Brünjcs in Brcmen-Mit-

tolsbüren Nr, 9,
4. Johann Warnken in Bremcn-

MittclZbürenNr. 18,
rst die Maul- und Klauenseuche
ansgebrochcn. Die Eehöstesind ge¬sperrt,

15. 1. 1848.
Der Polizeipräsident.

Marmor-Fensterbänkeund innere
Fensterbänke(Deutsch-Gelb)

siir die Wohnungsbauten auf Pein
Bsgineulande (Kattenturm). Die
Ausschreibungwird zurückgezogen,15, 1, 1848,
Amt siir Wohnung und Siedlung.

Zusammenlegungvon
Außenstellen

Nachstehend verzeichneteÄlußen-
stellen des, Ernährungsamtes,
Abtlg, L, und Wirtscha-stsamts
werden zusammengelegt, Sie
bleibe» daher am 16, Januar
1948 geschlossen,
1. Die Außenstelle „Altstadt"

mit „Roland", Die neue
Außenstelle „Altstadt und
Roland" befindet sich vom
17, Januar 1848 an in der
Stcphanischulc.

2. Die Außenstelle „Neptun"
mit „Walle". Die neue
Außenstelle „Neptun und
Walle" besindct sich vom
17, Januar 1848 an in der
Schule Helgolander Straße.

Bremen, den 1ö, Januar 1848,
Ernährungsamt, Abtlg. L,

und Wirtschastsamt.
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4 Zimmer
Wohnung m, Kü,,
Bad u. sonstigem
Zubehör zu sofort
oder später
mieten gesucht.

Preisangsb. mit
näheren Angaben
unter B 59W.

Studienrätin s. 2
gr. l. Zi. m. Bal¬
kon, Bad, Heizg.
u. Kochgel. Bsdie-
nnng  erwünscht.
An geb, u, K 5835

Erin»crung
an die heute vor¬
mittag 18 N-Hr in
meinen Geschäfts¬
räumen,Altenbur-
gcr Str . 12, statt¬
findende Verstei¬
gerung einer echt.

Perlenhalskettc
lt. Anzeige vom
Sonntag.

N u stod e,
Gerichtsvollzieher

Ruf 4 11»1

Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der „Bremer Zeitung " !
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Preisskat

Preisskat 8'/- Uhr
Niodendarp,
Altcnweg3

Brauner

Llderdoa
lvon Ohlenhos bis
Halmeriveg. Ecg,
Belohnung ahzn-
geben

Hcinemann,
Brcitenbachhos8
Abhand. gekomm.
Ztingm. 3 Koral¬
len n. 2Diamant¬
ringe (Einzelsteb
ne). Vor Ankans
wird geivarnt.
Abzug. Fundamt.
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Isgück 20.15, Sonntag17.15, 20.15

«ockreir mir

«inckernirren
5in ksitstsr îlm, cisr seinen
Î umor aus 6em >.ebsn scköptt,mit loset Lssksr,l.so peuksrt. klsrgsrets kuoker

„Deutscher Al - enverein"
Zweig Bremen

Der snr^Mittwoch, den 17. Ja¬
nuar 1848, 20 Uhr, angesetzte
Vertrag von
Herrn Fritz Schütt, Mannheim,
findet in der Aula des Ober-
lhceums an der Kleinen Helle
statt, desgleichenauch die siir
Mittwoch, den 14. Februar 1848,
Mittwoch, den 13. März 1948,
angesetzten Vortrüge.
Die Mitglieder und eingeführ¬
ten Gäste werden gebeten, hier¬
von Vorkenntnis zu nehmen.

«mlins Söllsrlisum. M8
». voiMn , amis osmmsnn

. . . .,ks kann rwiscksn ksuts
unc! morgen so unsagbar vie¬les gsscNffken", aus ciisssm
Lcklsgsrlisci Peter Xreucisrs
spriokt ciis gsnre krlebnis-iül!s cNesss menscklick sr-
greitenclsn Panoramafilms!

sc « ^ vvvir

kin Vsrva - Pil »n «Isr gvoKsn SsnLastionsn!vir̂ o iki
tionr Söhoi-sr, strns vsitrsn , IVinnis H4n,hu!. diich. kchnsn

spsnnsncibis rum
Istrtsn Mieter!

S . cS O Vonnerstsgsuck 4.30

W..sreMrM«g'am fsiWÄ
Vsr selbst iin ?slcis vsr nnä selbst erlebt bet , rvis
ssbnsüebtig jscis Leitung erwartet wuräs , 6sr bestätigtIbnen , clsL 8is Ikrein Angsbörigen iin belcle stets eins
grobe k-rencle bereiten , wenn Sie ibm täglicb ctnrobuns 6is „Lrsiner Leitung " russnclen lassen.

Lsrugsprsis monatlick Rkvl. 2,30

LostvIlsvLKV » ,,

leb bitte nin Lnsenclung cler „llrerner Leitung " absokort an naebstsbenäs liesse:
Vor- »nä . .
vienstgraö:
?eläpostnuininsr : .
oöer , kstls beim Ersatztruppenteil in cler llsimst , ober
in einem . . . .

Das Uerugsgslcl soll erkobsn wsrclsn bei:
blams : . , . » . >
TVobnort: . . . .
8trabs:
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